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Vorwort 

Liebe Leserinnen und Leser unseres Schulberichtes 2006, 

Deutschland war Gastgeber der Fußballweltmeisterschaft, in Mönchengladbach, 
der „1 Iockeyhauptstadt", wurden „wir" Wcltmeiste1; am Math.-Nat. war Fünf-Länder­
Treflcn - was für ein ereignisreichesjahr, welch ein schöner Sommer, welch erleb­
nisreiche Zeit! 

Es kann nun nichl die Aufgabe eines Schulberichtes sein, die Landesereignisse zu 
spiegeln, aber das Malh.-Nat., unsere Schüler, unsere Lehrer und unsere Eltern 
waren dabei, haben vieles milerlebl, manches mitgestaltet und das Wichligste 
mitgetragen. 

Unvergessen sind das „Public Viewing" im PZ während der Fußball-WM, der 
Hockey-Projektlag im April, „1 Jockey rund ums Malh.-Nal." im September und die 
vielen Schüler, Eltern und Lehrei; die zum jubeln im Ilockeypark waren und eine 
ihnen vielleicht weniger bekannle Sportart ganz neu für sich entdeckt haben. Und 
unvergessen isl natürlich auch unser Fünf-Länder-Treffen im Mai, das es nur seil so 
vielen Jahren geben kann, weil ausnahmslos a lle Lehrer und ganz viele Eltern und 
Schüler dafür sorgen, dass es zu einem gelungenen Fest wird. 

Ich bin sehr dankbar, dass dies a lles bei uns so ist, und ich bedanke mich hiermit 
öffentlich und herzlich bei jedem einzelnen von Ihnen und Euch für seinen jeweili­
gen Bei trag. 

In unserem diesjährigen Schulbericht nehmen die genannlen Ereignisse nalur­
gemäß einen breilen Raum ein. Dass dies nicht alles ist, was es sonsl noch gab, 
wer gekommen, wer gegangen isl - all das erfahren Sie beim Lesen. 

Viel Vergnügen bei der Leklüre „. 

„. und Danke an alle, die uns zu dem Lesevergnügen verhelfen! 

Ihre 

JJlCf' J ~ ?rn'!J 
Ingrid Habrich 
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Die Verabschiedung von Kolle­
gen, die in den Ruhestand 
gehen, war in diesem Jahr zu 
einem ungewöhnlichen Zeit­
punkt, nämlich bereits zum 
Ilall~jahr. Am 2 7. Januar 2006 
verabschiedete das Math.-Nat. 
die Lehrer Peter Gottlieb, 
I Iclmut 1 Icllebrand und Jürgen 
Kolvenbach. In einer kleinen 

Peter Goulieb 

Mit StD Peter Gottlieb (Mathe­
matik/Erdkunde) verliert das 
Math.-Nat. einen Kollegen, der, 
bedingt durch die Schließung 
des Gymnasiums Neuwerk, erst 
vor zwei Jahren an unsere 
Schule kam. Zunächst am 
l Iumboldt-Gymnasium in 
Düsseldorf untcrrichtcncl, ver­
schlug es den gebürtigen 
Westfalen, dessen I Icn: nach 
wie vor an den Borussen seiner 
1 leimatstadt Dortmund hängt, 
der Liebe wegen nach 
Mönchengladbach. 1 lier half er, 
das Gymnasium Neuwerk auf~ 
zubauen und "funktionstüchtig" 
zu halten, denn er war dorl u. 
a. für den Stundenplan und die 
Organisation des Vertretungs­
unterrichts zuständig. 
Peter Gottlieb reist gern -
anfänglich reizten ferne Läncle1; 
heute zieht er das europäische 

1{llj 

Drei Pensionäre 

Die scheidenden Kollegen (v.1.n.r.) 
Helmut Hellebrand, Peter Gottlieb 
und Jürgen Kolvenbach 

Ausland vor. Größere Steine in 
seinem Garten und kleinere in 
seiner SLein- und Abdruck­
sammlung berichten von sei­
nen Aufentha lten in vielen 
Regionen der Welt. Auch wenn 
Peter Gottlieb a ls Westfale 
lediglich eingebürgerter Rhein­
länder ist, gelang es ihm immer 
wiede1; mit Humor und Witz 
seine Mitmenschen aufzuhei­
tern. Wo er auftaucht, sind 
Lachen und gute Laune nicht 
weit. 

l Ielmut I-Ie llebrand 

OSLR I Iclmul l lcllebrancl 
unterrichtete Mathemalik, 
Sprnt und Informatik an unse­
rer Schule. Er baute das Fach 
Informatik am Math.-Nat. auf 
und führte die EDV in die 
Math.-Nat.-Venvaltung ein. 
Schülerverwaltung mit DBase -
einem Informatiker klingt das 
Wort in den Ohren wie einem 
Autoliebhaber der Begriff 
Volkswagen mit 34-PS - da 
gab es viel zu programmieren, 
und 1 Iclmut 1 Iellebrand 
schrieb Programme, die das 
Math.-Nat. verwaltungsmäßig in 
das 21. Jahrhundert einführte, 
damals in den 80er Jahren. 
Um die Millenniumswencle 
kümmerte sich 1 Ielmut 
1 Icllebrand um die Installation 
und Vernetzung unseres 
Computerraums. Im Unter­
schied zu vielen Schülern 

Verabschiedung 

Feier in der Cafeteria der 
Schule wurden die drei schei­
denden Kollegen und deren 
Wirken für die Schule gewür­
digt. Dies geht natürlich nicht 
ohne Schwelgen in alten Zeiten, 
und so manche Anekdote aus 
dem aktiven Schulleben der 
Frisch-Pensionäre wurde bei 
der Feier wieder aufgefrischt. 

waren Lehrer in den 90cr 
Jahren nicht vertraut mit 
Rechnern und Computerpro­
grammen. IIelmut l lcllebrand 
initiierte Fortbi ldungsnachmit­
Lage für die Kollegen. Seitdem 
weiß so mancher Math.-Nat.­
Lehrcr mehr über 'Vorei und 
Excel, und die Schü ler freuen 
sich über lesbare Klausuren 
mit zumindest vom äußeren 
Erscheinungsbild versUind li­
chen Aufgabenslellungen. 
1 lclmut Jlellebrancl war aller­
dings nichl nur Informatiker, 
sondern auch Baskctba llcr mit 

Leib und Seele. Und wer ein­
mal einer von 1 lelmut 
1 Icllebrand gesungenen Moritat 
gelauscht hat, zu der er sich 
selbsl auf der Gitarre begleitet, 
der weiß, dass I Ielmut 
1 Icllebrand mehr beherrscht 
als Dribbeln, Zahlen, bits und 
bytcs. 
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Verabschiedung 

Jürgen Kolvcnbach 

Mit den Fächern Deutsch und 
Philosophie war StD Jürgen 
Kolvcnbach lange.Jahre Lehrer 
an unserer Schule. Allerdings 
war er nicht nur Fachlehrer, 
sondern auch Fachleiter für das 
Fach Deutsch am Studiensemi­
nar und hat somit das Unter­
richtsfach Deutsch an vielen 
Schulen durch die Ausbildung 
der StudicnrelCrcndarc mit 
geprägt. Jürgen Kolvenbach hat 
aber auch einen anderen 
Kulturaspekt geprägt am Math.­
Nat. durch seine Leidenschaft 
zum Theater. 
Immer wieder hat er neue 
Schülergruppen - die sich 
dann auch stets neue Namen 
gaben - begeistern und zu 
Höchstleistungen bei der 
Präsentation von Theater­
stücken im Malh.-Nat. bringen 
können. 
Nahezu rücksichtslos forderte 
Jürgen Kolvcnbach Leistung 
von sich. Er forderte Leistung 
von seinen Schülern - keine 
5 Minuten für irgcnclwclchcn 
"Firlefanz" wie Geld einsam­
meln in der Unterrichtsstunde! 
Er forcierte Leistung von seinen 
Referendaren. Er forderte Leis­
tung als Regisseur von seinen 
Theaterensembles, die sch ließ­
lich Leistungen erbrachten, die 
das Niveau von „Schülertheater" 
weit hinter sich ließen. Durch 
den Austausch mit seiner Frau, 
die als bildende Künstlerin 
tätig ist, hatte.Jürgen Kolven­
bach stets kreative Ideen bei 
der Inszenierung von Theater­
stücken, bei denen er sich u.a. 
mit Borchcrt, Moliere und vor 
allem mit Shakespeare beschäf­
tigte. Er brachte „seine Schau­
spieler" zu ei ner solch intensi­
ven Darstellung, dass es einem 
bei der Vorstellung teilweise eis­
kalt den Rücken herunterlie f, 
so etwa bei einer Gewaltszene 
in GARUMA von Ad de Bont 
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Drei Pensionäre 

Instruktionen beim Methodentag . Die Gestik verrät den Schauspieler, der 
auch hier wieder Regisseur ist. 

( 1995) mit der Gruppe 
„!Chlamplatz". Mit der Auffüh­
rung von Borchcrts „Draußen 
vor der 11.ir" (1DD4) trat 
Kolvcnbachs Theatergruppe 
„kopfüber" sogar beim Landes­
Schülertheater-Trcffen in Soest 
aut: Mit der Theatergruppe 
„mittcnDrin" benutzte er das 
gesamte Gelände der Schule, 
um 1998 Shakcspcare's "Wie 
es euch gefallt" (As You Like lt) 
aufzuführen. Eine Szene wurde 
auf dem großen Schulhof, die 
nüchste nebenan gespielt. 
Dann ging es ins PZ, schließ­
lich in das Amphitheater vor 
der Cafeteria. Und das Publi­
kum zog immer mit. 
Selbstverständlich war Theater 

nicht das einzige, was.Jürgen 
Kolvenbach gestaltete. So 
wurde etwa eine Abteilung 
beim Methodentraining der 
Jahrgangsstufc 11 von ihm aus­
gcarbei tet. 
Kurz vor seiner Verabschiedung 
im Januar 2006 wurde der 
aktive Geistjäh gestoppt, ohne 
natürlich an Kreativität einzu­
büßen. Er fiel - ganz profan -
von einer Leiter, was ihn aber 
nicht hinderte mit ausdrucks­
starken Gesten - ganz der 
Theatermann, der er ist - an 
der Verabschicdungsfcicr teilzu­
nehmen, assistiert von seiner 
Frau, die vors ichtshalber die 
Blumen trug. Der Rücken, na ja 

StD Jürgen Kolvenbach bei seiner Verabschiedung am 27. Januar 2006. Das 
Kollegium schenkte ihm ein Bild von Heribert Endres. 

1{1,iJ 

Begrüßung 

Sechs neue Math.-Nat.-Kollegen 

Nachdem wir uns im Januar 
von drei Kollegen verabschie­
den mussten, si nd wir glücklich, 
nun die doppelte Anzahl von 
neuen Kollegen begrüßen zu 
können. 

Bereits zum Februar 2006 
stießen Frau Langer und Frau 
Lenzen zu uns. lm neuen 
Schuljahr wird das Ko llegium 
von I Icrrn Knaben, der übri­
gens ein Math.-Nat.-Abituricnt 
ist, l lerrn Krülls, Frau Vciscr 
und I Icrrn Wcikamp verstärkt. 

1{1ij 

Katrin langer (Lg) 
Mathematik, Biologie 

Martin Krülls (Kr) 
kath . Religion, Biologie 

Die Integration der neuen 
Kollegen brauchte nicht lange. 
Fünf von ihnen wurde bereits 
eine Klassenleitung übertragen. 
Abgesehen davon fühlten sich 
unsere Neuen von Anfang an 
heimisch am Matl1.-Nal., wie sie 
versichern. Dies liegt wohl auch 
daran, dass das Math.-Nat. tra­
ditionell e ine Feierkultur pflegt, 
in die sie sofort mit einbezogen 
sind. Mehrmals im Jahr trifft 
sich das Kollegium, um in 
zwanglosem Hahmcn gemein­
sam zu essen, zu trinken und 

Nicole Lenzen (Le) 
Deutsch, Spanisch 

Katja Veiser (Vei) 
Deutsch, Sport 

sich zu unterhalten - sei es der 
Ausklang des Schuljahres (das 
lockere ,,Abgrillen"), das eher 
festli che Martinsgans-Essen, die 
Weinprobe oder das internatio­
nale Abendessen der Lehrer 
beim Fünf~Ländcr-Treffcn. 

Unsere Neuen gehören sofort 
dazu und si nd schnell nicht 
mehr neu. Das fördert die 
Gemeinschaft und das Klima 
an der Schule, und das wieder­
um kommt den Schülern 
zugute. 

Axe l Knaben (Kn) 
Englisch, Sport 

Jan Weikamp (Wk) 
Chemie, Biologie, Mathematik 
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Begrüßung 

Der pädagogische Nachwuchs 

Zwar sind unsere "alten" Hcferendare noch an der Schule, es ist aber abzusehen, wann sie ihre 
Examina machen und uns verlassen werden. Seit März 2006 sind vier neue Hefcrcndare am 
Math.-Nat.: Frau 1 Ioltz, I lerr Nguyen, Frau Heitz und Herr Sehmolke. 

Silvia Holtz (Ho) 
Französisch, kath. Religion 

8 

Vu Nguyen (Ng) 
Mathematik, Sport 

Corinna Reitz (Rei) 
Englisch, Musik 

Die 5. Klassen am Math.-Nat. 2006/07 

Klasse 5a 

Schulbericht 2006 

Thorsten Sehmolke (Sk) 
Englisch, Informatik 

Hintere Reihe: 
Miguel Jakobeit 
Ouissam Amraue 
Felix Müller 
Maximilian Weite 
Günther Gerskovic 
Niclas-Felix Bongartz 
Till Volmer 

Mittlere Reihe: 
Hong-Lan La 
Melisa-Su Erdogan 
Sophia Ziyu Shen 
Anika Winschel 
Maja Denisowa 
Vira Pashchenke 
Hannah Zander 
Kerstin Schmale 
Mariya Berestova 
Alexandra Schultz 
Victoria Niemsch 

Vordere Reihe: 
Robin Esser 
Jan Brings 
Steffen Friedrichs 
Adrian Degner 
Denis Hessel 
Eric Winkens 
Serkan Tercan 
Richard Wilhelm 
Keerthanan 
Udayakumar 

Klassenlehrer/in: 
Frau Lenzen 

Klasse 5b 

Klasse 5c 

1iJj 1iJj 

Begrüßung 

Hintere Reihe: 
Wladislaw Schwarz 
Sebastian Kuhlen 
Florian Langen 
Sven-Pelle Pelzer 
Robert Wollnik 
Steffen Ferfers 
Samariddin Nasimov 

Mittlere Reihe: 
Dilara Oguz 
Melis Yavuz 
Sezen Sapayer 
Vere 'na Kretzer 
Anzhelika 
Julia Hecker 
Yasmin Rudnik 
Jeannette Stieger 
Laura Souren 
Jana Bauch 
Tülin Dag 

Vordere Reihe: 
Saskia Schunk 
Julia Erkelenz 
Daniel Korddarian 
Jakob Schepers 
Konstantin Runge 
Erald Aga 
Christan Eimermacher 
Lukas Ahner 

Vorne liegend: 
Antonia Jansen-Winkeln 
lsabell Schlangen 
Anna Kott 

Klassenlehrer/in: 
Herr Knaben 

Hintere Reihe: 
Jan Schmitz 
Timo Kaiser 
Vincent Räder 
David Pesa 
Simon Kranz 
Tim Trainer 
Pakalavan Kulanthavel 

Mittlere Reihe: 
lsabel Mitch 
Lisa Kranz 
lsabel Reuber 
Angela Morgenbrodt 
Simona Hartl 
Dana Schumann 
Theresa Schneider 
Jessica Theveßen 
Lena Schulz 
Sarah Haller 
Jana Furch 

Vordere Reihe: 
Pierre Palke 
Marc Bierganz 
Ben Godenau 
Benjamin Zurek 
Patrick Pi larczyk 
Pit Hubertz 
Sven Steinhäuser 
Niklas Bierwisch 
Janusz Kersting 

Vorne liegend: 
Karidha 
Kuganesanathan 
Leon Wagner 

Klassenlehrer/in: 
Herr Weikamp 
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Begrüßung 

Klasse 5d 

Klasse 5e 

10 Schulbericht 2006 

Hintere Reihe: 
Sabine Seck 
Kevin Abels 
Ju-Mie Baek 
Maike Neweling 
Derik Klingen 
Philipp Desgronte 
Lukas Büschgens 
Nils Martlecke 

Mittlere Reihe: 
llirjana Zekolli 
Tim Lammerz 
Marvin Koch 
Tom Heinrichs 
Julia Ruhl 
Lucas Broich 
Nils Nöhles 
Christian Feige 
Cedric Arendt 
Patrick Brandt 

Vordere Reihe: 
Jan Oßner 
Eric Nixdorf 
Janina Monen 
Laura Pospeich 
Andre Liang 
lraci Möbius 

Klassenlehrer/in : 
Frau langer 

Nicht abgebildet: 
Christina Kaltefleiter 
Kai Neigenfink 

Hintere Reihe: 
Eirys Turuku 
Nadja Nestler 
Marco Eitel 
Rostyslav Syedykh 
Jan Gärtner 
Felix Willms 
Daniel Nikosia 

Mittlere Reihe: 
Marie Schimanski 
Kirn Morick 
Ksenija Grenaderova 
Hannah Kaenders 
Rebekka Franz 
Maximilian Ahrweiler 
Paul Nestler 
Taras Laritzki 
Adrian Vaz 
Manuel Küster 

Vordere Reihe: 
Matthias Wilms 
Pascal Ebert 
Henning Franken 
Sergen Gülcelik 
Philipp Deibert 
Isabelle Fischmann 
Alexandras Koutras 
Florian Stümpges 
Shirin Sabeh 

Klassenlehrer/in: 
Herr Schiffl 

Nicht abgebildet: 
Lina Weuthen 
Matthias Merbecks 
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Konzepte 

www.math-nat.de - das Math.-Nat. im Internet 

Die Dokumenlalion des Schul­
lebens war früher einmal Sache 
der Schülerzeilung. Schüler berich­
lelen über das Schulleben und 
kommentierten die Dinge aus ihrer 
Sichl, was leilweise rechljugend­
lich-direkl, leils aber auch inlellek­
lUell anspruchsvoll war. Für die 
lelzlere Varianle slehen wohl die 
„Tinlenklekse", die Malh.-Nal.­
Schülerzeilllng der GOer/ 70er 
Jahre. In den 80ern erfuhr man 
über das Schulleben hauplsächlich 
aus den sporadisch erscheinenden 
Schulberichlen, die Ende der 80er 
Jahre zu einer lcslen lnslilulion 
wurden. Am Malh.-Nal. erscheinl 
der Schulberichl seil 1987 
regelmäßig jedes Jahr zum „Tag der 
offenen Tur" im November. 

Thomas Ahr, der Webmaster 
der Math.-Nat.-lnternetseite 

J{!lj 

Milllerweilc hal uns der Forlschrill 
das lnlernel bescherl. Der Schul­
berichl ergänz! die homepage der 
Schule, und während der jährlich 
erscheinende schrifUiche Berichl 
Impressionen aus dem Schulleben 
dauerhaft fesll1äll, bielel die Malh.­
Nal.-homepage im lnlernel aklucl­
le und schnelle, wellweil verfügbare 
Information. 
Seit Anfang 2002 isl www.malh­
nat.de unser Schaufensler für die 
akluelle Schulgemeinde, für ehe­
malige Schüler und Lehrer; egal, 
ob sie in der Nähe von Mönchen­
gladbach oder irgendwo in der 
Weil wohnen, und für alle, die sich 
für unsere Schule inleressieren. 
Thomas Ahr; Malh.-Nal.-AbilurienL 
1992 und jelzl Lehrer für Chemie 
und Biologie an der Schule kreier­
te unsere homepage zusammen 
mit den Schülern Felix Bohuschke, 
Jan Zoller und Florian und Nikolas 
Kessler, die bereits ihr Abitur 
gemachL haben. 
Webmasler Ahr hälL unsere 
lnternelpräsenz stets auf dem 
Laufenden. Unter der Rubrik 
,,Aktuell es" flndel man allerhand 
Neuigkeiten aus dem Schulleben, 
elwa dass das Malll.-Nat. Besuch 
halle oder ein Malll.-Nat.-Schüler 
einen Preis gewonnen hat. 
Daneben können Oberstufen­
schüler zum Beispiel nachschauen, 
wann ihre Klausurtermine sind, 
oder sie können sich Entschul-

digungsformulare für ihre versäum­
len Unlerrichlsslunden ausdrucken 
lassen oder sie auch „downloaden", 
wie dies in Neudeulsch heißl. 
Selbstversländlich dient die Math.­
Nal.-Seile im Internet nichl nur als 
Nachschlagewerk etwa für wichtige 
Termine des Schullebens, sondern 
bielel auch einen Überblick über 
unsere Akti\~lälen. So kann man 
sich über die Arbeilsgemeinschal~ 
len informieren (Leiter der Arbeits­
gemeinschalkn slellen ihre Akli­
vilälen dabei leilweise in Kurzform 
vor) oder über unsere inlernaliona­
len Konlakle. Beim lclzlen Fünf~ 
Länder-Treffen war unsere home­
page ganz wichtiges Kommunika­
lionsmillcl, eine Art elcklronisches 
Schwarzes Brett für Eltern, Schü ler 
und Ciste. 
Schließlich sei noch der feuilleto­
nistische Aspekt unseres Schau­
fcnslers im world wide web er­
wähnt, der sich erschließl, wenn 
man auf der Slarlseile links oben 
auf den Schriftzug („link", wie das 
fachspezifisch heißl) "Impressio­
nen vom MNG" klickl. 

1 IERBERT PETERS 

Beim Fünf-Länder-Treffen war unse­
re homepage ganz wichtig. Die 
Schüler der verschiedenen Schulen 
gaben ihre Artikel und Impressionen 
direkt ins Internet ein . So waren die 
Daheimgebliebenen immer aktuell 
informiert. 
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Konzepte 

„Gewusst wie ... " - Methodentrainingstage am Math.-Nat. 

"Gewusst wie .„ Das Lernen lernen", 
so lautet unter jeweils anderen 
Vorzeichen das neue Motto für die 
Methodentrainingslage derjahr­

gangsstufen 5, 11 
und 12, die ein 
fosler Baustein 
unseres Schul­
programms sind. 
Lernen gehörl zu 
den clemenlar­
slen Gegeben­
heilen des 
Lebens - nichl 
nur in der Schule. 
Doch leider vcr­
läufl das Lernen 
nichl immer pro­
blemlos, was zu 
einem großen Teil 

auch daran liegl, dass viele Schü le­
rinnen und Schüler nicht wissen, 
wie sie lernen können. Bevor sich 
die Schülerinnen und Schüler dem­
zufolge neue Wissensgebiele aneig­
nen können, müssen sie zunächst 
in die Lage versetzl werden, das 
Lernen zu lernen. 
Um die Arbeilsmelhoden und 
Lernlcchniken unserer Fünftklässler 
zu enlwickcln und zu stärken, führ­
ten wir mil allen 5. Klassen gleich 
zu Beginn des Schuljahres zwei 
Melhoden-Lerntage durch. Auf 
dem Programm standen während 
dieser zwei Tage Gmndlagen wie 
<lie Arbeitsplatzgestaltung oder 
Heftführung, Arbcitslechniken zur 
Sammlung und Gewinnung von 
Informationen wie beispielsweise 
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das Nachschlagen im Duden, 
Arbeilslechniken zur Verarbeitung 
von lnformalionen und schließlich 
Arbeilstechniken zur Darslellung 
und Präsenlalion von Informatio­
nen wie z.B. Diagramme, Tabellen 
oder Mind-Maps. Ergänzl wurden 
die verschiedenen Lerneinheilen 
durch Enlspannungsübungen und 
Konzentralionsaufgaben. 
Wahrend in der Vergangenheit nor­
malerweise der Klassenlehrer und 
ein I-lauplfachkollcge die Lcilung 
dcriMclhodenlage übernommen 
hallen, gab es in diesem Schuljahr 
eine kleine Änderung. Die Schüle­
rinnen und Schüler des Grund­
kurses Erzichungswissenschafl 
Slufe 13 übernahmen in zwei 
Prqjektklassen der Stufe 5 und 

einzelner 
Bausteine. Im 
Schulhalbjahr 
zuvor wurde die 
Idee zu dem 
Projekt "Das 

unter Aufsicht 
und mit tat­
la-äftiger Unter­
stützung der 
Klassen­
lehrerinnen die 
Durchführung 

Lernen lehren -
Erziehungswissenschafl in der 
Praxis" entwickelt und unter der 
Leitung ihrer Kurslehrerin Frau 
Ebenholer umgesetzt. Die Schüler 
erarbeiteten zu einem großen Teil 
in ihrer Freizeit in kleinen faper­
tcnteams Konzepte zu den ver­
schiedenen Arbeitstechniken und 
Arbeitsmethoden. So zeichnete sich 
eine Kleingmppe verantwortlich für 
die I-lcftfühmng, eine andere dage­
gen für die Nachschlagelechnikcn 
und wieder eine andere für die 

Markierungstechniken. Diesen 
Schülern gebührt nicht nur großer 
Dank für ihr herausragendes 
Engagement außerhalb des 
Unterrichts, sondern auch eine 
Gratulation für ihre tolle Arbeit. 
Die Klassenleiterinnen der beiden 
5. Klassen sowie die ebenfalls 
invoh~erlen Fachlehrer äußerten 
sich sehr lobend über die Arbeit 
der heranwachsenden Erziehungs­
wissenschafller: Sie haben nicht nur 
hochprofessioncll ihre Konzepte 
durchgeführt und zum Abschluss 
mit der Kursleilerin evaluiert, son­
dern sie sind zudem sehr freund­
lich, hilfsbereit und motivierend auf 
die Bedürfi1isse und Fragen der 
Schüler eingegangen, wobei nichl 
zu leugnen war, dass ihnen das 
"Lehrer spielen" großen Spaß berei­
tete. 
Nach der erfo lgreichen Bewäh­
rungsprobe macht das Pilotprqjekt 
nun im wahrsten Sinne des Wortes 
Schule. In diesem Schuljahr haben 
alle Schülerinnen und Schüler der 

jahrgangsstufe 12, die das Fach 
Erziehungswissenschaft gewählt 
haben, ein Schulhalqjahr lang eine 
zusätzliche Unterrichtsstunde, um 
in dieser Zeit das noch fri sche 
Konzept "Das Lernen lehren" wci­
terzuenlwickeln und zu pcrfcklio­
nieren. Im günstigsten Falle verbes­
sern die Oberstufenschüler 
dadurch, dass sie jüngeren Mit­
schülern Lcrnlechnikcn vermillcln, 
auch ihre eigenen Arbeits­
methoden. 

l{lj 

Doch nicht nur die Kleinsten an 
unserer Schule erhalten eine 
Schulung in Lernstrategien. Zum 
Schulprogramm des Math.-Nat. 
Gymnasiums gehören ebenfalls je 
zwei Metliodentrainingstagc für die 
jahrgangsstufen 11 und 12. Das 
Kernziel dieser Methodentage ist, 
die Schülerinnen und Schüler ziel­
gerichtet auf die in der Oberstufe 
erforderlichen Arbeilsweiscn vorzu­
bereiten und sie für das wissen­
schaftliche Arbeiten in der 
Oberstufe - zu dem auch das 

Anfertigen einer Facharbeit zählt -
zu qualifizieren. Um dem Vorwurf 
des Plagiatorentums vorzubeugen, 
werden die Oberstufenschüler in 
richligen Ziticr- und Biblio­
graphicrtechnikcn geschult. Sie 
kommen zudem manipulierten dis­
kontinuierlichen 1extcn, wie z.B. 
Diagrammen, auf die Schliche und 
führen Recherchen im Internet und 
Bibliotheken mil Sinn und 
Verstand durch. 
Für alle Schülerinnen und Schüler; 
ob aus dcrjahrgangsstufc 5, 11 

Konzepte 

oder 12, gilt, dass die an den 
Trainingstagen für alle einheitlich 
vermittelten Arbeitsmethoden im 
Fachunterrichl zukünftig vorausge­
selzt und weiter verlieft werden. Auf 
diese Weise wird den Schülern 
gchollcn, dass das schulische 
Lernen im Schatten von Lcrn­
slandscrhebungen, Zentra labitur 
und Zentralen Abschlussprüfungen 
in der Klasse 10 erheblich crleich­
lcrl wird. 

MELANIE EBEN! IOFER 

Kompetenzcheck - Proben für den Ernstfall 

Auf Einladung der l lochschule 
Niederrhein lauschten 23 Schüle­
rinnen und Schüler des Leistungs­
kurses Deutsch mit ihrer 111torin 
Frau Ebenhokr kurz vor den 
Sommerferien für einen Tag den 
Arbeitsplatz "Schule" mit dem 
Arbcitsplalz "Hochschule" und nah­
men an einem Pilolprojckt mit 
dem Namen "Kompetenzcheck 
Klasse 12", einer Art Assessment­
Centcr im Kleinen, teil. Dieser 
Kompetenzcheck dienl zum einen 
der Berufs- oder Studienwahl­
orientierung. Zum anderen erhallen 
die Schülerinnen und Schüler eine 
individuelle und sehr ausführliche 
Rückmeldung über ihre Kompelcn­
zen, welche in dieser Form im nor­
malen Schulalltag nicht zu leisten 
wäre. 
Bislang wurde der vom Land NRW 
geförderte Kompetenzcheck nur 
mit Schülerinnen und Schülern 
von l laupt-, Rea l- und Gesamt­
schulen durchgeführt. Da die fünf~ 
köpfige Prqjcktgruppe - Sluden­
tinnen und Studenten des Studien­
gangs Sozialmanagement - der 
Meinung war; dass auch Gymna­
siasten der Oberstufe die Möglich­
keit geboten werden sollte, an 
einem solchen Verfahren teilzuneh­
men, wurde der innovative Test von 
ihnen unter Leitung ihres Profes­
sors Dr. Gebhardt und mit unter­
stützender Hilfe von Frau Weiters 
vom Internationalen Bund in Köln 
konzipiert, durchgeführt und indivi­
duell ausgewertet sowie evaluiert. 

l{lj 

Getestet wurden unter anderem 
soziale Kompetenzen oder auch 
die musikalische Intelligenz. Aber 
auch mathematische Kniffeligkeiten 
und Fragen zum Allgemeinwissen 
wurden gestellt und Konzentra­
tionsübungen sowie Kommuni­
kationsübungen durchgeführt. So 
lautete eine Aulgabe an eine 
Gruppe von fünf Schülern, ein 
noch nicht vorhandenes Produkt 
gedanklich zu entwickeln. Dieses 
Produkt sollte für die Schülerinnen 
und Schüler nützlich und verständ­
lich erscheinen und es musste 
begründet werden. Anschließend 
sollte für dieses Produkt eine 
Werbeanzeige entwickelt werden, 
wobei in hohem Maße Kreativität 
und Phantasie gefragt waren. Die 
Studentinnen und Studenten des 
Fachbereichs Sozialmanagement 
übernahmen bei dieser Übung die 
Rolle des Vorstands eines großen 
Konzerns, der daran interess iert ist, 
das Produkt zu vertreiben und zu 
vermarkten. Insofern mussten sich 
die Schülerinnen und Schüler 
sowohl ihr Produkt als auch ihre 
Werbeanzeige überzeugend präsen­
tieren. Die fünfköplige Projektgrup­
pe fungierte als Beobachter; wobei 
jedem Schüler ein Beobachter 
zugewiesen wurde. Bei dieser 
Übung zeigte sich bspw„ wer eine 
Führungsrolle übernimmt, wer 
andere zu motivieren vermag, wer 
vermittelnd tiitig ist und wer sich 
eher reaktiv verhält. 
Dieses Pilotprqjekt wurde mit sehr 

viel Sorgfalt konzipiert und mit viel 
Liebe zum Detail durchgeführt. Die 
Schülerinnen und Schüler nahmen 
mit großer Begeisterung und Neu­
gierde an den verschiedenen Übun­
gen teil. Al le Schüler, besonders 
diqjenigcn, die kurze Zeit später zu 
Vorstellungsgesprächen eingeladen 
worden sind und an Assessmcnt­
Tests bei Banken und Vcrsichemn­
gen teilgenommen haben, profitier­
ten von dieser ; rrockcnübung" und 
erwarteten mit Spannung die 
Rückmeldungen über die indi,~du­
cllen Stärken und Schwächen, die 
ihnen persönlich per Brief eine 
Woche später zugestellt wurden. 

MELAN IE EBENJ-IOFER 

Unsere Schüler wurden von ihren Gastgebern in der 
Hochschule gut bewirtet, mussten aber dann ihren Grips 
anstrengen bis die Köpfe rauchten. 
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Betriebspraktika - Schritt für Schritt die Arbeitswelt erkunden 

Das Math.-Nat. ist kein Elfenbein­
turm. Lange bevor in der Offent­
lichkeit die Diskussion um die 
Verbindung von Schule und Wirt­
schaft sowie schulischem Lernen 
und Arbeitswirklichkeit publik 
wurde, organisierte das Math.-Nat. 
Betriebspraktika für dieJahrgangs­
stufen 9 und 11. Die Bausteine des 
Konzeptes beinhalten das gezielte 
Bewerbungstraining, die intensive 
Praktikumsvorbereitung, das Be­
triebspraktikum sowie die Prakti­
kumsbetreuung und -auswertung. 
Mit der Zeit wuchs das Projekt, so 
dass in diesem Jahr 155 Schüler 
derJahrgangss tuk 9 und 129 
Schüler der.J<1hrgangsstuk 11 die 
Möglichkeit nutzten, zwei Wochen 
lang die unterschiedlichsten 
BerufSfeider zu erkunden. Dabei 
zeigten die von den Schülern 
gewählten Stellen eine unglaubliche 
Vielfalt, die von einer ausgeprägten 
Individualität zeugen. Zu nennen 
sind beispielsweise Praktika im 
Landtag und im Krankenhaus, in 
Banken und Grundschulen, in 
Apotheken und I Iotels, im Land­
gericht und Polizeipräsidium, im 
Werbeatelier, bei der Zeitung und 
dem Dachverband der Labor­
gemeinschaften. Alle Schüler haben 

Schülersprecher Felix Heinrichs 
machte sein Praktikum im Landtag 
NRW. 
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Malte Klein, der sein Praktikum in der Geschäftsstelle einer Ratsfraktion der 
Stadt Mönchengladbach absolvierte, hier in seinem "Dienstzimmer". 

dabei höchst interessa nte Ein­
drücke in das Berufsleben gewon­
nen. Drei Auszüge aus Beschrei­
bungen \'On Schülern der ehemali­
gen Stufe 11 sollen hier beispiel­
haft au!Zeigen, wie die Schüler ih r 
Praktikum empfunden haben. 

Der politisch engagierte Felix 
Heinrichs, Schülersprecher des 
Math.-Nat., absolvierte sein Prakti­
kum im Landtag NHW in Düssel­
dorf bei der Abgeordneten Angela 
Tillmann (MdL). Auszüge aus sei­
nem vollen Terminkalender zeigen 
rea listische Einblicke in das Berufs­
leben sowie vielfältige Erfahrungen 
mit dem Alltag im Parlament: 
2. Tag (30.05.2006) 
Ich lernte die Hecherche im 
Intranet kennen und bereitete die 
Vorlagen etc. für die anstehende 
Fraktionssi tzung sowie die beiden 
folgenden Plenartage mit vor. Als 
Praktikant durfte ich an der 
Dienstag stattfo1denden Fraktions­
sitzung teilnehmen. 
3. Tag (3 1.05.2006) 
Ich besuchte mit einer ehemaligen 
Mönchengladbacher Landtags-

abgeordneten die aktuelle 
Plenardebatte. Auch Frau Tillmann 
musste zum Thema „Sprachstands­
feststellung und Sprachforderung 
haben herausragende Bedeutung" 
eine kurze Rede rnn fünf Minuten 
für die Fraktion halten. Abends 
fand im Landtag ein parlamentari­
scher Abend stau, der unter dem 
Motto „Zu Gast bei Freunden im 
Landtag NRW" stand. Neben 
Gästen wie Reiner Calmund waren 
auch alle Abgeordneten mit ihren 
Gästen geladen. 
6. Tag (06.06.2006) 
Frau Tillmann betreute den „verwai­
sten" Wahlkreis und war zum 
Bildungsparteitag eingeladen. Als 
Praktikant half ich ihr bei ihrem 
Vortrag über das neue Schulgesetz 
mit 1-lilfe einer PPP (Powerpoint­
Präsentation). 
9. Tag (09.06.2006) 
Freitagmorgen stand Wahlkreis­
arbeit auf der Agenda. An einem 
Info- Stand auf dem Eickener 
Marktplatz kamen wir mit einigen 
Bürgern ins Gespräch und disku­
tierten über deren Sorgen und poli­
tische Meinungen. 

1{J,iJ 

Malte Klein, der sein Praktikum in 
der Geschäftsstelle einer Mönchen­
gladbacher Ratsfraktion absolvierte, 
berichtet von seinen Täligkeits­
feldern: 
Ich sollte eine Kampagne zur kom­
munalpolitischen Bildung aus den 
Jahren 2003/ 2004 auf den aktu­
ellen Stand bringen. Um die Daten 
der Kampagne aktualisieren zu 
können, nahm ich u.a. Kontakt zu 
den anderen Parteien auf. In den 
darauf folgenden Tagen arbeitete 
ich noch an zwei anderen Themen. 
Ich kontaktierte die Ratsfraktionen 
anderer Städte, um deren Meinung 
zur Erhöhung der Eltcrnbci!J·ägc zu 
erfahren. Außerdem erstellte ich 
eine Übersicht zum Thema 
„Unterschied Partei und Fraktion". 
Zwischendurch gab es dann noch 
andere Dinge zu erledigen. Zum 
Beispiel musste ich Beschluss­
vorlagen und Ähnliches vernichten 
oder im Archiv einordnen. Auch 
mussten Presseausschnitte auf 
Papier geklebt werden, um sie dann 
besser einordnen zu können. 
Interessant wa r es auch, einige 
"berühmte" Personen kennen zu 
lernen, zum Beispiel einige Rats­
mitglieder und den Vorsitzenden 
der Ratsfraktion. Auch telefonierte 

Hans-Günter Egelhoff war bisher für 
die Berufspraktika zuständig. 

1{lj 

ich einmal mit dem Sozialdezer­
nenten. Einmal begleitete ich mei­
nen Chef zu einem Außentermin. 
Wir fuhren zum Wahlamt und zu 
einer Feuerwache, um dort Bilder 
für den .RatAktuell" zu machen. 
Man kann dieses Praktikum nur als 
erfolgreich bezeichnen. 

Auf ein völlig anderes Feld begab 
sich Eva Nowack Sie machte ein 
Praktikum am Institut für ange­
wandte Mathematik der I Icinrich­
Heine-Univcrsität Düsseldorf: 
Da meine Zukunrtsplanung sich bis 
dato darauf beschränkt, dass ich 
gerne Mathemalik studieren und 
evtl. eine akademische Laufbahn 
einschlagen würde, erschien es mir 
sinnvoll, mich genauer über die 
Möglichkeiten einer selben zu 
informieren. 
Zu Anfang des Praktikums habe ich 
als Assistentin der Institutsleiterin 
Frau Dr. Hochbruck bei der Vor­
bereitung von ALA2006 fungiert, 
wobei es sich um eine Internatio­
nale Konferenz zum Thema lineare 
Algebra handelt, die im Sommer 
2006 in Düsseldorf stattfand. 
Den größten Teil meiner Zeit dort 
habe ich am Programm der mathe­
matischen Fakultät am ; nig der 

In Zukunft wird sich Thomas Mayer 
um unsere Praktikanten kümmern. 

Konzepte 

Forschung", einer Art Tag der offe­
nen Ttir an der 1-IHU, gearbeitet. 
Im einzelnen handelte es sich hier 
um die Ausarbeitung eines Denk­
sportwettbewerbs und die Präsen­
tation desselben. Im Rahmen des­
sen habe ich Erfahrungen mit 
LaTex, einem Textverarbeitungs­
programm auf der Basis von Tex, 
gemacht, welches im Gegensatz zu 
z.B. Word mehr wie eine Program­
miersprache aufgebaut ist und so 
nicht nur den User zwingt, dem 
Dokument eine klare Struktur zu 
geben, sondern vor allem das Dar­
stellen mathematischer Formeln 
bedeutend einfacher macht. 
Über die Dauer des gesamten 
Praktikums hinweg habe ich außer­
dem an einem Unix-Rechner gear­
beitet, was für mich ebenfalls eine 
nahezu völlig neue Erfahrung dar­
stellte. 
Ich kann mir nunmehr ein besseres 
Bild von der Arbeit an einem Insti­
tut machen, habe aber auch Ein­
blick in andere berufliche Perspek­
tiven als Mathematiker erhalten. 
Trotz geringem Wissenszugewinn 
auf fachlicher Ebene kann ich nur 
sagen, dass ich dieses Praktikum als 
äußerst fruchtbar empfimden habe 
und nicht auf die Erfahrung ver­
zichten wollen würde. 

Ab 2007 / 2008 wird das Prakti­
kum aufgrund des neuen Schul­
gesetzes am Ende derJahrgangs­
stufo 10 nach den zentralen 
Abschlussp1iif ungen stattllnden. Da 
I Icrr Egel hoff im Januar pensio­
niert wird, übernimmt Herr Mayer 
seine Nachfolge in der Koordina­
tion der BerufSwahlvorbereitung. 

IWJA VEISER 
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Wo Menschen zusammenarbeiten, 
sind Konflikte unvermeidlich -
auch in der Schule. So wurde im 
letzten Jahr am Math.-Nat. eine 
Arbeitsgemeinschaft Streitsch lich­
tung eingerichtet. Leiter der Grup­
pe sind Frau Gotzmann und Herr 
Keil. In der AG sind dreizehn enga­
gierte Schülerinnen und Schüler, 
die mittlerweile im Metier des 
Streitschlichtens ausgebildet und 
für die Schüler (vor allem) in den 
unteren Stufen bereit sind, beim 
Lösen ihrer Konflikte zu helfen. 
Elena Goroll und Miriam Fels stel­
len die Idee der Streitschlichtung 
VOI~ 

Angefangen hat alles an einer 
Realschule. Die Lehrer dort fühlten 
sich überfordert, weil viele Kinder 
mit Kleinigkeiten zu ihnen kamen 
und Geduld, die nicht vorhanden 
war, erwarteten. Sie gründeten das 
Projekt Streitschlichtung, was nun 
in ganz Deutschland verbreitet ist. 
Seit dem zweiten Halbjahr 
2005/ 2006 findetjeden Dienstag 
in der 8/ 9. Std. auch bei uns am 
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Streitschlichtung 

Math.-Nat. die AG Streitschlichtung 
statt. Sie ist nur für dieJahrgangs­
stufe 9, und nur eine geringe 
Anzahl von Schülern kann daran 
teilnehmen. 
Die AG wird von Frau Gotzmann 
und I Ierrn Keil geleitet. Die beiden 
können selbst Streitschlichter aus­
bilden. Sie vermitteln uns ihr 
Wissen, damit wir selbst als Streit­
sch lichter in Aktion treten können. 
Ziel dieser AG ist es, uns beizubrin­
gen, wie wir Streitigkeiten schlich­
ten können, so dass wi r die Lehrer 
bei Konflikten zwischen Schülern 
in den Pausen entlasten können. 
Schüler können sich an uns persön­
lich wenden. 
Bei der Streitschlichtung geht es 
nicht darum, Schüler zu bestrafen, 
sondern sie zu freiwilligen Ge­
sprächen mit einer unparteiischen, 
ausgebildeten Person zu bringen. 
Jeder hat dabei die Möglichkeit 
seine Meinung darzustel len. Auf 
diese Weise kann eine Konflikt­
lösung gefunden werden, mit der 
beide Parteien einverstanden sind. 

Das ist einer der wichtigsten 
Punkte, denn auf diese Weise kom­
men die Schüler vielleicht eher zu 
einem von uns als zu einem Lehrer~ 
der womöglich nicht die Zeit hat, 
sich alles gründ lich anzuhören. 
Ein Schlichtungsgespräch wird, 
wenn alles gut läuft, folgender­
maßen verlaufen: 
1. Nach der Begrüßung sollten erst 

einmal die Standpunkte beider 
Parteien verdeutlicht werden, 
damit diese während des 
Gespräches auch beri.icksichtigt 
werden können. 

2. Als nächstes sollte der StJ·eit von 
beiden Kontrahenten geschi ldert 
werden. 

3. Zusammen mit den Streit­
schlichtern wird dann eine faire 
Lösung - keine Bestrafung -
ausgehandelt. 

4. Auf einem speziell hierfür ent­
wickeltem Schlichtungsformular 
wird die Vereinbarung/ Lösung 
von beiden Streitenden unter­
schrieben. 

.Jedes Jahr haben neue Schüler die 
Möglichkeit, Streitschlichter zu wer­
den. Am Ende der Ausbildung 
bekommt jeder Streitschlichter eine 
Urkunde, als Beweis seiner Aus­
bildung. Wenn wir ein Jahr als 
Streitschlichter agiert haben, 
bekommen wir noch eine Urkunde 
dazu, dass wir das Gelernte auch 
praktizieren können. 
Die Streitschlichter haben eine 
Schweigepflicht, so dass Streitig­
keiten in aller Ruhe geklärt werden 
können Ein Raum für Gespräche 
wird auch bald zur Verfügung 
stehen. 

ELENA GOHOLL; 
MIRIAM FElS 

(Stuk I 0) 

Die Arbeitsgemeinschaft 
Streitschlichtung 
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Konzepte 

Ergebnisse der Begabtenftrderung - Schüler stellten Projekte vor 

Im letzten Jahr wurden im Schul­
bericht verschiedene Modelle der 
Begabtenförderung am Math.-Nat. 
vorgestellt. In der Zwischenzeit sind 
die Konzepte in die Tat umgesetzt 
worden. Beim "Drehtürmodell" 
arbeiten Schüler selbständig an 
einem Projekt und wechseln zwi­
schen Unterricht in der Klasse und 
ihrem eigenen Projekt. Beim Pro­
jekt "Schüler an die l lochschule/ 
Universität" wird Schülern die 
Gelegenheit gegeben, schon vor 
dem Abitur ein Semester an der 
Universität zu studieren. 
SclbstversUindlich ist man auf die 
Ergebnisse der Förderungsprojekte 
gespannt. Und so stellten die 
Schüler, die an den Fördermaß­
nahmen teilgenommen hatten, am 
3. Februar 2006 ihre Prqjekte im 
Klausurraum des Math.-Nat. vor. 
Der Abend begann mit einem 
Vortrag von Timo Iloffmanns (Stuk 
8) über den Einfluss des Mondes 
auf unser Leben, der mit vielen 
Statistiken und Umfra.gen über­
raschte, denn diese zeigten, dass 
wir den Einfluss des Mondes häufig 
unterschätzen. 
Mit sehr vielen Fotos und Infor­
mationen über die Entwicklung 
Berlins nach dem Mauerfa ll gestal­
tete lbbias Laßmann (Stuk 9) sei-

1{Jj) 

Timo Hoffmanns, Tobias Laßmann, Niklas Goldenthal und Julia Karwath 
(v.1.n .r.) stellten ihre Projekte vor. In der Mitte: die Leiterin des Projekts der 
Begabtenförderung am Math.-Nat., Frau Klopffleisch. 

nen Vortrag. Das Projekt machte 
vor allem klar, dass es Deutschland 
anscheinend doch nicht so schlecht 
gehen kann, denn die Fotos zeigten 
schöne neue Gebäude in Berlins 
Innenstadt, deren Investitions­
summe den Zuschauern auch 
direkt genannt wurde. 
Den Absch luss des Abends bilde­
ten Julia Karwath und Niklas 
Goldenthal (StulC 10), die im 

Wintersemester an der Uni Köln 
studierten und zwei Seminare zum 
Thema .Journalismus besuchten. 
In ihrem Vortrag vermittelten sie 
journalistische Regeln, stellten die 
unterschiedlichen journalistischen 
Formen, wie Nachricht, Bericht 
oder Heportage vor und erzählten, 
wie man sich als kleiner Schüler an 
der großen Uni fühlt. 

NIKLAS GOLDENTI !AL / 1 IP 
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Wettbewerbe 

Math.-Nat. räumt ab bei Jugend forscht 

Beim Regionalwettbewerb Jugend 
forscht" in Krefeld am 7. März 
2006 waren unsere Delegationen 
äußerst erfolgreich. 198 G1Uppen 
vom linken Niederrhein traten an, 
um ihre Forschungsarbeiten auszu­
stellen und mit anderen um die 
begehrten Preise zu wetteifern. Das 
Math.-Nat. war mit insgesamt 13 
G1Uppen (das sind immerhin 6,6% 
aller G1Uppen) vertreten und gehör­
te nach der Preisverleihung mit drei 
1. und zwei 2. Preisen in der Alters­
klasse Jugend forscht" zu den 
erfolgreichsten Schulen: 
Erste Preise gingen an: 
Sofia Milke1; Anna Danek und 
Sarah Rahmen in der Kategorie 
Geo- und Raumwissenschaften; 
Thema "Die Schwalm - Back to 
nature?" 
Christian Faber und LukasJöressen 
in der Kategorie Mathe/ Informatik. 
Sie entwickelten ein Datenbank­
system zur Anmeldung in Arzt­
praxen "Date - Der Online Termin­
kalender". 
Simon Thul, Andre Novikau und 
Phillip Krüger in der Kategorie 
1cchnik. Sie entwickelten ein 
Modell einer innovativen Magnet­
bahn. 

Zweite Preise erhielten: 
Julia Bülling undJasmin Capan in 
der Kategorie Biologie. Sie beschäf­
tigten sich mit der "Konditionienrng 
von Wellensittichen". 
Kathrin Jegen und Lukas Kiefe1: In 
der Kategorie Technik arbeiteten 
sie an dem Thema "Mit Sonne und 
Wasserstoff unterwegs". 
Die Betreuunglehrer Gerhard 
Gotzen und Frank Schillings sind 
natürlich äußerst stolz auf ihre 
Preistr~ige1; aber auch auf die Arbeit 
aller anderen jungen Forscher, die 
zwar keine Preise, aber durch ihre 
Untersuchungen, Experimente und 
Innovationsversuche viel an persön­
lichem Wissen und Erfahrungen 
gewonnen haben. 
Natürlich ist der geneigte Leser 
nun auch interessiert, für was unse­
re Schüler ihre Preise bekommen 
haben. Was haben zum Beispiel 
Sofia Milke1; Anna Danek und 
Sarah Rahmen mit der Schwalm 
gemacht? Wurde da ein Staudamm 
gesprengt? Oder was ist mit den 
armen Vögelchen von Julia Bülling 
und Jasmin Capan passiert? Hatten 
die Wellensittiche hinterher Angst 
vor Staubsaugern wie der kleine 
Albert im Versuch von Watson & 

Sarah Rahmen, Anna Danek und Sofia Milker (v.1.n .r.) wurden ausgezeichnet 
für ihre Forschung über die Schwalm. 

18 Schulbericht 2006 

Reynor? Oder haben sie gar 
Speichel abgesondert wie die 
Pawlowschen Hunde? Den bohren­
den investigativen Fragen haben 
sich Sarah Rahmen, Anna Danek 
und Julia Bülling (alle Stufe 13) 
gestellt: 

Die Schwalm -
Ein Umweltproblem der Modeme 
Für uns drei war es bereits die vier­
te Teilnahme am Regionalwett­
bewerb Jugend forscht". Diesmal 
wollten wir den großen Erfolg, da 
uns bewusst wa1; dass es wahr­
scheinlich unsere letzte Teilname 
bei.Jugend forscht sein würde. 
Unser Thema wurde sorgfältig aus­
gewählt und von Anfang an gingen 
wir die Sache hoch motiviert an. 
Unser Thema sollte lauten: "Die 
Schwalm - Back to nature" und 
befasste sich mit den Renaturie­
rungsmaßnahmen am beschauli­
chen Flüsschen Schwalm. Die 
Schwalm wurde in den 20erJahren 
begradigt, um die landwirtschaftli­
chen Flächen um sie herum zu 
optimieren. Doch der gewünschte 
Erfolg blieb aus: Wichtige Feucht­
gebiete in der Umgebung drohten 
auszutrocknen, nahe liegendes 
Land wurde regelmäßig überflutet 
und das biologische Gleichgewicht 
geriet völlig aus den Fugen. In den 
späten 80er Jahren wurden vom 
Schwalmverband wichtige Renatu­
rierungsmaßnahmen durchgeführt, 
um die Probleme zu beheben. Den 
Erfolg dieser Maßnahmen wollten 
wir mit unserer Arbeit genauer 
unter die Lupe nehmen. Dazu führ­
ten wir an der Schwalm, in regel­
mäßigen Abständen, verschiedene 
biologische und chemische Mes­
sungen durch. Außerdem verbrach­
ten wir einen ganzen Tag an der 
Schwalm, um stündliche Messun­
gen durchzuführen. Nachdem wir 
die Ergebnisse unserer Arbeit 
schriftlich festgehalten und einge­
sandt hatten, ging es am 08. März 
2006 zum Regionalwettbewerb in 
Krefeld. 

1ilj 

Eigentlich war alles so wie immer: 
Wir richteten unseren Stand ein 
und wenig später kam dieJu1y um 
anzuhören, was wir im letzten Jahr 
vollbracht hatten. Nach G Stunden 
voller Bangen und Hoffen hatte die 
Quälerei ein Ende: Die Preisver­
leihung begann. Als wir auf die 
Bühne gerufen wurden, waren wir 
alle so aufgeregt wie nie zuvOI: Als 
der Leiter des Wettbewerbs, Herr 
Popovic, dann verkündete, dass wir 
den ersten Platz gemacht hatten, 
konnten wir unser Glück gar nicht 
fassen, denn das hieß: Eine schul­
freie Woche in Leverkusen bei der 
Firma Baye1: Das gesamte Wochen­
ende vor dem Wettbewerb ver­
brachten wir damit, unserem Pro­
jekt den letzten Schliff zu verleihen. 
Am Montag, dem 20. März 2006, 
ging es dann nach Leverkusen. Wir 
verbrachten dort eine lustige und 
schöne Woche mit einem bunten 
Programm, z.B. Klettern und Kino. 
Doch die Woche beinhaltete auch 
einen ernsten Part: Auch diesmal 
mussten wir unser Thema einer 
Fachjury vorstellen, noch ausführli­
cher und mit noch mehr Fachwis­
sen versehen. Trotz harter Konkur­
renz erreichten wir am Ende den 
2. Preis in der Kategorie Umwelt 
und ein zweiwöchiges Praktikum 
am Institut für Gewässerökologie 
und Binnenfischerei in Berlin. 
Doch damit war die Sache für uns 
noch nicht vom Tisch. Unter 
großem Presseandrang fand am 12. 
September 2006 in Düsseldorf die 
Verleihung des Umweltpreises statt. 
1 lier übergab uns der nordrhein­
westfälische Ministerpräsident für 
Umwelt und Verbraucherschutz, 
Eckhard Uhlenberg, unsere Urkun­
de und einen Geldpreis über 200 
Euro. Weiterhin haben wir, neben 
\~elen Anfragen von Firmen wie z.B. 
Thyssen Krupp und Bayer Uerdin­
gen, einen Preis für gute Leistungen 
beim Bundesumweltwettbewerb 
erhalten. 
Das alles haben wir nicht zuletzt 
Herrn Gotzen zu verdanken, der 
uns während des gesamten Jahres 
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Biologie 

Jasmin Capan (1.) und Julia Bülling (r.) zeigten in einer Langzeituntersuchung, 
dass ihre Vögel doch nicht so blöde waren. 

tatkräftig unterstützt hat und uns 
immer mit gutem Rat zur Seite 
stand. 

„Blöde Vögel" ? 

ANNA DANEK / 
SARAI-I RAHMEN 

Konditionierung von Wellensit­
tichen. Was mag man sich darunter 
wohl vorstellen? Ein umfassendes 
und vor allem sch\1~eriges Thema 
in der heutigen Zeit, wo man auf­
passen muss, dass man sich bei 
solchen „E,xperimenten" mit Vögeln 
nicht sofort Greenpeace Aktivisten 
auf den Hals hetzt. 
Doch davon ließen wiI;Jasmin 
Capan &Julia Bülling, Schülerin­
nen der jetzigen Stufe 13, uns nicht 
einschüchtern und schon weniger 
von den etwas skeptischen Bemer­
kungen unseres.Jugend-forscht­
Betreuungslehrers, der von unse­
rem Thema nicht sehr begeistert 
schien, uns jedoch viel Glück 
wünschte, mit unseren .blöden 
Vögeln", wie er sie nannte. 
Also beschlossen wir herauszufin­
den, wie schlau unsere kleinen 
Piepmätze denn wirklich sind. 
Hierzu testeten wir, ob Wellensit-

tiche in der Lage sind, Farben zu 
unterscheiden und sich bestimmte 
Dinge über einen längern Zeitraum 
merken zu können. Um unseren 
Versuchen einen Wahrheitsgehalt 
zu verleihen, mussten wir die Sache 
selbstverständlich rein wissenschaft­
lich angehen und das Experiment 
mehrere Male wiederholen. 
Bedingung dafür war, dass unsere 
Versuchsobjekte, also die „blöden 
Vögel", erst einmal unter gleichen 
Bedingungen auhvachsen und dann 
bei gleichem Alter an das Versuchs­
material, das aus zwei Plastik­
bechern und zwei durchsichtigen 
Plexiglasscheiben bestand, gewöhnt 
werden. 
Schließlich legten wir je eine Plexi­
glasscheibe auf einen der Plastik­
beche1; wobei sich in einem der 
Becher Futter befand. 
Der Vogel hatte also nun die 
schwierige Aufgabe, die Scheibe 
herunter zu werfen, um an das 
Futter zu gelangen. Dies war nicht 
so einfach, da Vögel, die nicht in 
freier Wildbahn leben und als 
Haustiere gehalten werden, es bei 
guter Haltung nun mal gewöhnt 
sind, täglich eine ausreichende 
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Portion Futter zu bekommen, die 
sie sich nicht erstmal erarbeiten 
müssen. Damit das „Experiment" 
als erfolgreich gewertet werden 
konnte, durfte der Vogel zudem nur 
die Scheibe herunterwerfen, unter 
der sich das Fuucr befand. 
Ob es nun der peinigende ! Junger 
und somit Zufall oder wirkliche 
Intelligenz wa r, wussten wir zu die­
sem Zeitpunkt noch nicht, aber 
unsere Vögel erkannten ziemlich 
schnell, dass sie die Scheibe herun­
terwerfen mussten, um an das 
Fuucr zu gelangen. 
Nun erschwerten wir ihnen also die 
Aufgabe und ersetzten die durch­
sichtigen Plexiglasscheiben durch 
farbige und undurchsichtige.Jetzt 
wurden die grauen Zellen unserer 
Piepmätze erst recht gefordert, 
denn sie mussten unter Beweis stel-

len, dass sie erstens Farben unter­
scheiden konnten und sich zwei­
tens über einen langeren Zeitraum 
merken konnten, dass sich immer 
unter der gelben Scheibe, das 
Futter befand. l linzu kam, dass wir 
die Position der gelben Scheibe mit 
dem darunter befindlichen Fuuer 
nach dem Zufallsprinzip veränder­
ten, und sie sich mal links und mal 
rechts befand. 
Doch nach anfänglichen Fehlver­
suchen entschieden sich unsere 
Versuchsobjekte durchweg richtig. 
Durchweg bedeutet in diesem Fall 
über mehrere Monate hinweg, in 
denen wir das Experiment täglich 
durchführten. Es war faszinierend 
zu beobachten, wie die Vögel die 
beiden Futtcrbchaltcr von ihrer 
Stange für wenige Sekunden neu­
gierig beäugten und dann anschei-

1- - - - -

ncnd blitzartig die richtige Farbe 
erkannten und sich rasch zum 
Futterbehälter mit der gelben 
Scheibe aufmachten. 
Durch eine versteckte Videokamera 
konnten wir diese Momente mehr­
mals festhalten, was zu allgemei­
nem Erstaunen der Besucher des 
Jugend-forscht Wettbewerbs im 
Seidenweberhaus in Kreide! führte 
und wohl auch dieJu1y beeindruck­
te und überzeugte. 
Unsere fast 2-jahrige Arbeit wurde 
mit dem zweiten Platz im Bereich 
Biologie belohnt. Geschenkt bek<1-
mcn wir nicht nur eine Urkunde, 
sondern auch zwei Theaterkarten 
sowie Geld und den Beweis, dass 
unsere kleinen Vögel doch nicht so 
„blöd" sind, wie man vielleicht 
annehmen mag. 

J ULIA BÜLLI NG 

Kathrin Jegen und Lukas Kiefer präsentierten ihr Auto 
auf Solarzellenbasis. 

Auch unsere jüngeren Schüler forschen bereits. Tim 
Klöpperpieper, Calvin Shane West und Niklas Wall is 
untersuchten als Schüler der Klasse 5 Aufnahmefähig­
keiten und Reißfestigkeit von Küchenpapier. 

DELF / DALF-Prüfungen bestanden 

Auch in diesem Jahr hat sich wie­
der eine Reihe von Math.-Natlcrn 
einer ofllziellen Prüfung in Franzö­
sisch unterzogen, nachdem sie an 
der Schule darauf vorbereitet wur­
den. Zwölf Schülerinnen und 

·Schüler des Math.-Nat. legten die 
schriftlichen und mündlichen 
P1üfungcn im Januar und Mai vor 
den Fremdp1üfern des Institut 
Frarn,:ais in Düsseldorf ab und 
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erhielten ihre Diplome, die weltweit 
und immer gelten. Sie werden vom 
Minis ll~~ re de l'Education Nationale 
de l'Enscigncment Superieur et de 
la Recherche verliehen. Unsere 
erfolgreichen Schüler; die unter­
schiedliche Schwierigkeitsstufen in 
den Prüfungen meisterten, sind 
Heike und Anke 1-Iüpperling, Anja 
Rauenbusch, Daniel Bellen, Philipp 
Lösch,Julia Karwath, Niklas 

Goldenthal, Melanie Wolinski, 
Severin Mertens, Catcrina 
Eimermachcr und Julia Fischmann. 
Die P1üfung der Stufe C 1 bestand 
Fraukc l lüppcrling. Sie ist damit 
berechtigt, an jeder französischen 
Universität ohne sprachliche Auf­
nahmep1üfung zu studieren. 

HANS-GÜNTER ELGELI !OFF 
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„Keep it cool" wa r ein Projekt des 
Difkrcnzicrungskurses Biologie/ 
Chemie für den Focus Schülcrwetl­
bewerb. Ausgangspunkt dieses 
Projektes „Keep it cool - für die 
Zukunft der Erde" am Math.-Na t. 
Gymnasium waren die schweren 
1 Iurrikane, die im Spätsommer 
2005 nach den Überschwemmun­
gen in Deutschland und Osterreich 
die Medien beherrschten. Dadurch 
wurden die Schüler auf die Klima­
veränderungen aufmerksam, die 
nicht mehr dem Normalfall ent­
sprechen. Ausgehend von der Be­
handlung des Treibhauseffektes, der 
auch <>ravicrcnde Auswirkun<>en auf b b 

die Tierwelt hat, zeigte sich im Kurs 
der Wunsch, etwas zu unternehmen, 
anstatt tatenlos zu zuschauen: man 
wollte versuchen, die C0 2 Emissio­
nen der Schule zu reduzieren und 
dadurch einen Beitrag zu leisten, 
um Tiere, wie z.B. die Eisbären, vor 
dem Aussterben zu bewahren. 
Im relativ großen Oillerenzierungs­
kurs mit 16--Schülern wurden nach 
der Startphase die Aufgaben auf 
einzelne Gruppen verteilt. 
So wurde im ersten Schritt als 
Sofortaktion ein Energiesparpro­
gramm für die Schule ins Leben 
gerufen. In allen Klassenräumen 
wurden Poster aufgehängt, um über 
Energiesparmaßnahmen im Klas­
senraum zu informieren. Mit einem 
Spiel und einem selbst geschriebe­
nen Song sollten die übrigen 
Schüler aufmerksam gemacht wer­
den. Dieses war aber nur ein An­
fang und den Schülern wurde schnell 
klar; dass man mehr tun könnte. 
Es entstanden zwei parallele Vor­
haben: Einerseits sollten alle 
Schüler und ihre Familien infor­
miert werden, welche Probleme mit 
der Erhöhung der C0 2 Konzentra­
tion verbunden sind (so entstand 
z.B. ein Energiesparspiel), zum 
anderen wollten die Schüler mehr 
über alternative Energie - bedingt 
durch den Standort der Schule 
kam da nur die Solarenergie in 
Frage - in Erfahnrng bringen und 
schrieben Briefe an verschiedene 
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Institute, Firmen und Hochschulen. 
Neben vielen Absagen, gab es 
glücklicherweise auch einige 
freundliche Zusagen. 
Ganz besonders mit der l lilfc zwei­
er Partner; der l lochschule 
Niederrhein für die eher „wissen­
schaftlichen" l lintergrünclc und 
dem örtlichen Energieversorger für 
technische Fragen, konnten die 
Probleme mit eiern Verstandnis von 
Solaranlagen geklärt werden. 
Na türlich musste auch die Stadt als 
Schulträger mit einbezogen werden. 
Die zuständigen Professoren der 
1 Iochschule Niederrhein wa ren 
sehr kooperativ und engagiert. So 
hat Prof. Ebner von der Abteilung 
in Kreide! uns ermöglicht, das 
Solarlabor im Fachbereich in 
Mönchengladbach zu besuchen. 
Darüber hinaus erl äuterte er uns 
genau ein Simulationsprogramm, 
mit dem man ausrechen konnte, 
welche Dimensionen eine Solar­
anlage haben kann. Unter Berück­
sichtigung der physikalischen und 
geographischen Gegebenheiten 
lernten wir, dass wir unser Projekt 
nicht nur auf Deutschland begren­
zen sollten. Wir planten eine Insel­
anlage für eine befreundete Schule 
in Uganda, da dort der Wirkungs­
grad, bedingt durch die Lage der 
Schule in Äquatornahe viel höher 
ist. Wenn es möglich ist, einige tau­
send Euro zu finanzieren, können 
die Schüler in Uganda einige 
Leuchtstoffröhren, einen Computer 
und einen Kühlschrank betreiben. 
Im Solarlabor hat uns Prof: Geil­
haupt viele weitere Perspektiven 
unseres Projektes aufgezeigt. Dabei 
erschien uns der Vorschlag, mit 
Hilfe eines von einer Solaranlage 
betrieben Rechners eine Erdbeben­
vorhersagen-Anlage aulZubauen, die 
genialste zu sein. Wenn diese Idee 
fertig ausgereift ist, werden wir mit 
Herr Pro[ Geilhaupt und der 
Schule in Uganda hoffentlich zu 
einem Baustein dieses Projektes 
werden können. 
Herr Funke als Ingenieur von der 
NVY, half uns massiv bei der pra-

Wettbewerbe 

xisbczogcncn Umset­
zung. Er führte mit uns 
die Ortsbegehungen 
auf dem Dach der 
Schule durch, bei der 
sich herausstellte, wie 
und wo eine solche 
Anlage mit welchen 
Modulen aufgebaut werden 
könnte. Mit diesen Angaben bauten 
dann vier Schüler ein I Iolzmodell 
der Schule mit PV Anlage. 
Der 1 löhepunkt unseres Prqjcktes 
war die Präsentation. Als Ort 
wurde die Schule gewählt, da hier 
das Ziel des Prqjcktcs ist: die Ener­
giesparaktion und die Installation 
einer Photovoltaikanlage. 
Damit für die Gäste der Ablauf des 
Projektes nachvollziehbar wurde, 
wurde in einer Art eines Tagebuchs 
der Ablauf des letzten I Ialbjahrcs 
in einer Theateraufführung nachge­
spielt. Oie Ergebnisse der einzelnen 
Arbeitsgruppen wurden in diese 
szenische Darstellung eingebaut. So 
wurde ein Energiespar-Gcdicht, der 
Comic über die l lerstellung von 
Solarzellen, ein Energiespar-Spicl, 
ein Song und das Modell der 
Schule mit PhotO\'Oltaikzellen vor­
gestellt, über das auch die Presse 
sehr positiv berichtete. 
Oie Schüler erführen aber auch, 
dass nicht alles so schnell geht. Oie 
Unterlagen darübc1; ob die Statik 
unseres Schuldaches die 11 4 
Module zu jeweils 14 kg mit den 
jeweiligen Kiesbctt-Bcfes tigungen 
aushalten kann, liegen seit einiger 
Zeit bei einem Statiker der Stadt 
Mönchengladbach, der sie prüft... 
Wir bleiben am Ball! 

ANGELA GOBEL 
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Unsere Musik ist live ... und lebendig 

Die Musik hat am Math.-Nat. eine 
große Tradition, und ihre Facetten 
werden immer zahlreicher. 
Im vergangenen Schuljahr waren 
nicht nur unsere Konzerte Höhe­
punkte des Musiklebens. Das Weih­
nachtskonzert am 15. Dezember 
2005, dessen Spektrum vom l<las­
sischen "Tochter Zion" über den 
argentinischen "Tango Oblivion" -
mit den Solistinnen Alicja 
Zackicwicz und Theresa 1 lerbrand 
- bis hin zu "! will follow him" 
(Solo:judith Schiefer) reichte, 
erfreute sich einer so positiven 
Resonanz, dass wir der OASE, einer 
karitativen Einrichtung der Pfarre 
St.Joseph, wieder eine größere 
Summe zukommen lassen konnten. 
Beim Sommerkonzert am 14. Juni 
2006 mussten zwar zum ersten 
Mal Beeinträchtigungen an der 
Bequemlichkeit hingenommen wer­
den - eine Bestuhlung der PZ­
Stu!Cn war nicht mehr zulässig -, 
doch dies tat dem Erfolg des Kon­
zerts keinen Abbruch. Die solisti­
schen Vorträge der Abiturienten 
Anne Drever und Frederic Neuss 
beeindruckten das Publikum dabei 
ebenso wie etwa das Debüt von 
Frau Reitz, deren Vokalpraktischer 
Kurs sich mit "Chili con carne" zur 
mexikanischen Küche bekannte, 
oder der Unterstufencho1; der sich 
bei „Ich wär' so gerne Millionär" als 
"Scheinwerfer" entpuppte. 
Aber auch das schillerndste Ereig­
nis des Schuljahres strahlte auf die 
Musik: Beim Fünf~Länder-Treffon 
konnten nicht nur die National­
hymnen bei der Eröffnungsfeier 
live gespielt werden; zu den 
abschließenden Workshop-Präsen­
tationen konnte gar ein internatio­
nales Orchester von über 50 
Schülern aufspielen und die Auf~ 
tritte der Theater-Gruppen mit 
Live-Musik begleiten. Diese Koope­
ration gab es zum ersten Mal, und 
sie ist gleich sehr gut gelungen! 
Der Projekttag zum Thema ,,Argen­
tinien" aus Anlass der Hockey-WM 
fand durch einen weiteren argenti­
nischen Tango sowie durch den 
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Song "Don't ciy forme Argentina" 
aus dem Musical „Evita" auch sei­
nen Niederschlag in der Musik. 
Erstmals findet im laufenden 
Schuljahr eine Kooperation zwi­
schen dem Math.-Nat. und der 
Musikschule "Music Today" statt, 
bei der Schüler unserer fünf'ten 
Klassen die Möglichkeit haben, zu 
sehr günstigen Bedingungen 
Instrumentalunterricht bei uns zu 
erhalten. 
Dass "daneben" die kleinen musi­
kalischen Bereicherungen des 
Schulalltags laufen - z.B. der 
Martinszug, die Sextanerbegrüßung 
oder die Abiturientenentlassung -, 
ist schon fast zur Selbstverständ­
lichkeit geworden. 
All dies lässt sich nur durch das 
hohe Engagement zustande brin­
gen, das nicht nur unsere sechs 
Musiklehrer - Frau Fuchs-Roussel, 
Frau Schultes, Frau Mies, Frau 
Reitz, l lcrr Meyer und l lerr Corban 
-, sondern vor allem die vielen 
begeisterungsfahigen Schülerinnen 
und Schüler immer wieder unter 
Beweis stellen. 
Vielen Dank an alle Schülerinnen 
und Schüler, die das Math.-Nat. 
zum Klingen bringen! 
Vielen Dank an die Eltern und 

Lehrei; die die Musik unterstützen! 
Bleibt und bleiben Sie der Musik 
am Math.-Nat. treu! 

TI-IOH.SrEN CORBAN 

Cello-Solistin Theresa Herbrand 
(jetzt Stufe 12) während des 
Weihnachtskonzerts. Zusammen mit 
der Violinsolistin Alicja Zackiewicz 
(Abi 2006) präsentierte sie Stücke 
von Piazolla und Corelli. 

Der Vokalpraktische Kurs der Stufe 12 unter der Leitung der Math .-Nat.­
Referendarin Corinna Reitz fand beim Sommerkonzert soviel Anklang, dass er 
vor unseren argentinischen Gästen am 4. September 2006 g leich noch mal 
auftrat - als Chor der Stufe 13, der „Chili con carne" anbietet. 

J~J!J 

Kultur 

J 
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Neue Hüte braucht das Land 

Als wi1~ der IOer Difkrenzierungs­
kurs Kunst, am Anfang des Schul­
jahres von unserem Kursleiter 
Herrn Meier-Trautvetter erfuhren, 
dass unsere praktische Aufgabe 
darin bestand, einen Gegenstand 
aus dem Alltag zu gestalten, kamen 
erst einmal Vorschläge wie Messer 
oder Gabel, sogar Klobrille wurde 
vorgeschlagen. Demokratisch einig­
ten wir uns schließlich darauf, 
einen l lut und eine dazu passende 
Tasche herzustellen. 
Das ist doch einfach! Einen l lut 
verzieren, dazu noch eine Tasche 
verschönern. Das haben wir doch 
in nullkommanix. Weit gefehlt. 
Unser Kursleiter trieb uns sehr 
schnell unsere Designideen aus 
und erklärte uns etwas von ;rhema 
- Idee - Form". 
Die nächsten Stunden verbrachten 
wir also damit, nach Themen für 
unsere Hüte und Taschen zu 
suchen. Die anfänglichen Ideen für 
unsere Designs mussten die mei­
sten schnell über den Haufen wer­
fen. Nach und nach entwickelten 
sich aber Ideen zu Themen bei der 
Gestaltung unserer Alltagsgegen­
stände. Und so konnten die prakti­
schen Arbeiten beginnen. Am Ende 
hatten wir richtigen Spaß an unse­
ren kreativen Ergebnissen. Unsere 
Arbeiten bestehen aus verschieden­
sten Materialien, unter anderem aus 
Pappe, Stofl; Holz oder Steinen. 
Das Ergebnis haben wir fotogra­
fisch fcstgehal ten. 

EVAHEYEN 
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Die Stadtsparkasse hatte zu Karne­
val zu einem Mahvettbewerb unter 
dem l\lotto "Mönchengladbach -
ein jeckes Biotop" aufgerufen. Da 
haben wir \'Om Kunst-DilFKurs ~) 
mitgemacht. Es sollten Masken 
gezeichnet und auf große Mai­
wände übertragen werden. Die 
Masken sollten mehr abschreckend 

Gezeichnete böse Masken 

Jillj 

Kultur 

Preise für Maskenbildner 
und finster als fröhlich und heiter 
wirken, also eher entsprechend der 
alemannischen f'assenacht. 
Es war nicht einfach, unsere Zeich­
nungen auf die Maiwand zu über­
tragen, aber mit guter Teamarbeit 
konnten wir unsere Maskenbild­
nerei nach ein paar Wochen fertig 
stellen. Die Mühe hat sich gelohnt, 

denn unsere Schule belegte einmal 
den l. und einmal den 4. Platz, was 
uns einen Geldbetrag einbrachte, 
von dem im Kunstbereich Staflc­
lcien angeschafft werden. 

COKCE YILDIRIM / 
ANJA HAUENBUSCI 1 

Bei der Maskenbildnerei: Übertragung der Zeichnungen 
auf die Maiwand 
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Omar EI Lahib wurde 1986 in 
Nabatia im Libanon geboren. Er 
machte 2006 am Math.-Nat. sein 
Abitur und hinterließ der Schule 
eine bleibende Erinnerung. Die 
große Wand des Oberstufenraums 
wurde von ihm gestaltet. Es ist eine 
nahezu surrealistische Impression 
in orange und schwarz. 
Das Bild auf eiern Titelblatt des dies­
jährigen Schulberichts ist ebenfalls 
von Omar EI Lahib. Es handelt sich 
dabei wohl um mehr als einfach 
eine Schülerarbeit, das Original ist 
ein ca. 1,20 m großes quadrati­
sches Olgemäldc und hing bereits 
in einer Ausstellung - neben ande­
ren Gemälden von Omar EI Lahib. 
Der Math.-Nat.-Schülcr zeigte 
schon früh seine Begeisterung für 
die Kunst und sein Talent. Seit sei­
nem 9. Schuljahr besucht er eine 
Kunstschule, wo er bald auch Lehr­
tätigkeit übernahm. Davon profitier­
te auch das Math.-Nat., denn im 
Schuljahr 2003/ 04 leitete Omar 
selbständig die Arbeitsgemeinschaft 
"Freie Malerei" an unserer Schule. 
Im Kunstunterricht fi el natürlich 
Omars Talent auf. Die Intensität 
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Landschaftsvisionen von Omar EI Lahib 

seines gestalterischen Könnens 
zeigte sich bereits in seinen graphi­
schen Arbeiten, in denen seine 
Akzentuierung von Proportionen 
und Körperhaftigkcit markant her­
vortrat. Seine Stärke liegt aber ein­
deutig in der Malerei. Seine Land­
schaften in OI üben auf den 

Betrachter einen seltsamen Reiz 
aus. Fasziniert steht er \'Orden 
groß- und mittelformatigcn Ockcr­
visioncn und sein Auge gleitet über 
Weiten, in denen es manchmal ein 
Gebilde - eine l lülle, einen Palast, 
eine Fata Morgana? - findet und 
ruhen kann. 
Omar EI Lahib fing an, neben rea­
len Landschaftsmotiven auch sol­
che Bildinhalte zu verwenden, die 
seiner Erinnerung entstammen. So 
entstanden malerische Collagen, 
die auf den ersten Blick nicht als 
solche erkennbar sind, da er es ver­
steht, sie geschickt zu vcrknüplCn. 
Seine Bilder entstehen zunächst 
immer im Kop[ Aus Erinncnmgs­
fragmcntcn von Details, etwa in 
Landschaften oder Wolkengebil­
den, konstruiert Omar - dem 
Surrealismus verwandt - Land­
schaftsvisionen, die ohne Zweifel 
von seiner libanesischen 1 Icimat 
geprägt sind. Mal wird man in eine 
bergige Wüstenlandschaft geführt, 
ein anderes Mal in tiefe, uner­
gründliche Schluchten oder auch 
in einen orientalischen Traum, in 
dem man mit einem niegendcn 
Teppich über unendliche Weiten 
gleitet. 

l IERIBERT ENDRES / IIP 

Leider geht bei diesem schwarz-weiß-Abdruck viel von der Wirkung der 
Wandmalerei in unserem Oberstufenraum verloren . Auch hier malt Omar mit 
einer Anlehnung an den Surrealismus. Orient meets Beatles könnte man auch 
sagen, denn der Beduinenkopf steckt voller bekannter Persönlichkeiten - wie 
dies ähnlich beim Cover des Beatles-Albums „Sgt. Pepper's Lonely Hearts Club 
Band" der Fall war. 
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Fünf-Länder-Treffen 

Das Fünf-Länder-Treffen 2006 

Vom 12. bis 14. Mai 2006 u·afen 
sich Schüler und Lehrer der 
befreundeten Schulen aus fünf 
Ländern, Belgien, Frankreich, 
Luxemburg, Niederlande und 
natürlich Deutschland, um bei 
sportlichem Wettkampf; kulturellen 
und wissenschaftlichen Aktionen 
und schließlich durch gemeinsames 
Feiern europäischen Geist zu 
demonstrieren. Das Treffen fand 
bereits zum neunten Mal hier in 
Mönchengladbach statt und ist das 
größte internationale.Jugendtreffen 
in Europa, das jährlich staufindel -
es sei denn, unsere amerikanischen 
Freunde fangen mal wieder einen 
Krieg an, der ein solches Treffen zu 
gefah rlich macht, wie dies 2003 
der Fall wa1; als das Treffen in St. 
Amand um ein.Jahr verschoben 
werden musste. 
In diesem.Jahr waren die Vorberei­
tungen nicht umsonst, und bei 
strahlendem Weller fand unser 
„Fünl~Länder-Wochencnde" stau. 
Für alle Gäste hauen wir Gastfami­
lien gefunden (auf die Math.-Nat.­
Gcmeinde war wie immer Verlass) 
und das Programm war gedruckt, 
Dank der I Iille rnn Frau Hahn­
raths-Bovelett (auch ein Mitglied 
Math.-Nat.-Gcmeinde), die das 1 Icft 
frisch und lebendig gestaltet haue. 
Freitags, am 14. Mai, wurden die 
Gäste im I Jockey-Park empfangen. 
Es verbreitete sich schon dort so 
eine Stimmung, die später die 
Bezeichnung „Sommermärchen" 
bekam und die sich nach der Fuß­
ball-WM bei der 1 Jockey-WM in 
Mönd1cngladbach und am Math.­
Nat. fortsetzte. Ausgelassenheit, 
strahlende Gesichter, Party. 
Moderator Frank Tippmann führte 
durch das Programm. Norbert 
Bude, unser Oberbürgermeister; 
der sich in der Stadt und auf 
Verwaltungsebene um das Gelingen 
des Treffens verdient gemacht hat, 
begrüßte Gäste und Veranstalter. 
Wie hoch er dieses europäische 
Treffen einordnet, sieht man viel­
leicht an der Tatsache, dass sich der 
Politiker am Samstagabend zum 
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Treffen der Direktoren des Fünl~ 
Länder-Trellens einfand. 
Unser Orchester um Thorsten 
Corban spielte eine eigens für die­
ses Trcllen komponierte Hymne, 
die Flaggen der beteiligten Länder 
und die europäische Flagge wurden 
gehisst, dann demonstrierte Wolf­
gang Brockers und unsere Karatc­
gruppe disziplinierten Kampfsport 
auf dem 1 Iockcyrasen, Melanie 
Ebenhofer praktizierte Gewuscl, das 
auf der nächsten Seite erklärt wird, 
und schließli ch wurden die Gast­
schüler von ihren Math.-Nat.­
Fami licn in Empfang genommen 
und nach J-lause gefahren, wo sie 
dann die Genüsse deutscher Küche 
erfahren durften. 
Es wurde hier stets nur von Gästen 
geschrieben. Das ist so nicht ganz 
richtig. Die Lehrer und teilweise 
auch die Schüler kennen sich aus 
vorangegangenen Trellen. Es sind 
Freunde, die man nach einem Jahr 
wicdertrifft. Und so kommt es, dass 
die französische Kollegin, die gera­
de in den Bus einsteigen will, der 
dje Delegation vom I Iockey-Park 
zum Math.-Nat. bringen soll, vom 
deutschen Kollegen, der schon 
mehrmals mit ihr gearbeitet hat, 
abgefangen und im privaten Auto 
in die Stadt gebracht wird. 
Schließlich hat man sich viel zu 
erzählen. 

IIP 

Der Schulleiter aus Valkenswaard, 
Kees Streng, studiert das Programm­
heft des Fünf-Länder-Treffens 2006. 

Nahezu brasilianische Stimmung bei 
der Eröffnungsfeier. 

Hoffentlich klappt alles! Skeptischer 
Blick von Reiner Waldhausen, Chef­
Organisator des Fünf-Länder-Treffens 
2006. 

Man trifft alte Freunde. Gery (win­
kend mit Kameraausrüstung) unter­
richtet Englisch in St. Amand, 
Frankreich. Das ist praktisch, wenn 
es mit den Französischkenntnissen 
etwas hapert. Neben ihm Kollegen 
aus Holland und Luxemburg. 
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Wolfgang Brockers 
in Aktion bei der 
Eröffnungsfeier 
des Fünf-Länder­
Treffens 

Fünf-Länder-Treffen 

Der Jugend-Karate Club des Math.-Nat. Gymnasiums 

Die Karateka des Math.-Nat. Gym­
nasiums sehen auf ein besonderes 
Jahr zurück. So konnten wir ein 
Jubiläum „23 Jahre Karate am 
Malh.-Nat. Gymnasium" begehen, 
wozu ein Artikel in der Fachzeit­
schrift erschien. Mit Sportlern der 
anderen Mönchengladbacher Clubs 
gab es einen Jubiläumslehrgang 
und vom Fachverband wurde unse-

Wir am Math.­
Nat. sind mittler­
weile die impo­
santen Karate­
Vorführungen 
gewohnt. Mit 
einer Mischung 
aus Respekt, 
Staunen (auf~ 
gnmd der Körper­
beherrschung) 
und andererseits 
Herablassung (na, 
so'n bisschen 
uhhhh machen 
und die Fäuste 

durch die Luft fliegen lassen, kann 
doch jeder ... ) sieht man sich an, 
was Wolfgang Brockers und seine 
Jungs und Mädels im weißen Dress 
so vorführen. Natürlich, hinter 
Karate steht eine ganze Lebens­
philosophie, aber in der Disco 
tanzt man auch, ohne sich mit 
Lebenseinstellungen beschäftigt zu 
haben. 
Eine Lehrstunde und grundlegende 
Richtigstellung solcher Gedanken 
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rem Club die bronzene Verdienst­
medaille zu Beginn des Lehrgangs 
überreicht. Anschließend gab es 
noch eine große Clubfete. 
Bei der Stadtmeisterschaft Ende 
letzten Jahres waren wir - obwohl 
wir nur eine kleine Wettkampf­
gruppe aulhieten konnten - über 
Erwarten erfolgreich. Drei Stadt­
meistertitel (für Christian 
Kaczynski, Mareike Vieten und 
unserem Kata-Team) sowie mehrere 
Zweit- und Drittplatzierungen gin­
gen an unseren Club. Das ist inso­
lCrn bedeutsam, da wir doch den 
Weggang einiger bewährter Spitzen­
kräfte zu \'Crkraftcn hatten. 
Außer im sportlichen Bereich bot 
dcrJugcnd-Karatc-Club auch wie­
der gesellige Freizeitaktivitäten 
inklusive der traditionellen Niko­
lausfder und auch zwei clubintcrne 
Wochenendlehrgänge an, wodurch 

Das saß! 

bekam der Artikelschreiber bei der 
EröflirnngslCicr des Fünf-Länder­
Treffens im Mai 2006. Die 
Karategruppe um Wolfgang 
Brockcrs bereitete sich auf eine 
Präsentation ihrer Künste im 
1 Iockcystadion voi: Wegen des tol­
len Wetters wohl etwas übermütig, 
ging der Schreiber etwas provo­
kant-aggressiv auf ihn zu, um in zu 

schubsen. Bevor es aber zu einer 
Bcrühnmg kam, hatte sich der 
Karatcmeister blitzschnell um die 
eigene Achse gedreht, und seine 
Ferse war so schnell in die 
Richtung des „Angreifenden" 
ges toßen und 
erst mich einer 
leichten, aber 
durchaus spür­
baren Berühnmg 
gestoppt worden, 
dass das Stau­
nen des 1 Ieraus­
forderers nun 
einer Bewundc­
nmg wich. Eine 
solche Körper-

das ohnehin stets gute Club-Klima 
gefordert wurde. Trotz all dieser 
positiven Aspekte verzeichnet unser 
kleiner Club leider einen Einbruch 
in der Mitgliederzahl, allerdings 
lässt der inzwischen gut besuchte 
neue Anfängerkurs wieder für die 
Zukunft hoffen. 
Im Mai durften wir uns mit unse­
rem Tra iner und Vorsitzenden 
Wolfgang Brockers für seine 
Ehnmg vom Karate-Dachverband 
freuen. Für sein 40-jährigcs 
Engagement als Sportlc1; Trainer 
und zeitweiliger NRW-Sportdirektor 
und Schulsportbeauftragter wurde 
er vom Präsidenten des Karate­
Dachvcrbands NRW mit der 
großen Ehrenmedaille in Gold aus­
gezeichnet. 

VANESSA WOLTERS 
(Dojolcitcrin) 

bcherrschung war nicht zu vermu­
ten gewesen, zumal die Vorführun­
gen immer so easy aussehen. Der 
Tritt (an empfindlicher Stelle) hatte 
gesessen. Und was noch erstaunli­
cher wa1; er war abgestoppt worden, 
bevor er \'erletzen konnte. 
Eindrucksvoller kann eine Lehr­
stunde nicht sein. 
Karate ist natürlich nur eine Sport­
art, aber eine besonders beein­
druckende - und mitunter recht 
spürbare. 

!IP 
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Gewusel 

Nach den vielen Vorbereitungen 
konnte das Math.-Nat. am 12. Mai 
nur noch darauf hoffen, dass alles 
gut funktionieren würde. Alles kann 
man schließlich nicht planen, son­
dern nur in die Wege leiten und 
darauf bauen, dass Geschick und 
Glück zu den gewünschten Ergeb­
nissen führen. Das Wetter, ein mit­
enL'icheidendcr Faktor für das 
Gelingen eines solchen Ereignisses, 
kann schlechterdings nicht vorher 

Linien einem sich dem Betrachter 
entziehenden Ziel zu. 
Die Lösung des Rätsels vom auffäl­
lig mobilen Verhalten der 150 
Schüler erfolgte am Nachmittag. 
Nach der Ankunft der Gäste und 
deren Begrüßung stürmten plötz­
lich besagte Schüle1; allesamt mit 
einem bunten Pappkarton in den 

\'On den Organisa toren bestellt wer­
den. Aber an diesem Freitag strahl-
te die Sonne wie bestellt. Das war 
vor allem für ein Mitglied des 5-
Ländcr-Treffon-Organisationskom­
mitee schon mal beruhigend. 
Obwohl - richtig ruhig war sie 
nicht, eher aufgeregt wie ein Prima­
ner vor dem ersten Rendezvous 
oder besser wie ein Sextaner vor 
der ersten Klassenarbeit. Und gera­
de mit den Sextanern hatte ihre 
Aufregung etwas zu tun. Melanie 
Ebenhofer hatte mit allen 5. Klas­
sen „Gcwusel" einstudiert, und das 
sollte der Höhepunkt der Eröff­
nungsfeier des Fünf-Länder-Treflens 
2006 werden. 
Nach der Konzeption der Choreo­
graphie halle es Wochen des Ein­
studierens gegeben. Zudem war 
geschnibbel t und gemalt worden. 
Aber was wa r „Gewusel"? 
Tage vor der Eröffnungsfeier bekam 
man auf dem Schulhof des Math.­
Nat. einen ersten Eindruck von 
dem, was Frau Ebenhofer mit den 
Kindern aus der 5. Klasse trainier­
te: Chaos. Nun, der Chronist, der 
gerade im großen Klausurraum 
Aulsicht führte bei einer Oberstu­
fenklausur und vom erhöhten 
Standpunkt des A 205 eine besse­
re Übersicht hatte über das, was 
sich da auf dem Schulhof abspielte, 
konnte da schon ein profunderes 
Urteil fäll en: gelenktes Chaos. 
Ungefähr 150 Sextaner liefen kreuz 
und quer über den Schulhof, was 
an sich nichts Ungewöhnliches dar­
stellt. Das Ungewöhnliche wa1; die 
150 Schüler berührten sich nicht, 
sondern rannten auf imaginären 
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1 länden, auf das Spielfeld unseres 
- damals noch nicht - weltmcister­
lichcn 1 lockeystaclions, „wuselten" 
herum und bildeten schließlich 
fünf kleine Gruppen, \'erteilt über 
das Spielleid, rissen ihre Pappkar­
tons hoch, und aus dem Chaos ent­
standen die Nationalllaggen der am 
5-Länder-Treffen beteiligten Schu­
len und das Logo des die~j ährigen 
Treffens, das Feuermännchen. Toll! 
Melanie EbenholCr, oben auf der 
Mitte der Zuschauertribüne ste­
hend und unterstützt von den 
Klassenleitern am Rand des Spiel­
felds, hatte - wie sie zugab - mit­
tels geheimer Zeichen stets Kontakt 
mit ihren 150 Schülern und alle 
(imaginären) Fäden in der Hand 
gehabt. Unsere 5. Klassen bescher­
ten den Zuschauer ein visuelles 
Erlebnis, das allerdings nicht 
improvisiert, sondern hart erarbci-
tel war. 

I lERBERT PETERS 

Melanie Ebenhofer, Schöpferin des 
Gewusels - fix und fertig nach der 

Show. 

Fünf-Länder-Treffen 

Schulbericht 2006 29 



Fünf-Länder-Treffen 

In unserer Welt gibt es jede Menge 
Evcnts. früher nannte man das 
Feste oder Ereignisse. Manche 
besonders kluge Veranstalter in 
unserer Stadt, oder solche, die sich 
für klug halten, sprechen gar von 
Evcnt-Ereignisscn. Letzteres wird 
dann von der Kategorie Veranstalter 
durchgeführt, die "the most crazicst 
fan" suchen, wie auf Plakaten zu 
lesen war, die l'Or der 1 lockcy-\ VM 
in der Stadt und in unserem PZ 
hingen. Wie auch imme1; ein richti­
ges Ereignis, rcspekti\'e Evcnt, 
braucht ein Logo, ein Emblem. Da 
unser Fünf:Landcr-Trclkn als größ­
tes Jugendtreffen Europas sicher­
lich zu den bedeutenderen Ereig­
nissen gehört, braucht es ein Motto 
und ein Symbol. 
Das Motto des Fünf-Länder­
Trcffcns 2006 war nach Übe­
reinkunft der teilnehmenden 
Schulen "Feuer und Flamme für 
Europa". Den Künstlern obliegt es, 
für das Motto ein adäquates Logo 
zu kreieren. Daher befasste sich 
der Kunst Diffcrenziemngskurs 
unter der Leitung von Heribert 
Endres mit der Idee \'On Feuer und 
Flamme. Erst wurden Entwürfe 
erstellt, dann wurden die Entwürfe 
von einzelnen Kursmitgliedern oder 
in Teams ausgearbeitet. 
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Das Feuermännchen 

,1n \\'il' llil" 
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Drei Schülerinnen, die jetzt die 
Jahrgangsstufc 11 besuchen, gewan­

nen schließlich das 
Kreativrennen. Kathrin 

Kowalczyk hatte die 
Idee, diese wurde 
von Alexandra 

Bludau und 
Jacqueline Czogalla 

, weitergeführt, aus­
gearbeitet und 

schließlich als fertiges Produkt vor­
gestellt. Unser Logo für 2006 war 
entsprechend dem Motto logisch: 
eine laufende Flamme, innen gelb, 
mit rotem Rand, wie Feuer halt 
eben ist. Die Zähne und Beine des 

kleinen rennenden Feuermänn­
chens haben die Farben der 
Nationalflaggen der am Fünf­
Länder-Treflen beteiligten Lände1: 
Ein nette1; sympathischer kleiner 
Kerl, der uns am Wochenende des 
Fünf:Länder-Treflens begleitet hat 
und von allen gemocht wurde. 
Natürlich kannten wir ihn schon 
einige Zeit, aber bei der Eröff­
nungsfder des Fünr:Ilindcr:freffens 
war er zentrale Figur und während 
des Treflens hingen die bei der 
Eröflnungsfeier benutzten Kartons 
an der hinteren Wand des PZ, um 
alle daran zu erinnern, dass wir 
„Feuer und Flamme für Europa" 
sind. 

Das Feuermännchen bei der 
Eröffnungsfeier. 

llP 
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Fünf-Länder-Treffen 

Partystimmung - Feuer und Flamme für Europa 

Der Samstag ist beim Fünf:Länder­
Treflen der Tag der Al<tivitätcn. An 
\'erschiedenen WettkampfsUitten 
wird gerannt, gesprungen und ge­
spielt. Nachdem es in den Anfangs­
jahren nahezu peinlich wa1; wie 
viele Siege das Math.-Nat. davon­
trug, brauchen wir diesbezüglich 
keine Sorge mehr zu haben. Nur 
der Tischtennispokal ist noch in 
deutscher l land. Unsere Freunde 
aus Necrpclt/Bclgicn haben mitt­
lerweile unsere Rolle eingenom­
men, wobei man faircrwcisc sagen 
muss, dass Neerpclt mit zwei 
Schulen l'ertreten ist 0 ungen- und 
Mädchengymnasium). 
Der sportliche Wettkampf wird 
allerdings auch nicht so verbissen 
geführt, es stehen eher gemeinsame 
Aktivitäten im Vordergrund. So 
taten sich Theaterleute und Musi­
ker aus den fünf Ländern zusam­
men, um in traumhaften Bild­
sequenzen - untermalt von Musik 
- die fünf Sinne des Menschen 
darzustellen. Die Mädchen der 
Tanzgruppen arbeiteten gemeinsam 
Choreografien aus und die Künstler 
rcrwandclten das PZ mit rotem 
Plastik in ein Flammenmeer. Eine 
internationale Gruppe arbeitete an 
naturwissenschaftlichen Experimen­
ten, bei dem auch schon mal Feuer 
gespuckt wurde (für Europa?) und 
im Computerraum entstand eine 
l lomcpage des Treffens in vier 
Sprachen. 
Abends war große Schülerparty im 
Zelt am l lockey-Park. 
Was am Samstag in den Workshops 
kreiert worden wa1; wurde am 
Sonntag vorgeführt. Nach dem 
Gottesdienst führte Moderator 
l lerbert Peters durch das bunte 
Programm. Frau l labrich verkünde­
te, dass wir ja alle wissen, dass Herr 
Peters nur Englisch kann, und des­
halb wurde ihm eine A~sistentin 
zur Seite gestellt, Abiturientin 
Esther Wormitt, die charmant die 
französische Moderation übernahm. 
Unser Vertreter im Bundestag, Dr. 
Günter Krings, würdigte in seiner 
Ansprache die Bedeutung des 

1{~ 

Trelkns. Theate1; Musik und vor 
allem die Tanzvorführung der 
jazzdance-Gruppen heizten den 
Zuschauern entsprechend dem 
Motto dieses Fünf:Länder-Treffens 
richtig ein. 
Die Stimmung wurde noch ausge­
lassener bei der Siegerehrung der 
Sportle1; was einmal an der souver­
änen Art lag, mit der der Moderator 
durch das Programm führte und 
mehrsprachig (I Icrr Peters kann 
neben Englisch auch Deutsch und 
ein paar Brocken Französisch und 
NiederWndisch) Sieger ehrte, zum 
anderen an den Freudeskundge­
bungcn der Mannschaften und 
ihrer Fans, wenn sie als Dritt-, 
Zweit- oder gar als Erstplatzierte 
genannt wurden. Schade, dass 
unsere französischen Freunde nicht 
häufiger gewonnen hatten, denn 
der Ausdruck ihrer Siegesfreude 
war es allein Wert, bei der Sieger­
ehrung zuzuschauen und zuzu­
hören. 
Höhepunkt der Feier war wohl Frau 
Habrichs Übergabe eines Borussia­
Shirts an den Ausrichtcr des näch­
sten Fünf:Ländcr-Treflcns, Andre 
Fabry aus Nee1vclt, bekennender 
Borussenfan und häufig Gast im 
Nordpark. Die Math.-Nat.-Chefln, 
die sich mit den Nordpark-Ritualen 

Das Moderatorenteam Esther 
Wormitt und Herbert Peters werfen 
noch mal einen Blick ins Programm. 

gut auskennt, und die Math.-Natler 
cnrließen schließlich die Gäste 
nach 1 lause mit guten Wünschen 
und Laola. 

JÜRGEN MÜLLER / 1 IP 
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Fünf-Länder-Treffen 
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Sport 

Groovey Math-Nat. Hoppers 

Das Schuljahr 2005/ 06 brachte 
den „Groovey Math-Nat. Hoppers" 
einige Veränderungen. 
Da sich viele unserer erfahrenen 
Tänzer und Tänzerinnen aus der 
Jahrgangsstufe 9 miulcrweile 
anders orientiert haben, wurden 
Fühnmgsrollen vakant. In diese 
wuchsen sehr schnell unsere Mit­
glieder aus den Klassen 6 und 7 
hinein, so dass wir die laufende 
„Class" zu Ende führen konnten. 
Am 17. Mai 2006 konnte diese 
Class dann bei einer Graduation­
Dance als Mainstream·Tänzer- und 
Tänzerinnen graduiert werden. 
Anwesend waren 67 Squarcdanccr 
aus sieben verschiedenen Clubs 
und drei verschiedenen Ländern! 
So erhielten diese Tänzerinnen 
einen Ausweis, der sie zur 'Ieil­
nahme an allen Mainstream-level 
Squaredance Veranstaltungen der 
Welt berechtigt! Sie wurden an dem 
Abend auch von allen herzlich 
dazu gratuliert. 
DasJahr 2005 sah auch eine 
Veränderung in der Organisation 
der GMNI I. Es wurde von den 
Mitgliedern und deren Eltern 
beschlossen, einen Vorstand für 
den Club einzurichten, die für 
Planung, Vertretung nach Außen 
und Kontakte zuständig ist. Im 
Schuljahr 2006/ 07 wurde dann 
ein zweiter Vorstand gewählt. 
President ist Kristian Stöcklein 
( 1 Oa), Vice Presiclen t Svenja 
l lagedorn (Sc), Treasurer Laura 

Caller Kenn Wolcott (r.) während des 
Tanzes. 
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Unsere Square Dancer während der Graduation. 

Nieckarz (Sc), Secretaty Annika 
Fraedrick (Sc) und Travel Manager 
Ilona Sieben aus der Klasse 6. 
Bei der ersten Versammlung wurde 
beschlossen, dass es im ersten 
1 Ialbjahr keine Mainstrearn-Class 
gibt. Stattdessen beginnen die 
Mainstream-Tänzer, die 31 Figuren 
der Plus-Level zu lernen. Dieser 
Lehrgang wird bis Januar dauern. 
Voraussichtlich im zweiten 1 Jalbjahr 
richten \1~r wieder eine Main­
stream-dass für Anfänger ein. Diese 
Class ist ausgerichtet für Schüler 
und Schülerinnen der Klassen 5 & 
6 und dauert ca. 11 Monate, also 
bisJanuar 200S. Wir planen im 
Frühjahr einen Wochenend-work­
shop für diese Gruppe. 
Interessenten sollen sich gleich in 
der ersten Woche nach den Zeug­
nissen bei einem Vorstandsmitglied 
(s.o.) oder bei Mt: Wolcott melden. 
Die Groovey Math-Nat. l loppers 
waren in den vergangenen zwölf 
Monaten oft unterwegs zu Tanzver­
ansta ltungen von Squarcdance 
Clubs der European Association of 
Arnerican Square Dance (EAAS­
DC). l Ialloween 2005 tanzten wir 
- kostümiert natürlich - bei den 
Luck'}' Dukes SDC in.Jülich, zusam­
men mit ca. 116 anderen l Iexen, 
Teufeln und sonstige Gestalten. 
In Januar nahmen wir teil arn jähr-

liehen Student-Dance in Dort­
mund, wo ca. 700 neue und erfah­
rene Tänzer \'On 14 bis 22 Uhr 
sich beim Tanzen kennen lernen. 
Zwei Wochen später waren wir bei 
der Student-Party in der Burg­
grafenhalle in Oclenkirchen. l lier 
war der Magie Circles Square 
Dance Club, Giesenkirchen, der die 
GMNH seitJahren dankenswerter­
weise unterstützt, Ausrichter einer 
grandiosen Veranstaltung, die Maß­
stäbe für künftige Student-Parties 
gesetzt hat. 
Der Lcnz-Dance ereignet sich jedes 
Jahr im März in der Landeshaupt­
stadt, und in 2006 waren die 
Groovey Math-Nat. Jloppers dabei. 
Ilier tanzten wir mit 186 anderen 
zu der Stimme des schwedischen 
Caller Robert ~jörk. 
Im neuen Schuljahr fingen wir 
sofort mit dem Reisen an und tanz­
ten Mitte September in Dormagen 
beim DoSiDorne-Special der 
Colonia Swingers SDC. Der Tag war 
warm, die Halle voll und das 
Tanzen schnell! Von 14 bis 21 Uhr 
hielten wir durch, aber bis zum 
Schluss schalTten wir es nicht. 
Zu l lalloween sind wir wie im ver­
gangenen Jahr in Jülich und wie 
das wat; ist im nächsten Schul­
bericht nachzulesen! 

KENN WOLC01T 

1{Jij 

Sport 

Hockey am Math.-Nat. 2006 

2006 - WM:]ahr für den Hockey­
sport! Und dazu noch in Mönchen­
gladbach! Eine eigene Hockeyarena 
wurde errichtet und durch diverse 
Aktionen sollte mit Beteiligung der 

Schulen Werbung für den Sport 
und natürlich auch für die v\IM 
gemacht werden. Das Math.-Nat., 
als dem Hockeysport traditionsver­
pflichtcte Schule, hat sich selbstver-

ständlich an den Aktionen beteiligt. 
Doch zunächst zu den Erfolgen bei 
den Landesmeisterschaften der 
Schulen in Halle und Feld. 

Unsere Mädchen sind Stadtmeister in der Halle 

schaft mm 1 lurna geschlagen 
geben. 
In der Vorrunde der Feldsaison auf 
dem Kunstrasenplatz des GHTC 
belegten unsere Mannschaften, 
Jungen sowie Mädchen, in der WK 
III Ohrg. '91-'94) den 2. Platz. Das 
Stiliisch-l lumanistische Gymna­
sium ist in der aktuellen Besetzung 
in Mönchengladbach sllirkste Kraft 
im Hockey. Doch auch das wird 
sich wieder ändern ... zurzeit haben 
wir auch wieder junge Spielerinnen 
und Spielet; die demnächst das ein 
oder andere Tor für das Math.-Nat. 
schießen werden. 

Erfolgre iche Hockeymädchen. Die Stadtmeisterinnen v.1.n.r.: Sabine Halter, 
Lilli Riettiens, Lara Herzogenrath, Janine Saßerath, Lisa Hahn, Thomas Ahr 
(Betreuer). Sitzend: Julia Ciupka (wegen Krankheit leider nicht dabei: Laura 
Steckelbruck) 

Bei den Mädchen traten an:Julia 
Ciupka (TW),.Janine Saßerath, 
Anna Schrammen, Lena Schöffe!, 
Antonia Dannreuther,Julia V\yen 
und Carolin Küppers. Bei den 
Jungs gingen Timo Inanici (TW), 
Jonas Kersting, Kai Schmitz, 
Thomas Sonntag, Mario Fiorentino, 
Philip Karnphausen, Fabian 
Merbecks und Tobias Schreiber auf 
das Feld. 

In der Hallensaison konnten unse­
re eingespielten Teams der letzten 
Jahre aufgrund der Altersbeschrän­
kungen der Wettkampfklassen 
(WK) das letzte Mal in „gewohnter" 
Formation antreten. 
Am Dienstag, eiern 07.02.2006 
fanden in der 1 lalle des GI-ITC die 
Bezirksmeisterschaften der 1 lockey­
Mädchen der WKII Ohrg. 'S9-'92) 
statt. Zunächst wurde die Stadt­
meisterschah ausgespielt, wobei 
sich das MNG gegen das Huma 
überragend mit 5:0 und gegen die 
Marienschule mit 3: 1 durchsetzen 
konnte. Im Spiel um die Bezirks­
meisterschaft mussten sie sich 
jedoch in einem spannenden 
Finale der starken Mannschaft des 
Gymnasiums Marienberg aus 
Neuss geschlagen geben. Doch 
damit sind sie immerhin Stadt­
meistet: Es spielten für das Math.­
Nat.: Julia Ciupka (1"0, Janine 
Saßerath, Lisa Hahn, Sabine 
Holtet; Laura Steckelbruck, Lara 

1{1!) 

Herzogenrath und Lilli Ricttiens. 
Bei clenjungs lief es dieses Jahr in 
der 1 lalle auch gut. Sie wurden in 
der Vorrunde in der 1 lalle des 
GI ITC Zweiter und mussten sich 
aber in der Zwischenrunde am 
10.02.2006 in Krefeld der Mann- TI !OMAS AI IR 

Unsere „alten Recken" zusammen mit dem Hockey-Nachwuchs des Math.­
Nat. v.1.n.r.: hinten: Moritz Hahn (Coach), Timo lnanici, Johannes Sonntag, 
Jörg Perkampus, Alexander Ciupka, Fabian Dannreuther, Robert lbold, 
Thomas Ahr (Betreuer), vorne: Kai Schmitz, Philip Kamphausen, Markus 
Breuer, Maria Fiorentino, Thomas Sonntag, Jonas Kersting, Fabian Merbecks, 
Michael Stickdorn, Janusz Kersting 
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Sport 

Weltmeisterlich: die Mini-WM 

Das Math.-Nat. 
war ganz auf 
der Seite von 
Argentinien . 

Im Rahmen der J lockcy-WM in 
Mönchengladbach gab es in diesem 
Jahr eine Reihe von Aktionen an 
den Gladbachcr Schulen. So hatten 
sich einige Schulen in Mönchen­
gladbach am Projekt der Schul­
patenschaften beteiligt, bei denen 
jede Schule die Patenschaft für ein 
teilnehmendes Land der J lockey­
WM übernahm und dazu eine 
Aktion an der Schule stattfinden 

sollte. Das Math.-Nat. entschied 
sich für das Patcnland "Argentinien" 
und führte unter dem Motto 
„Math.-Nat. va a Argcntina" einen 
Projekttag durch. Auch eine Litfaß­
säule wurde gestaltet. 
Für die teilnehmenden Schulen 
wurden dann im Warstcincr-
I Jockey-Park für jeweils 20 hockcy­
bcgcistcrte Schüle1; Profis genau so 

Christine Velte, Antonia Dannreuther und Lena Schöffe! 
nach dem ersten Schauer ... aber das Wetter konnte ihnen 

nichts anhaben. 
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Die „argentinische" Math.-Nat.-Mannschaft mit ihrem Pokal als 
Vizeweltmeister. Im Hintergrund unter dem rechten Schirm: 
Oberbürgermeister Norbert Bude (1.) und Bernd Gothe (r.) 

wie Anfänger, fünf Trainingseinhei­
ten mit Prolltraincrn organisiert. 
Hier sollten den Anfängern die 
Gnrndzüge des J lockcyspiels ver­
mittelt werden. Unsere Schüler 
nahmen mit viel Spaß an den 
Trainingseinheiten teil. Die AOK als 
Organisator schenkte den Spiele­
rinnen und Spielern sogar je einen 
Mundschutz. Diese Schüler nah­
men dann am 19.08.2006 an der 
! Jockey-Mini-WM im Hockeypark 
teil, bei der sie stellvertretend für 
das Patcnland der Schule antraten. 
Die Mannschaften spielten bei der 
MINI-WM den Spielplan der „rich­
tigen" WM an einem Tag nach. Als 
erstes musste unsere Mannschaft 
gegen Neuseeland (Gesamtschule 
Rhcydt-Mülfort) antreten und sie 
gewann mit 4:0. Das nächste Spiel 
gegen Australien (Franz-Meycrs­
Gymnasium) endete wegen vieler 
Flüchtigkeitsfehler mit 2:2. Das 
nächste Spiel gegen Pakistan (Stift.­
Hum. Gymnasium) verloren unsere 
„Gouchos" mit 1 :5. Aber die 
Mannschaft gab nicht auf und 
drehte gegen einen zugegebener­
maßen schwachen Gegner richtig 
auf: Gegen.Japan (Gesamtschule 
Volksgartenstraße) schossen sie in 
10 Minuten 11 :0 Tore. Da ist für 
mich als Betreuer wieder eine 
Ladung Döner fällig. Um wciterzu-

kommen, war dieses hohe Ergebnis 
allerdings nötig. 
Als Zweiter der Gruppe A zog das 
MNG in die Finalrundc ein und 
schlug dort im l Ialb!lnale Indien 
(Gymnasium Rhcindahlen) knapp 
mit 2: 1. Fi-naaaaale, ohoohh!! 
Das Turnier musste nun kurzfristig 
wegen Gewitters unterbrochen wer­
den. Doch die Spieler nahmcn's 
gelassen. 
Für das Endspiel hatten sich die 
Organisatoren etwas Besonderes 
einfallen lassen. Die Schüler liefen 
wie die richtigen \VM-Stars mit 
Begleitung in das Stadion ein: 
Profis des !Thcydtcr Spielvereins 
(RSV) und des GI !TC betraten mit 
den Kindern das l lockeyfdd. Dann 
wurden die Nationalhymnen ge­
spielt und das Endspiel wurde angc­
pflfkn - wie bei den „Großen"! Im 
Endspiel trafen wir wieder auf die 
pakistanische Vertretung. Gegen den 
starken Gegner hatten wir trotz einer 
sehr frühen 'lbrchancc aber kein 
Mittel und verloren klar mit 1 :5. 
Aber was soll's: immerhin wurde 
die Mannschaft des Math.-Nat. in 
Trikots der Patennation Argentinien 
VIZE-WELTMEISl'ER! 
Den Spielern wurde bei der Sieger­
chrung, bei der sich das Glad­
bachcr Wetter mal wieder von der 
allerbesten Seile zeigte (Gewitte1; 

1{Jj) 

Sport 

Hier wurde Argentinien Hockey-Vizeweltmeister 2006. Die „argentinischen" Math.-Nat.-Schüler und Schülerinnen 
v.l.n.r., hinten: Philip Kamphausen, Moritz Hahn (Coach), Thomas Sonntag, Lukas Dave, Fabian Neumann, Michael 
Stickdorn, Christine Velte, Lena Hagelauer, Arne Nix (Gastkeeper), Tobias Schreiber, Timo lnanici, Matthias Schmitz 
(Trainer), vorne: Mario Fiorentino, Jonas Kersting, Janusz Kersting "der Joker", Fabian Merbecks, Antonia Dannreuther 

Regen mit leichtem l Iagel) rnm 
Vorsitzenden des RSV, Bernd 
Gothe, eine Trophäe überreicht. 
Die Mannschaft kann mächtig stolz 
auf den zweite Platz sein, denn es 
spielten hier nicht nur Profis, das 
war durch die Regeln der Mini-WM 
genau vereinbart worden. 

THOMAS AIIR 

Auch am Schwarzen Brett des 
Lehrerzimmers wurde deutlich, dass 
Argentinien „unser Patenkind" war. 

1{1j 

Stolz! Die Math.-Nat.-Chefin Ingrid Habrich mit dem von Bernd Gothe gestif­
teten Pokal. 
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Jürgen Pauly, 
ehemaliger 
Math.-Nat.-Lehrer 
und Initiator der 
Aktion „Hockey 
rund ums 
Math .-Nat." 

Sport 

Hockey rund ums Math.-Nat. 

1 Jockey hat am Math.-Nat. eine 
lange Tradition. So gehören 
Nationalspielei; Olympiasiege1; 
Weltmeister und Welthockeyspieler 
zu den aktiven und Ehemaligen 
unserer Schule. Was liegt da also 
nähe1; als dazu im 1 Iockexjahr 
200G eine kleine Ausstellung zu 
machen und die Ehemaligen in 
ihrer alten "Penne" mit aktuellen 
l Iockeytalenten am Math.-Nat. und 
Spielern der argentinischen Paten­
mannschaft zusammen zu bringen? 
Dies dachte sich auch Jürgen Pauly, 
der in seiner aktiven Zeit als Lehrer 
ab 1980 bis 2001 die Ilockey­
mannschalien des Math.-Nat. 
betreut hat. Am 31. August 200G 
wurden also im PZ Plakate aufge­
hängt und am Montag, dem 04. 
September 200G versammelten 
sich Ehemalige, aktuelle 1 Iockey­
spieler des Math.-Nat„ um an einer 
kleinen Feierstunde teilzunehmen, 
bei der Ergebnisse rnrn Projekttag 
im April 200G präsentiert wurden. 
Zu dieser Feierstunde erschienen 
auch "unsere" Argentinie1; die sich 
spontan dazu bereit erklärten, das 
Math.-Nat. zu besuchen. Unter der 
prolCssioncllen Betreuung von Frau 
Lenzen trnlCn die "Gauchos" um 
kurz nach 11 Uhr am Malh.-Nat. 
ein. Frau I-labrich eröfföete die klei­
ne Feier und präsentierte stolz den 
Pokal der Mini-WM, bei der die 
Mannsehali des Math.·Nat. den 
zweiten Platz für Argentinien beleg­
te und damit Vize-Weltmeister 
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wurde. Danach überreichte Herr 
Endres I Icrrn GotJ1e ein Bild und 
eine Fotografie der Insta llation 
"Feuer und Flamme" des Fünf~ 
Länder-Trellcns im PZ, für die Herr 
Golhe das (teure) Material groß­
zügig gesti ftet hat. Es fo lgte eine 
Powerpoint-Präsentation von I Ierrn 
Ah1; die zeigte, wie verbunden das 
Math.-Nat. dem 1 Iockeysport durch 
seine Erfolge in dieser Sportart ist, 
die bis insJahr 1982 zurück rei­
chen. Viele sehr erfolgreiche 
l Iockeystars sind sch ließlich Ehe­
malige des Ma1h.-Nat.: StelTI 
lliepen, Achim Krauss, Thomas 
Krauss, Uli Voß,Julia Kunz, Wolf~ 
gang Strödte1; um einige zu nen­
nen. Doch auch die aktuellen 
1 lockeyslernchen des Math.-Nat. 
können beachtliche Erfolge \'Orwei­
sen. Am Schluss wurde dann ein 
1 Jockey-Video gezeigt, das die 
Schüler während des 1 lockey- und 
Argentinien-Projekttages im April 
erstellt haben. Danach folgte der 
Song "Chili con Carne", den der 
letz\j~ihrige vokalpraktische Kurs 
am Projekllag unter der Leitung 
von Frau Reitz einstudiert hat. 
Anschließend gab die argentinische 
Delegation im großen PZ eine 
Autogrammstunde, bei der die 
Schüler ausgiebig rnn der Gelegen­
heit Gebrauch machten, ein Auto­
gramm "ihrer" 1 lockeyspicler zu 
ergauern. Entsprechend groß war 
der Andrang. Die Delegation ver­
ewigte sich auch im Gästebuch der 
Schule ünd haue sichtlich Spaß an 
der Aktion. Die Ehemaligen des 
Math.-Nat. nutzen die Zeit, um ein 
wenig mit Herrn Pauly zu reden, 
der die ganze Aktion ins Leben 
gerufen hat. Auch die Schnillchen, 
die einige Schülerinnen verteilten, 
fanden reißenden Absatz. Unsere 
argentinischen Freunde mussten 
dann wieder zurück auf den 
Hockeyplatz zum Training. Aber 
natü rlich nicht, ohne ein Grnppen­
foto zu machen. 
Danach erölli1ete Herr Pauly seine 
Ausstellung "! Iockey rund ums 
Math.-Nat." mit Anekdoten und 

Geschichten aus seiner 1 Iockey­
Vergangenheit, die untrennbar mit 
dem MatJ1.-Nat. verbunden ist. 
Ohne sein Engagement hätte es 
sicher keine Hockey-AG am Math.­
Nat. gegeben. 
Zur Eröllirnng rnnJürgen Paulys 
Ausstellung war eine Reihe \'On illu­
stren Gästen ans Math.-Nat. gekom­
men. Neben den schon erwähnten 
Julia Kunz (mit Tochter, die bei den 
Eltern - Nationalspieler Florian 
Kunz ist der Vater - nur eine erst­
klassige 1 Iockeyspielerin werden 
kann) und Steffi Hiepen waren 
Größen des frühen erfolgreichen 
Gladbacher l lockeysports anwe­
send: Friedhelm Kraus (der erste 
Mönchengladbacher 1 Iockey­
Nationalspiele1; der wegen eines 
Autounfa lls nun im Rollstuhl sitzt), 
1 lclmut 1 Iuppertz (Math.-Na1.-Abi­
turient und Mannschaftsführer der 
Gladbacher Meistermannschali), 
Jörg Trapmann (Mitglied der 
GI !TC-Meistermannschaft), Bernd 
Gothe ( 1. Vors. Rheydter S\0 und 
schließlich Stephan Abel, der 
Präsident des Deutschen ! Jockey 
Bundes (Dl IB). Anwesend war auch 
Klaus Büche1; ein ehemaliger 
Math.-Nat.-Schüler und Freund 
Jürgen Paulys, der die Plakatwand 
im Math.-Nat. gestaltet hat. 
Die Veranstaltung war - wie auch 
die 'vVZ in einem ausführlichen 
Artikel bestätigte - ein voller Erfolg; 
alle Beteiligten genossen den Vor­
mittag und die Schüler freuten sich, 
eines der begehrten Autogramme 
zu ergattern. Bei der WM haben 
unsere Schüler die Argentinier 
nach besten Kräften angefeuert. 
Leider hat es trotz einiger hoch­
karätiger Spiele für die vorderen 
Plätze nicht gereicht, die "Gauchos" 
belegten am Ende der WM den 10. 
Platz. Wir drücken den sehr sympa­
thischen Jungs jedenfalls die Da u­
rnen für die Zukunfl, in der man 
von dieser jungen Mannschaft 
sicherlich noch Erfolge sehen kann. 

THOMAS AI-IR 

1{lj) 

Frau Habrich begrüßt die argentinische Delegation . 

In Gedanken natürlich schon Weltmeister - für die Presse wird das 
Innerste herausgekehrt. 

Sport 

In der ersten Reihe: Stephan Abel, Präsident des DHB, Bernd Gothe 
Steffi Hiepen und Julia Kunz (v.1.n.r.). 

Riesentrubel während der Autogrammstunde der argentinischen 
Mannschaft im Math.-Nat. 

Ex-Math.-Natler Klaus Bücker (1.) entwarf die 
im Hintergrund erkennbare Präsentation des 
von Jürgen Pauly zusammengestellten 
Materials. 

Julia Kunz, Math.-Nat.-Abiturientin 1991, 
mit Tochter. 

Glück gehabt: Die gesamte argentinische 
Mannschaft hat sich auf der Schultasche vo 
Annika verewigt. 
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Sport 

Jürgen Pauly bei der Präsentation „Hockey rund ums Math.-Nat." Die gesamte Wand, vor der die Gruppe sitzt, erzählt 
die Hockey-Geschichte Gladbachs und insbesondere der Schule. Links neben Jürgen Pauly Helmut Huppertz, natürlich 
ebenfalls ein ehemaliger Math .-Natler. wie Jörg Trapmann (hinter der Gehhilfe). Mönchengladbachs erster National­
spieler Friedhelm Kraus (2 . v. r.) ist der Onkel von Steffi Hiepen, deren Hinterkopf im Vordergrund links noch zu erken­
nen ist. 

Unsere Patenmannschaft zu Gast am Math.-Nat.: die Hockey-Nationalmannschaft von Argentinien. Die Fachschaft 
Spanisch, Frau Coenen und Frau Lenzen (rechts neben Frau Habrich), half bei der Verständigung. 
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lnternatonales 

Archäologiefahrt 2006 nach St. Romain 

Seit einigen Jahren fährt eine 
Gruppe von Math.-Nat.-Schülern 
nach St. Romain im Burgund, um 
dort an einem praktischen Kurs in 
Archäologie teilzunehmen. Dies ist 
aus den Verbindungen zu unseren 
Partnerschulen im Rahmen des 
FünH,änder:rrcfkns entstanden. 
Da bekanntlich von der Landes­
regierung versllirkt darauf geachtet 
wird, dass kein Unterricht mehr 
ausfallt, hatte sich unsere Schul­
leitung in diesem Jahr einen Trick 
einfallen lassen. Als Begleiter für 
die Archäologie-Gruppe fuhr kein 
Mitglied des Lehrerkollegiums mit. 
Mit 1 Icrrn Weis, Pensionär des 
Math.-Nat. und ehemals Englisch­
und Sportlehrer, aber dem Math.­
Nat. immer noch eng verbunden, 
fuhr ein für diesen Zweck reakti­
vierter Lehrer mit uns nach 
Frankreich. 
Trotz einiger Probleme bei der 
Vorbereitung, schafften wir drei, 
Tom Spenrath, Christoph Engels 
und Sabine Holter, es dann doch, 
am 03.08.2006 für fünf Tage mit 
unserem durchaus noch aktiven 
Begleiter llerrn Weis nach St. 
Romain zu fahren. Auf der Hinfahrt 
waren alle gespannt, auf das, was 
uns erwarten würde, schließlich 
wussten wir ja nichts über das Dor[ 
Nach einer Fahrzeit von fast 10 
Stunden und der Ungewissheit, ob 
wir richtig sind (es sah dort nicht 
sehr nach Zi\~lisation aus) erreich­
ten wir als letzte Delegation der 4 
Länder; die an dem Unternehmen 
teilnahmen, das Ziel. Die anderen 
hatten schon eine kleine Einfüh­
rung bekommen und warteten auf 
uns, um dann endlich essen zu 
können. Geröme, der Koch, hatte 
offensichtlichen Spaß am Kochen. 
Wir drei Deutschen waren nach 
dem Essen wieder soweit fit, dass 
wir erst mal die Umgebung erkun­
deten, während die anderen den 
Abend doch eher etwas ruhiger 
gestalteten. (Wir wussten ja nicht 
welche Strapazen auf uns zukom­
men würden!). Der nächste Morgen 
begann mit einem typisch französi-
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sehen F1iihstück und mit einer der 
vielen lustigen Wanderungen in 
brütender l litze zu einer Aus­
grabungsstätte, wo wir selber ein­
mal Archäologen spielen konnten. 
Zunächst blieben die Landleute 
jeweils untereinander; doch nach 
kurzer Zeit mischten sich die 
Gruppen, nachdem wir uns an das 
etwas andere Französisch gewöhnt 
hatten. Der erste Kontakt wurde zu 
den Luxemburgern geknüpft, mit 
denen man wunderbar Deutsch 
sprechen konnte. Mit den Belgiern 
und Franzosen einigten wir uns auf 
Englisch, denn das war die best­
möglichste Kommunikationslösung. 
Hier wurde einem so richtig kla1; 
wie wichtig Sprachunterricht in der 
Schule ist. 
In verschiedenen Ateliers lernten 
wir; wie man im Mittelalter ver­
schiedene Mauern baute. Die beste 
Mauer war einstimmig die Lehm­
mauer; welche wir, in schwarzen 
Müllsäcken bekleidet, bauten. Es 
kam da natürlich die allgemeine 
Frage auf, was in diesen Säcken 
schon mal drin gewesen sei„. Uns 
wurde das Weben gezeigt, sowie die 
Geschichte des Maison de la Patrie­
Moin mit seinem Schatz näher 

gebracht. In dem Maison wohnten 
wir die fünf Tage. Wir besichtigten 
auch viele Museen, die, wenn man 
an dem Thema Archäologie interes­
siert ist, sehr interessant waren. 
Zudem wurde uns die Umgebung 
gezeigt, die wir immer zu Fuß 
besichtigten. 
Die Pausen, die wir jeweils nach 
den Mahlzeiten hatten, verbrachten 
wir alle zusammen mit einer aus­
führlichen Partie Fußball, an der 
die Begleitlehrer kräftig mitwirkten. 
Die 1 Iöhepunkte der Fahrt waren 
jedoch erstens die Weinprobe, wo 
fast jeder seinen Eltern eine, 
Flasche Wein kaufte, und zweitens 
natürlich die Halbfinalspide der 
Fußball-WM. 
Als der Morgen des Abschieds 
dann plötzlich vor der Ttire stand, 
wurden noch schnell die Adressen 
und 1elcfonnummern ausgetauscht 
und die Tränen unterdrückt. Auf 
der Rückfahrt war die Stimmung 
sehr bedrückt und die Gedanken 
schweiften zurück zu einem wun­
derschönen Aufenthalt in St. 
Romain, rlen sich niemand vorher 
so schön vorgestellt hatte. 

SABINE HOLTER 
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Deutsch-französischer Schüleraustausch 
mit dem College Marie Curie in Provins 

Auch im Schuljahr 2005/ 2006 
fand wieder der Schüleraustausch 
mit unserer französischen Partner­
schule in Provins statt. Die Stadt 
mit 12.000 Einwohnern liegt auf 
halbem Weg zwischen Paris und 
Troycs, auf einer Anhöhe an der 
Seine, am Rande der ile de Francc. 
Markante Sehenswürdigkeiten sind 
z.B. der aufragende Oisarturm und 
die Kirchen Saint-Quiriace und 
Saint-Ayoul. Gegen Ende des 12. 
Jahrhunderts wurde Provins eine 
der beiden 1 Iauptstädte der Graf~ 
schafi Champagne. 
Der Austausch ist für die Schüle­
rinnen und Schüler derjahrgangs­
stufe 8 \'Orgcsehen, die Französisch 
als 2. Fremdsprache gewählt haben. 
Der Ablauf des Austauschs besteht 
darin, dass die deutschen Schüler 
eine Woche in der Familie ihres 
Aust;rnschschülers in Frankreich 
\'erbringen. Anschließend nehmen 
sie die Gastschüler für eine Woche 
bei sich auf: Während des Aus­
tauschs sind \'erschicdcne Exkur­
sionen (z.B. Paris, Versailles bzw. 
Aachen, Köln) geplant. 
Im März 2006 stand zunächst der 
Besuch der französischen Gast­
schüler in Deutschland an. Voller 
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Spannung sahen wir der ersten 
Begegnung mit unseren Austausch­
schülern entgegen, da wir uns zuvor 
nur durch Briefkontakt kennenge­
lernt hauen. Wir gaben uns große 
Mühe, unseren französischen 
Freunden die deutsche Kultur 
etwas n~iher zu bringen. So fuhren 
wir z.B. zur Stadtbesichtigung nach 

Aachen und Köln. Auch Mönchen­
gladbach gefiel unseren französi­
schen Freunden gut. Wenn wir 
dann abends zurückkehrten, waren 
alle sehr erschöpft. 
Am 2 7. Mai 2006 fuhren wir in 

Begleitung von Frau Thomann zum 
Besuch nach Frankreich. Als wir in 
Provins ankamen, wurden wir hc1-z­
lich von unseren Austauschpart­
nern und deren Familien begrüßt. 
Wir freuten uns, end lich in Frank­
reich zu sein, einem fremden Land, 
das uns nach unserem Aufentha lt 
sehr viel weniger fremd sein solhe. 
Am ersten Abend gab es erst ein­
mal genügend Zeit, die Gastgeber­
familie kennenzulernen, Koller aus­
zupacken und die mitgebrachten 
Geschenke zu überreichen. Der fol­
gende Sonntag wurde mit den 
Familien \'erbracht. Manche fuhren 
zu einem Freizeitpark, andere ge­
stalteten den 111g z.B. mit Freunden. 
Montag gingen wir zwar in die 
Schule, wobei allerdings nicht 
Unterricht, sondern ein Ausflug 
anstand. Es ging n ~imlich nach 
Fontainebleau, wo wir eine Schloss­
führung (tatsächlich auf Deutsch) 
bekamen. Dienstag fuhren wir mit 
dem Bus nach Paris, wo uns die 
Bateaux-Mouches für eine zweistün­
dige Rundfahrt auf der Seine erwar­
teten. Nach dieser Fahrt war unser 
Trip durch Paris dann leider auch 
schon zu Ende. Einen Blick mm 
Eildturm über Paris werden wir bei 
einem späteren Besuch nachholen 
müssen. 
Wir verbrachten unsere Zeil in der 
<Nillc Ilaute», der mittelalterlichen 
Stadthälfte von Provins und beka­
men während unseres Aufenthaltes 
eines der mittelalterlichen Schau­
spiele zu sehen, die sich in Prmfos 
großer Beliebtheit erfreuen und 
weit über die Stadtgrenze hinaus 
bekannt sind. 
Der Abschied fiel schwc1; denn wir 
hatten unsere neuen Familien sehr 
in unser 1 lc1-z geschlossen. So gab 
es Tränen zum Abschied, anderer­
seits erwartete uns aber auch in 
Deutschland eine Fami lie, die wir 
\'ermisst hallen. Provins war wun­
derschön und unser Aufenthalt war 
tres agrca ble. 

CEREN ALTAN et al. 
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PAD-Preisträger zu Gast am Math.-Nat. 

Zwischen dem 14. und 28. Augusl 
2006 waren 13 jugendliche aus 
sechs Ländern im Math.-Nal. zu 
Gasl: Für besondere gule Deulsch­
kenntnisse hallen sie ein Slipen­
dium für einen Monat in Deulsch­
land erhallen. Die Reise wird vom 
Padagogischen Auslauschdiensl des 
Auswärligen Amts (PAD) linanzierl 
und orga nisiert. Neben Bonn, 
München und Berlin slehl für 
einen Teil der Preislräger auch 
Mönchengladbach auf dem Plan. 
fünfunddreißig Schulen in 
Deutschland beteiligen sich an die­
sem Programm. So auch schon seit 
1978 das Malh.-Nat„ das im Som­
mer zwei Wochen lang die Schüler 
aus Agypten, China, Irland, Rumä­
nien, Spanien und Venezuela auf~ 
genommen hat. Die Schüler kön­
nen und sollen sich hier in 
Deutsch versländigen - in der 
Schule und in den Gaslfamilien. 
Die jungen Ausländer nehmen am 
Unlerrichl teil. Dazu kommen 
Exkursionen, Besichligungen, eine 
Sladtrallye „.und Partys. 
Wenn am Ende des Aufenthalles 
ein Chinese sich mit einer Rumä­
nin auf Deutsch über das Fußball­
spiel Borussia Mönchengladbach 
gegen Arminia Bielefeld, das sie im 
Nordpark besucht haben, unterhält, 
dann ist eins der Ziele des PAD 
erreicht. 
Einen 1 Iöhepunkt des Aufenthaltes 
in unserer Schule bildet sicher der 
"Internationale Abend" mit sehr 
gekonnten und lustigen Darbietun­
gen unserer Gäste. An diesem 

Fran~oise Wörndle, die Seele unseres 
PAD-Engagements. 
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Abend erfreute ein Chor die Anwe­
senden: 13 Gäste und ihre Gast­
geschwister sangen gemeinsam 
unter der Leitung von Herrn 
Corban. Auch für das Beteuerleam 
bestehend aus Herrn Wolcott und 
Frau Wörndle ein unvergessliches 
Erlebnis. 
Mit Frauke Hüpperling stellte die 
Schule eine einfühlsame Begeg­
nungsschülerin, die die Preisträger 
auch in Bonn, Berlin und Mün­
chen begleiten durfte. Wer miler­
lebt hat, wie unkomplizierl und 
herzlich der Umgang in der multi­
kulturellen PAD-Familie ist, der 
wird die Iloffoung nicht aufgeben, 
dass eines Tages doch „alle Men­
schen Brüder werden". 
Für das PAD-'leam 

FRAN(OISE WORNDLE 

Internationales 
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Skifahrt der Stufe 8 vom 27.1. bis 4.2.2006 

Fuhren fiiiher die 10. Klassen des 
Math.-Nat. im Januar auf Skifahrt, 
so sind es heute die Schüler der 
Stufe 8, die im Kleinwalsertal, der 
deutschen Enklave in Osterreich, in 
jedem Jahr in die Kunst des Skifah­
rens eingewiesen werden. Die lange 
vorbereitete Fahrt begann 2006 
am Abend nach der Ausgabe der 
l lalqjahreszeugnissc. Da die Busse 
gut ausgelastet waren, fanden wir 
nicht viel Schia[ Als wir endlich 
ankamen, marschierten wir den 
Berg hoch ins Quartier, erhielten 
ein erstes Frühstück, und der 
Gepäckdienst musste sich mit 
Bergen von Gepäckslücken abpla­
gen und bcw~ihrcn . Danach stiefel­
ten wir durch tiefen Schnee ins 
Dorf zur Skiauslcihe und schlepp­
ten uns anschließend wieder hoch 
zur Herberge zu1i ick, wonach sich 
für einige die Entscheidung, mal 
abends in den Ort zu gehen, schon 
erledigt hatte. Am gleichen Nach­
miuag ging es dann auch schon mit 
der Ausbildung am l lang vor unse­
ren 1 lcrbergcn los. Durch unsere 
zahlreichen und großen Gruppen 
kamen wir uns schon mal in die 
Quere. Auch wenn es für viele sehr 
anstrengend wa 1~ machten doch alle 

schnelle Fortschritte. 
Bald wechselten wir ins Skigebiet 
des Hohen lfen, festigten und er­
weiterten dort noch unser stetig ge­
wachsenes Können und konnten so 
bald mit unseren Skilehrern auf die 
großen Abfahrten am ! lohen Ifcn, 
wo auch die grandiose Winterberg­
welt uns immer wieder in ihren 
Bann zog. Miuags trafen sich die 
Gruppen an der Auenhüllc, wo es 
milden Lunchpakclen eine Menge 
Erlebnisse auszutauschen gab. 
Trotz einiger kleiner Verletzungen 
war die Stimmung ausgezeichnet, 
was auch maßgeblich durch den 
ausgezeichneten und schnellen 
Lernerfolg zu erklären ist. Dazu 
trugen auch wieder unsere beson­
deren Veranstaltungen wie der 
Zimmcr-Rcinigungswellbewcrb, der 
Fackellauf mit anschließendem 
Apres-Ski an der Schneebar unte1m 
Sternenhimmel und natürlich das 
Jux-Rennen bei. Das l lüttenlebcn 
vollzog sich meist geräuschvoll, 
aber fri edlich und zum großen 
Erstaunen fand die Verpflegung 
nahezu uneingeschränktes Lob bei 
den Schüler/ innen. 
Spannend wa r schließlich der Aus­
gang des Klassenvergleiches, der 

aus Zimmenvettbewcrb und Jux­
Rennen ermittelt wurde. 
Sieger des Jux-Rennens wurden 
Max Furch und Tobias Harnbach 
aus der Sc, die auch überlegen die 
Klassenwertung gewann. Am letzten 
Abend wurde dann gefeiert; die 
Gastellern unsererJugendheime 
erhielten Gastgeschenke und zahl­
reiche Dankesbekundungen für 
Ihre Gastfreundschaft und Koch­
künste. Aufgnmd der großen Zahl 
von Schülerinnen und Schülern 
wurde die Abschlussfeier in beiden 
l läusern separat vorgenommen, so 
dass unsere kleine Lehrerband mit 
viel Zeitstress noch Verse zum lfen­
Blues über die Schüler dichten 
musste und nacheinander in bei­
den l läusern ihre Verse vor den 
versammelten Schülern zur Gitarre 
vortrug. Der Klassike1~ der "Ifen 
Blues" von Charly Weis, wird allen 
mil dem Refrain: 

Einmal jährlich, oh wie fei n 
Fahr'n zum Walscrtale klein 
Alle Achter vom Math.-Nal., 

Weil et Schnee jc;jebcn hat -
im Gedächtnis bleiben. 

WOLFGANG BROCKERS 

Auf Schumis Spuren - am Nürburgring 

Fast jedem dürfte bekannt sein, 
dass 2006 das Mozart-Jahr ist. 
Zudem isl es aber auch das Infor­
matikjahr. Im Rahmen des Infor­
matikjahres unternahmen die Infor­
matikkurse derJahrgangsslufen 11 
und 12 am 5. Mai 2006 einen 
Ausflug zum Nürburgring, wo an 
genau diesem Wochenende der 
Große Preis von Europa ausgetra-
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gen wurde. 
Vor Ort konnten die Schüler erfah­
ren, wo und wie Informatik im 
Motorsport und bei der allgemei­
nen Fahrsicherheit Anwendung fin­
det. Entwickler von Mercedes erläu­
terten den Schülern bei einem Be­
such des Fahrsicherheitszentrums 
des Autoherstellers diese Sicher­
heitsaspekte. Anschließend wurde 

der Theorie die Pr<Lxis hinzugefügt, 
indem ausgebildete Testfah rer den 
Schülern auf einer speziell vorbe­
reiteten Strecke in gestellten Ge­
fahrensituationen die Auswirkung 
der modernen Informationstech­
nologie demonstrierten. 
Einen umfassenden Eindruck von 
der historischen Entwicklung und 
dem aktuellem Stand des Motor­
sports konnten die Schüler beim 
Besuch der Erlebniswelt des Nür­
burgrings und des hochmodernen 
Pit Lane Themenparks des BMW 
Sauber f 1 Teams gewinnen. 

CHRISrOPH POHLMANN / 
THORSl'EN SCHMOLKE 

1ili) 

Unterwegs 

Auf Goethes Spuren - Leistungskurse auf großer Fahrt 

"Wenn ich Worte schreiben will, so stehen mir immer 
Bilder vor Augen, des fruchtbaren Landes, des freien 
Meeres, der duftigen Inseln, des rauchenden Berges, 
und mir fehlen die Organe dies alles darzustellen." 
Oohann Wolfgang von Goethe) 
Eine Woche vor den Herbstferien, vom 22.09. bis 
zum 29.09.2006, ging es für die Leistungskurse der 
Jahrgangss tufc 13 auf große fahrt. Die Engländer ver-

schlug es nach Malta, die Mathematiker und Chemi­
ker weilten in der Nähe von Barcelona und die 
Leistungskurse Biologie und Deutsch zog es in den 
Süden Italiens nach Sorrent an den Golf von Neapel, 
um dort auf Goethes Spuren zu wandeln und neben­
bei auch ein wenig dolce vita zu genießen. Hier ist der 
Bericht der Schüler, die in das Land fuhren, wo die 
Zitronen blühen: 

Math.-Nat.-Schüler vor historischer und gefährlicher Kulisse . 

Unsere Busfahrt nach Italien starte­
te am f reitagnachmittag. Nach etli­
chen Staus erreichten wir nach 24 
Stunden am Samstagnachmittag 
reichlich erschöpft, allerdings bei 
schönsLem Sonnenschein Neapel 
und unserer Endziel, die Halbinsel 
von Sorrent. Nur leider konnLen 
wir mit unserem Bus weder die 
Brücken noch die kleinen Gäss­
chen passieren, die uns von unse­
rem Feriendorf trennten, so dass 
wir kreuz und quer durch Sorrent 
führen und letzten Endes unseren 
1 lcrbergsva ter Pepe um Hilfe anrie­
fen und von ihm regelrecht abge­
schleppt wurden. 
Am nächsten Morgen hieß es früh 
aufstehen, bereits um 8 Uhr saßen 
wir im Bus Richtung Pompeji. Dort 
Lrafen wir auf unsere Reiseleiterin 
Petra, wegen ihres Sonnenschirms 
auch liebevoll Ma1y Poppins ge­
nannt. Von unseren Mitschülern 
hatten wir im Rahmen eines Refe­
rates bereits erfahren, dass sich der 
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Ausbruch des Vulkans Vcsuv am 
24. August 79 n. Chi: mit heftigen 
Erdstößen angekündigt haue, bevor 
der Gipfel des Berges explosionsar­
tig aufbrach und glühend heiße 
A~chc und zu Bimsstein gehärtete 
Lava leilchen auf Pompej i niederreg­
neten. Nach drei Tagen finsternis 
klarte sich der 1 Iimmel auf und 
Pompc;ji war unter einer sieben 
Meter dicken Schicht aus Asche 
und Bimsstein begraben. Mit unse­
rer Reiseleiterin erwanderten wir 
nun die phantas tisch erhaltene 
Stadt. 
Wir liefen über die intakten 
Straßen und Gassen, in die die 
Wagen der alten Römer tiefe Rillen 
gegraben haben. Wir betraten 
sowohl die einfacheren l läuser der 
Handwerker und Ladenbesitzer als 
auch die Wohnhäuser der wohlha­
benden l ländler und Industriellen. 
Zum Alltag gehörte auch die Frei­
zeitgestaltung. Neben einigen 
Theatern und dem riesigen Amphi-

theater zeugen davon u.a. die 
großen Sportplätze, die öllcntlichen 
Bäder sowie die Thermen, die mit 
Statuen und Mosaiken geschmückt 
sind. Auf besonderes Interesse stieß 
der Abschluss des Besuchs in Pom­
pej i, das Bordell. Dieses bestand 
aus R~iumen mil Bettl agern aus 
Stein, über denen kleine inspirie­
rende Wandmalereien zu sehen 
waren. 
Der Montag stand dem Sonntag in 
Sachen Kultur in nichts nach. Noch 
früher als am Sonntag machten wir 
uns auf den Weg nach Neapel. Da 
in Sorrent Markttag war, gestaltete 
sich der Weg mit dem Bus aus 
Sorrent heraus als gar nicht so ein­
fac h. In Neapel trafen wir uns mit 
unserem heutigen Reiseleiter 
Mario, der uns drei Stunden durch 
Neapel führte, uns aber auch groß­
zügig Pausen gönnte, um Süßigkei­
ten in ganz bestimmten Cafes zu 
konsumieren. Die Camorra lässt 
grüßen. Während wir höllisch auf 
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Der wunderschöne Blick aus unserem Zimmer im Kloster 
der Benediktinerinnen. 

unser Geld und unsere Kameras 
aufpassten, besichtigten wir mittel­
alterliche Kastelle und gotische 
Kirchen, die klassizistische Galleria 
Umberto 1, die Piazza dcl Plcbiscito 
mit der Kirche San Francesco di 
Paola und natürlich das Neue 
Schloss. Nach einer Mittagspause 
verließen wir die Stadt in Richtung 
Vesuv. Auf das Konto des mit 
12000Jahren noch rcchtjungen 
Vulkans gehen so verheerende 
Ausbrüche wie der von 79 n. Chr„ 
der Pompeji begrub, oder der von 
1631, der rund um den Vulkan 
zahlreiche Ortschaften zerstörte 
und bei dem fast 4000 Menschen 
ihr Leben verloren. Schlimm waren 
auch die Ausbrüche von 1906 und 
1944. Letzterer dauerte 28 Tage 
und hinterließ auf den Ortschaften 
eine dicke Ascheschicht. 
Auch Goethe war von der AktiviUit 
des Vcsuv beeindruckt. Am 6. März 
1787 wäre der wagemutige Dichter 
bei einer überraschenden Eruption 
des Vcsuv beinahe ums Leben ge­
kommen. Mit dem Bus konnten wir 
den 1281 Meter hohen Vulkan 
recht weit hinauffahren, so dass wir 
lediglich eine kurze Strecke über 
Lavaschotter gehen mussten. 
Während wir vom Kratcrrand in 
den Schlund schauten und verein­
zelt Dampffahnen aufSteigcn sehen 
konnten, verursachte der Gedanke, 
dass nur wenige Kilometer unter 
uns Magma brodelt, doch ein leich­
tes Kribbeln in der Magengegend. 
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Da half nur ein guter Wein, der 
sich quasi zu unseren Füßen be­
fand. An den dank der Lavacrdc 
fruchtbaren 1 längen des Vcsuv wer­
den rote und weiße Trauben ange­
baut, die zu dem bekannten Wein 
Lac1yma Christi, die Träne Christi, 
verarbeitet werden, ein gern getrun­
kenes Mitbringsel für alle Daheim­
gebliebenen. 
Während die ersten Tage der Kurs­
fahrt ganz im Zeichen YOn Kultur 
und Geschichte standen, so rückte 
nun langsam die Landschaft in den 
Vordergrund. Am Mittwoch fuhren 
wir mit Zug und Bus über die 
Küstenstraße nach Amalfi. 
Bei der kurvigen Busfahrt entlang 
der göttlichen Küste, bei der so 
mancher etwas grün im Gesicht 
wurde, vorbei an von Zitronen­
bäumen bewachsenen Klippen, 
kobaltblauem Mcc1; pastcllfarbcnen 
Städtchen und wunderschönen 
Buchten konnten wir einen Blick 
auf Positano werfen, den von 
Gerhard Schröder so geschätzten 
Urlaubsort. Im quirligen Amalfi 
angekommen, gerieten wir leider in 
einen Regenschauer, so dass wir 
uns gemeinsam lediglich den Dom 
anschauten und anschließend in 
kleinen Gruppen die verwinkelten 
Gassen erkundeten und die Anden­
kenläden mit ihren reichlich über­
teuerten Waren stürmten. 
Unsere letzte Nacht sollten wir 
nicht mehr im überbuchtcn Ferien­
dorf; sondern in einem nahe gele­
genen Kloster verbringen. Aus die­
sem Grunde hieß es am nächsten 
Morgen besonders früh aufstehen, 
denn Koficr mussten verschlossen, 
die Zimmer ordentlich hinterlassen 
werden. Um 8 Uhr ging es dann los 
Richtung Hafen, um mit der Fähre 
auf die Insel Capri zu gelangen. 
Dort angekommen, erklommen wir 
die 300 Stufen hoch zum Zentrum 
von Capri, wo wir Zeil und Gele­
genheit hatten, eine Verschnauf~ 
pause einzulegen, Erinnerungsfotos 
zu schießen und den täglichen 
Referaten zuzuhören, die klar 
ersichtlich auch ihren Niederschlag 

in unserer Reisebeschreibung 
gefunden haben. Zu diesem gehörte 
auch der Vortrag des Liedes der 
Caprifischcr, der viele deutsche 
Rentner in der näheren Umgebung 
nahezu verzückte. Anschließend 
wanderten wir zur 335Mclcr hoch 
gelegenen Villajm~s. Von den 12 
Villen, die sich Kaiser Tiberius zwi­
schen 2 7 und 3 7 n. Chr. auf Capri 
bauen ließ, als er von dort aus das 
römische Weltreich regierte, ist die 
Villa jovis die prächtigste. Von ihr 
ist auch das meiste an Mauerresten, 
Zisternen und Thermen übrig 
geblieben. Nach Besteigung des 
Monte lcbcrio und der Besichti­
gung der Villa jovis hatten wir uns 
eine kleine Mittagspause mehr als 
verdient. Wir entdeckten ein ge­
mütliches Lokal, in dem wir typi­
sche Inselküche in einem lauschi­
gen Zitronengarten genossen. 
Zu1iick im Zentrum von Capri be­
standen mehrere Mö<s[ichkeiten der b 

Nachmittagsgestaltung, z.B. die Via 
Krupp, die Gärten des Augustus, 
Anacapri oder eine Seilfahrt zum 
Monte Solaro. 
Doch manchmal zerstört Unver­
hofftes jegliche Planung, in unse­
rem Fall waren dies ein Filmteam 
der ARD und ein Fotoshooting für 
eine internationale Modezeitschrift. 
Während die weiblichen Kursmit­
glieder ins Gespräch mit den drei 
Tenören und Günter Wewel kamen 
und als Statisten für eine Aufzeich­
nung der Sendung "Kein Schöner 
Land" fungierten, konnten die 
männlichen Kursmitglieder ihre 
Augen nicht von dem leicht beklei­
deten deutschen Model wenden. 
Unsere Kurslehrer hatten sich völlig 
ahnungslos in eines der Cafes an 
der Piazza gesetzt und befanden 
sich nun mitten in einem Foto­
shooting, denn die beiden Foto­
modelle setzten sich ebenfalls in 
das Cafe neben unsere Lehrer und 
wurden dort \'On allen Seiten foto­
grafiert und gefilmt. Nur ungern 
\'erließen wir dieses unterhaltsame 
Treiben, um zurück zur Fähre zu 
gelangen. Von den Ereignissen die-
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ses und der letzten Tage regelrecht 
erledigt, fielen wir in einen koma­
ähnlichen Schlaf, manche von uns 
ließen sich nur unter Einsatz kör­
perlicher Gewalt wecken. 
Zurück in Sorrent begaben wir uns 
zuerst ins Kloster, um unsere Zim­
mer zu beziehen und gerieten in 
einen wahren Sturm der Begeiste­
rung. Unsere Schlafräume waren 
riesig groß, mit gemütlichen Holz-

möbeln und TY. Außerdem hatten 
wir durch unsere bis auf den Bo­
den reichenden Fenster einen wun­
derschönen, unverbauten Blick auf 
das Meer. Den letzten Abend ver­
brachten wir alle, Schüler und 
Lehrei; ein weiteres Mal gemein­
sam. Und müde, aber zufrieden 
nach sechs anstrengenden, ereignis­
reichen und geselligen 1agen ver­
brachten wir unsere letzte Nacht im 

Unterwegs 

Kloster der Nonnen des Benedik­
tinerordens. 
Goethe hat durch seine Italienreise 
einen Motivationsschub in seiner 
Schreiberei erfahren. Wer weiß, 
wozu uns die Italienreise inspirie­
ren wird. 

LK Deutsch mit Tutorin Melanie 
Ebenhofer; LK Biologie mit Tutor 

Frank Schillings; Iris Thomann 

Impressionen der Berlinfahrt 

Ein kleiner Schritt auf dem Pots­
damer Platz und schon ist man in 
Ost-Berlin und ein kleiner Schritt 
zmiick, dann ist man wieder im 
Westen. Nun wir wissen, dass es 
f1iiher nicht ganz so leicht wa1; aber 
davon spürt man heute gar nichts 
mehr. 
Als die Schüler der zehnten jahr­
gangsstufe bei ihrer Abschlussfahrt, 
die traditionell in die Hauptstadt 
führt, am 21. Mai 2006 in Berlin 
einfielen, spürten sie nichts von 
einer geteilten Stadt, von Ost- und 
Westdeutschen, und die Mauer war 
nicht '~cl mehr als eine Leinwand 
für Grafliti in Museen. 
Doch mit dem Gedanken konfron­
tiert, dass dies früher mal ganz 
anders wa1; wurde es einigen der 
Zchntklasslcrn schon mulmig. 
Berlin ist eine Stadt mit Geschich­
te. Auf einem Spaziergang durch 
Berlin sieht man nicht nur den 
Kopfstcinpflastcrstreifen, der die 
Mauer symbolisieren soll und der 
sich durch die gesamte Stadt zieht. 
Nein, an jeder Straßenecke sieht 
man ein Gebäude, das noch Spu­
ren des Bombenhagels des Zweiten 
Weltkriegs aufweist und auf jedem 
Platz lächelte den Zehntklässlern 
Kaiser Wilhelm oder Kurfürst 
Friedrich der Große zu. 
An jeder Ecke schlägt einem die 
deutsche Geschichte föm1lich ins 
Gesicht. Die guten, wie auch die 
schlechten Dinge. So konnte man 
im Technischen Museum die Wer­
ke großer deutscher Erfinder be-
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wundern und danach im Deut­
schen Museum Nazi-Propaganda 
Plakate und rassistische Flugblätter 
lesen. Geschichtlich gesehen ist 
Berlin immer noch geteilt, aller­
dings dreigeteilt. In der Kaiser­
Wilhclm-Gcdächtniskirche kann 
man sich über die Kaiserzeit des 
deutschen Reichs informieren, kei­
nen Kilometer entfernt sieht man 
die genannten Plakate im deut­
schen Museum und überall in 
Berlin sieht man die Mauer. 
Yvow, das ist also die Hauptstadt!", 
staunte meine Gruppe als wir auf 
dem Alexanderplatz eintrafen. Der 
Fernsehturm als Zeichen des neuen 
Berlins war beeindruckend und der 
Blick über die Stadl atemberau­
bend. Von dort oben über dem 
Meer aus Deutschlandflaggen 
wurde einem schon anders zumute 
und nicht wegen der 1 löhc des 
Turms und der stummen Frage wie 
stabil wohl so ein Fernsehturm ist. 
Dieses Gefühl verstärkte sich noch 
beim Rundgang durch den Reichs­
tag. Eine Mitarbeiterin erklärte den 
Schülern und Lehrern, dass l lerr 
Frings (MdB) uns leider versetzen 
musste und übernahm selber unse­
re Führung. Sie berichtete uns vom 
Bau des Reichstags, von seiner 
Geschichte und wie es heute darin 
zugeht. Ein wenig eingeschüchtert 
waren die Schüler dabei schon, 
denn im Eingangsbereich sammelte 
sich eine Busladung Bundeswehr­
Soldaten in Ausgehuniform und so 
mancher machte sich so seine 

Gedanken dazu. 
In der Kuppel des Reichstages mit 
den Uniformierten im Rücken und 
dem Blick über die 1 lauptstadt und 
auf das Brandenburger 1br sowie 
der Siegessäule, mit den Ein­
d1iicken der gesamten Reise im 
Hinterkopf, bekam man ein Gefühl 
dafür, was es bedeutet, ein Deut­
scher zu sein. 
In den Tagen wurden allmählich 
die Klassenkassen geleert. Das 
Geld wurde entweder in Flüssiges 
oder in 'faschengcld für jeden 
Einzelnen, also schließlich auch in 
Trinkbares, umgetauscht. 
Am letzten Tag machte sich meine 
Gruppe auf ins Kaulhaus des 
'Westens. 
Kaum hatte man den Eingangs­
bereich durchschritten, kam man 
aus dem Staunen nicht mehr her­
aus. So ein gigantisches Kaufhaus 
hatten '~elc noch nie gesehen. 
Goldene Säulen, ein Fcinkost­
bcreich und alle Dinge im Verkauf; 
die man sich nur vorstellen kann. 
Meine Gruppe stieg wieder in die 
U-Bahn Richtung 1 lote!. Vorbei an 
Häusern mit Bombenspuren, an 
Kaiserstatuen, Mauerresten und 
dem Fernsehturm. 
ja, in Berlin trifft die gesamte deut­
sche Kultur aufeinander und die 
Eindrücke von Berlin wird wohl kei­
ner von uns so schnell vergessen. 

SEBASrJAN UNGERECI ITS 
(jetzt Stufe 11) 
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Gäste 

Praktikanten am Math.-Nat. 

Das Lehrerzimmer ist traditionell immer den Lehrern 
vorbehalten gewesen. Selbstverständlich halten sich 
dort aber auch Heferendare auf, die nach einiger Zeit 
bekannt sind und zum festen Bestandteil des Per­
sonenkreises gehören, der das Lehrerzimmer in den 
Pausen regelm~ißig bevölkert. Seit ein paar.Jahren aber 
ist dort eine weitere Spezies zu finden: Praktikanten. 
Das sind solche Menschen, die zwar eine Aufenthalts­
erlaubnis für das Lehrerzimmer haben, aber noch weit 
davon entfernt sind, Lehrer zu sein. Sie machen, wenn 

man so will, einen Schnupperkurs in Sachen Lehren, 
nachdem sie jahrelang Lernende waren, ja tatsächlich 
noch sind, denn es handelt sich um Studenten des 
Lehramts, die drei bis sechs Wochen Lehrer bei ihrem 
Unterricht begleiten, die Dinge (den Unterricht) aus 
einer anderen Perspektive kennen lernen und schließ­
lich wohl auch einige Stunden unterrichten. 
Melanie Peter studiert Deutsch und Erziehungswissen­
schaft und war nach den Sommerferien, im August 
und September 2006, als Praktikantin am Math.-Nat. 

Die Schule aus der Perspektive einer Praktikantin 
Ein Erfahrungsbericht zum Praktikum am Math.-Nat. Gymnasium 

Der 1. Praktikumstag ... das Herz 
rast vor Aufregung. Es ist laut auf 
dem Gang zum Lehrerzimme1: 
Sehe ich vielleicht Schüler, die ich 
aus dem Mönchengladbacher 
Nachtleben kenne? Im Lehrerzim­
mer angekommen ... I Iektik, ich 
stehe im Weg, werde kurz gemu­
stert, angelächelt. Da kommt eine 
junge Lehrerin, fragt, wer ich bin. 
Sie ist Heferendarin. Nett, jetzt steh 
ich wenigstens nicht mehr allein 
und unbeholfen mitten im Lehrer­
zimme1: Es ist laut, das Zimmer 
voller Lehrer wirkt wie der Pausen­
hof; turbu lent und chaotisch, nur 
dass es keine Prügeleien gibt, die 
"Schüler" schon erwachsen und in 
ständiger Aulhmchsbereitschaft 
sind ... 
Als Lehramtsstudentin im 7. Se­
mester und kurz vor dem Examen, 
also ge rade 4 1 / 2 Jahre keine 
Schü lerin mehr und noch 1 Jah1; 
bis ich als angehende Lehrerin ins 
Heferendariat komme, machte ich 
im August 2006 ein dreiwöchiges 
Fachpraktikum im Unterrichtsfach 
Erziehungswissenschaft. Es war 
mein drittes Praktikum, das für 
Lehra mtsstudenten fü r jedes Fach 
YerpOichtend ist. Die Schule durfte 
ich mir selbst aussuchen. Das 
Ma th.-Nat. Gymnasium wurde mir 
von einer Kommilitonin, die schon 
an derselben Schule ein Praktikum 
absolviert hatte, empfohlen. Auch 
ich würde diese Schule weiteremp­
fehlen, da ich als Praktikantin dort 
von den Lehrern und Heferendaren 
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gut unterstützt wurde. Zum einen 
kümmern sich Frau Thomann und 
1 lcrr Tipp bei Bedarf speziell um 
die Praktikanten, was nicht an jeder 
Schule selbstverständlich ist, und 
zum anderen waren Frau Ebcn­
hofor und I lcrr Peters, bei deren 
Pädagogikstunden ich hospitieren 
durfte, aufgeschlossene und hillsbe-

Melanie Peter war Praktikantin am 
Math .-Nat. 

reite Lehrei; die mir jeder auf seine 
Art und \ Veise zeigten, wie man das 
Fach Erziehungswissenschaft inter­
essant und orga nisiert vermitteln 
kann. Ich erhielt also einen kleinen 
Einblick in die Unterrichtspraxis 
aus der Perspektive einer Studentin, 
die nicht mehr Schülerin ist, und 
zwar nicht in dem Sinne, dass sie 
den Unterrichtsinhalt lernen muss, 

sondern die die Untenichtsmetho­
dcn, Lehrer- und Schülerverhalten, 
Themengebiete des Faches und 
Unterrichtsmedien kennen lernen 
wollte, um die gemachten Erfah­
rungen und Eindrücke selbst ein­
mal im Unterricht umsetzen zu 
können und um überhaupt die 
Atmosphäre aus der Sicht einer 
angehenden Lehrerin zu spüren. 
Mir ist aufgefallen, dass ich als 
Schülerin die Schule an sich nie als 
sonderlich stressig oder belästigend 
laut empfunden habe. Doch wäh­
rend meines Prakukums erführ ich 
die kurzen Fünfminutenpausen, um 
den Haum zu wechseln, die vollen 
und lauten Flure und selbst auch 
das Lehrerzimmer, in dem während 
der Pausen eine große Betriebsam­
keit herrscht, zumindest als stress­
bcgünstigcnde Faktoren, die es 
wohl Lehrern erschweren, sich auf 
die beYorstehcndc Stunde zu kon­
zentrieren, weil man gar nicht zu 
einer wirklichen "Verschnaulix1use" 
kommt. Diese Sicht hatte ich als 
Schülerin noch nicht. Da ich noch 
nicht allzu lange keine Schülerin 
mehr bin, war ich unsiche1; wie ich 
mit den Schülern sprechen und 
umgehen sollte. Ich konnte Yiele 
Dinge noch aus ihrer Perspektive 
heraus nachvollziehen und nach­
empfinden, wie z.B. die mangelnde 
Lust, sich am Unterrichtsgeschehen 
zu beteiligen, konnte mir aber auch 
mehr noch die En tUiuschung des 
Lehrers in solchen Situationen vor­
stellen. Ich war selbst ein wenig ent-
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tauscht, als ich drei Unterrichts­
stunden planen und durchfi.ihren 
durfte, weil sich meist nur diesel­
ben Schüler am Unterricht beteilig­
ten. Und ich wa r vor allem unsi­
cher, denn ich wusste nicht, woran 
das lag. Waren der Unterricht oder 
das Thema zu langweilig? Stellte 
ich um-ersUindlichc Fragen? War 
die Methode unangemessen? 
Wiirdc ich je die Kompetenz 
haben, Schüler zu motivieren? Ich 
merkte auch, wie wenig Wissen ich 

in Bezug auf Unterrichtsinhalte 
und Materialien habe, da es in der 
Uni nicht thematisiert wird. In der 
Uni lernt man das jeweilige Fach 
wissenschaftlich kennen, ohne die 
schulisch relevanten Aspekte \'er­
mittelt zu bekommen. 
Im Praktikum wurde mir also klai; 
dass mir noch jede Menge Arbeit 
be\'orstchcn wird, dass aber auch 
das Unterrichten Spaß machen 
kann, wenn man nicht überhöhte 
Anforderungen an sich selbst stellt. 

Gäste 

Man lernt, dass man die Schüler­
perspektive nie außer Acht lassen 
darf und sich bewusst machen 
muss, dass das Lernen, das Aneig­
nen \ 'Oll Unterrichtsinhalten und 
Methoden nicht mit dem Swdium 
oder mit dem Helcrendariat abge­
schlossen sein wird. 
Ich danke Frau Ebcnhokr und 
I Icrrn Peters für ihre Zeit und 1 lillc 
und der Schulleitung, die mir das 
Praktikum ermöglichte. 

MELANIE PETEH 

Staatssekretär Günter Winands hielt Vortrag am Math.-Nat. 

1 lohcr Besuch an unserer Schule. 
Der im Juli 2005 ernannte Staats­
sckreta r Günter Winands vom 
Ministerium für Schule und Weiter­
bildung hatte das Malh.-Na t. für die 
, \uftakt\'eranstaltung seiner Vortrags­
reihe zum Thema „Aktuelle Ent-
11·icklungen im Schulbereich NHW 
- Probleme, Lösungen, Umsetzun­
gen" ausgesucht. J\m 14. Mä rz 
200G war der Staatssekretar zu­
nächst Gast rnn Frau I Iabrich in 
ihrem Dienstzimmc1; wo er mit 
Vertretern der Stadt und der Presse 
sprach. Natürlich waren allgemein­
politische und schulpolitische 
Inhalte Basis des Gesprächs. 
Daneben aber erzählte der 1 ~)5G 

in Crotenrath bei Geilenkirchen 
geborene Günter Winands auch 
Persönliches aus seiner Schulzeit. 
Nachdem er sich ins Gästebuch der 
Schule eingetragen hatte, hielt er 
seinen Vortrag, der sich hauptsäch­
lich mit den anstehenden zentralen 
Prüfungen befasste, vor ausgewähl­
ten Schulleitern der Hcgion und 
geladenen Gästen in dem Raum, 
der wohl der passendste für dieses 
Thema ist: im Klausurraum der 
Schule. Zum Abschied wurden ihm 
ein Glas „Mutmachermarmelade" 
und eine Flasche "Erfindergeist" 
überreicht. 
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Gäste 

Kabarettist Volker Pispers exklusiv am Math.-Nat. 

16. März 2006: Ausnahmezustand 
am Math.-Nat. Gymnasium. 
Neugierige Oberstufenschüler tum­
melten sich vor dem PZ, irritierte 
Unter- und Mittelstufenschüler war­
fen verstohlene Blicke in dasselbe, 
aufgeregte Lehrer tuschelten unter­
einande1~ hilfsbereite Hausmeister 
wuselten umher und geduldige 
Sekretärinnen gaben im wahrsten 
Sinne des Wortes ihr Letztes „. 
ihren letzten Stuhl. Und eine 
bestens gelaunte Frau Ebenhofcr 
behielt bei allem Durcheinander 
die Ruhe und den Überblick. Aber 
wer um alles in der Welt erzeugt 
eine solche Spannung? So un­
glaublich die Antwort auch lauten 
mag: Volker Pispers. Er kam an die­
sem gar nicht so normalen Schul­
tag zu uns ans Math.-Nat. und ließ 
uns 90 Minuten an seinem Jubi­
läumsprogramm teilhaben. Wieso 
aber kommt ein derart bekannter 
Kabareuist wie Volker Pispers ans 
Math.-Nat.? Das ist die Geschichte 
zweier engagierter Menschen „. aber 
fangen wir ganz vorne an „. 
Anfang bis Mitte November 2006, 
Jahrgangsstufe 12, Leistungskurs 
Deutsch: 
Noch während wir uns mit den so 
liebgewonnen Figuren Gretchen, 
Mephisto und natürlich „unserem" 
Faust beschäftigten, gab uns unsere 
LK-Lehrerin einen Ausblick auf die 
Unterrichtsinhalte der 12.2. Laut 
Schulcurriculum stand die Beschäf~ 
tigung mit einem Drama Georg 
Büchners auf dem Programm. In 
diesem Zusammenhang informierte 
unsere Lehrerin uns auch dahinge­
hend, dass Büchner in ganz jungen 
Jahren mittels Flugblätter versucht 
hatte, seine Mitmenschen „wach­
zurütteln", auf die herrschenden 
Missstände aufmerksam zu 
machen, und zog dabei eine Paral­
lele zu den heutigen politischen 
Kabarettisten. 
Da ein von ihr sehr geschätzter 
Kabarettist namens Volker Pispers 
im März in Mönchengladbach auf­
treten sollte, fragte sie uns und 
gerechterweise auch ihren Grund-
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Volker Pispers trug sich in das 
Gästebuch der Schule ein. 

kurs Erziehungswissenschaft, ob 
nicht Interesse bestehe, seine Vor­
stellung zu besuchen. Unsere erste 
Reaktion bestand ehrlich gesagt 
darin, dass wir uns fragend ansa­
hen: „Wer ist Volker Pispers?" Nur 
wenige der Kursteilnehmer kannten 
diesen Kabarettisten aus Erzählun­
gen von Eltern, aber was diese zu 
berichten hatten, machte Lust auf 
mehr. Außerdem vertrauten wir 
unserer Lehrerin, denn schließlich 
hauen wir mit ihr bereits ein 
Wochenende in Dresden verbracht. 
So entschieden wir uns, gemeinsam 
wieder etwas für die Kultur zu tun. 
Einige Tage später tat sich jedoch 
ein kleines Problem auf: Die Ein­
trittskarten sollten auch für Schüler 
25 Euro kosten, was unser kleines 
Schülerbudget überstieg. Ein Anruf 
beim Veranstaltungsort ergab nichts 
Neues, angeblich sei man nicht in 
der Lage, eine Schülerermäßigung 
zu geben. Doch eine Frau Eben­
hofcr wäre nicht Frau Ebenhofe1; 
wenn sie sich davon unterkriegen 
lassen würde. Sie wollte uns unbe­
dingt Volker Pispers nahe bringen 
und nahm sich der Sache auf eine 
ganz eigenwillige Art an. 
Ende November 2006, Leistungs­
kurs Deutsch 
Eine bis über beide Ohren grinsen­
de Frau Ebenhofcr begrüßte uns zu 

einer Doppelstunde Deutsch. 
Unsere Deutungen dieses Grinsens 
waren vielfältig, sie reichten von 
„Oh nein, wir schreiben einen lest" 
über „Hat sie schon die Klausur 
korrigiert und ist sie gut ausgefal­
len?" bis hin zu „Schafft man das 
Zentralabitur ab?". Weit gefehlt. 
Völlig unüblich für sie lässt sie die 
1 Iausaufgaben 1 Iausaufgaben sein 
und erzählt uns, dass sie eine Mail 
von Volker Pispers erhalten habe. 
Da staunten wir nicht schlecht und 
verlangten selbstverständlich mehr 
Informationen. Sie berichtete uns, 
dass sie an den Manager von Volker 
Pispers geschrieben und von unse­
rem Problem berichtet habe. 
Außerdem habe sie, zu unser aller 
Verwunderung, ganz keck einfach 
mal angefragt, ob es nicht möglich 
sei, dass Volker Pispers zu uns an 
die Schule komme, um uns Schü­
lern das politische Kabarett etwas 
näher zu bringen. Für sie völlig 
unenvartet habe sie tatsächlich eine 
Mail von Volker Pispers persönlich 
in ihrem Posteingang entdeckt: „Da 
stand auf einmal sein Name bei 
den neuen Posteingängen„.". Schon 
fast etwas erschrocken habe sie zur 
Kenntnis genommen, dass Herr 
Pispers mal mit ihr telefonieren 
wollte. ' 
Anfang Dezember 2006, 
Leistungskurs Deutsch 
Diesmal wie ein Honigkuchenpferd 
strahlend, stürmte Frau Ebenhofer 
förmlich in unseren Kursraum. 
Unsere Interpretationen dieses 
Strahlens gingen in eine ganz 
bestimmte Richtung und diesmal 
sollten wir Recht behalten. „Volker 
Pispers hat mich angerufen!", rief 
sie atemlos und legte dann los, uns 
die neuesten Ereignisse im Fall 
Pispers zu schildern: „Er kommt zu 
uns! Er kommt tatsächlich zu uns 
und wird ganz exklusiv für euch 
Oberstufenschüler sein Programm 
präsentieren! Ganz ohne Honorar! 
Er bittet um kleine Spenden zugun­
sten wohlWtiger Organisationen!" 
Zuerst trauten wir dem Braten nicht 
ganz und glaubten, dass sich unse-
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re Lehrerin einen großen Scherz 
mit uns erlaubte. Warum sollte eine 
so bekannte Persönlichkeit ausge­
rechnet zu uns an die Schule kom­
men und das auch noch ohne Geld 
dafür nehmen zu wollen? 
Aber nach und nach erkannten wir 
rnller Bewunderung, dass unsere 
engagierte Lehrerin das Unmög­
liche möglich gemacht haue und 
freuten uns mit ihr und natürlich 
für uns. 
Ende Janua1; Leistungskurs 
Deutsch: 
Wir haben Abschied genommen 
von Gretchen, Faust und Mephisto 
und schwelgten in romantischer 
Lyrik. Mittlerweile ganz abgebrühte 
Eventmanagerin teilte uns unsere 
Lehrerin in den 5 Minuten-Pausen 
und förmlich im Nebensatz mit, 
dass sie mal wieder mit Herrn 
Pispers telefoniert hatte. So erhiel­
ten wir die Information, dass sie 
sich mit Herrn Pispers auf eine 
„Zwangsspende" von 5 Euro als 
Eintriu verständigt haue. Das Geld 
sollte verschiedenen wohltätigen 
Organisationen in Mönchenglad­
bach zu Gute kommen. Außerdem 
erfuhren wi1; dass 1 Ierr Pispers am 
3. März das erste Mal unserer 
Schule einen Besuch abstatten 
wollte, um sich einen Eindruck von 
der technischen Ausstattung des PZ 
zu machen und um in Kontakt zu 
Marc Mühmcl, unserem Technikei~ 
zu treten. An diesem Tag hatten wir 
also schon einmal die Möglichkeit, 
heimlich einen unauffälligen Blick 
auf den für viele von uns unbe­
kannten Künstler zu werfen. 
Anfang März, Leistungskurs 
Deutsch 
Die Leistungskurs-Klausur zur 
romantischen Lyrik lag hinter uns 
und wir betraten das Neuland des 
Vormärz. Während wir angesichts 
der erfolgreich verlaufenen Klausur 
immer entspannter wurden, wurde 
unsere LK-Lchrerin von Tag zu Tag 
nervöse1: In wenigen 111gen sollte es 
soweit sein. Die Organisation des 
Mega-Ereignisses neigte sich dem 
Ende zu, die 5 Euro-Zwangsspen-

1{1ij 

den der Schüler waren eingesam­
melt, die Lehrer informiert, die 
Vertreter der wohltätigen Organisa­
tionen, die das Geld erhalten soll­
ten, eingeladen, die technischen 
Geräte befanden sich an Ort und 
Stelle, das PZ war bestuhlt, der 
Vertretungsplan erstellt, der Blu­
menstrnuß in Auftrag gegeben „. 
jetzt musste Volker Pispers nur 
noch kommen. 
16. März 2006: 
Er kam, sprach und „„ siegte. 
Das PZ war bis auf den letzten 
Platz gefüllt und nach nur wenigen 
Minuten herrschte eine Temperatu1~ 
die an den Juli diesesJahres erin­
nerte. Während auf Lehrerseite 
ausschließlich freudige Envartung 
herrschte, brach uns Schülern zu­
sätzlich der Angstschweiß aus. Wir 
fragten uns, ob wir über ein poli­
tisch anspruchvolles Kabarett­
Programm lachen könnten und ob 
wir Angst haben müssten, auf die 
Bühne geholt zu werden. Doch 
unsere Ängste zerstreuten sich bald 
in alle Winde. Pispcrs Erklärungen 
\'On Murphy's Law, seine Argumen­
tation, warum ein Schurke im 
Wandschrank bleiben sollte und 
seine in Jagodas und 1 lelmut 
Thomas Mund gelegte Worte be­
züglich eines konstruktiven Ein­
satzes der vielen Arbeitslosen als 
TV-Zuschauer haben uns schlicht­
weg begeistert. 1 lerrlich gelacht 
haben wir auch über die Schma­
rotzer, zu denen Volker Pispers die 
Aktienanalysten und die Invest­
mentbanker zählte, die „das Geld 
anderer Leute Gassi führen". Auch 
seinen Rat, Eintrittskarten von poli­
tischen Kabarettveranstaltungen 
aufzuheben, werden wir befolgen. 
Denn so könnten wir nach dem 
Zusammenbruch des Kapitalismus 
auf die Frage nach unseren Funk­
tionen im alten System guten 
Gewissens sagen, dass wir dagegen 
waren. Richtig witzig wurde es, als 
Dieter Bohlen ins Spiel kam. Volker 
Pispers erläuterte gerade, dass wir 
Deutschen auf einem Niveau jam­
mern würden, um das uns 80% der 

Gäste 

Welt beneiden würde. Einer Ge­
sellschaft, die Geld übrig habe, um 
Bücher von Dieter Bohlen zu kau­
fen, könne es so schlecht nicht 
gehen„. Besonders amüsant fanden 
wir Schüler, dass auch die Lehrer 
aufs Korn genommen wurden. 
Nach 90 kurzweiligen, lustigen und 
gleichzeitig bildenden Minuten 
wurde Volker Pispers mit tosendem 
Applaus von Schülern und Lehrern 
belohnt. Strahlend überreichten er 
und Frau Ebenho!Cr die Spenden 
an die geladenen Vertreter der 
wohltätigen Organisationen, die 
sich herzlich bei 1 Ierrn Pispers und 
bei uns für die Großzügigkeit be­
dankten. 
Bei Erinnerungsfotos und Plaude­
reien, versüßt durch Kaffee und 
Gebäck, neigte sich dieser ganz 
und gar nicht normale Schultag, 
der uns noch lange in Erinnerung 
bleiben wird, seinem Ende zu. 
Nicht nur uns und unseren 
Lehrern, sondern auch Herrn 
Pispers selbst hat sein exklusiver 
Auftritt vor Oberstufenschülern 
großen Spaß bereitet. Er hat frei 
von jeglichem Dünkel und total 
nett zugegeben, am Anfang doch 
etwas Angst gehabt zu haben, ob 
wir Schüler sein Programm über­
haupt verstehen. Aber unsere 
Lacher haben ihn gleich zu Beginn 
beruhigen können. Und so bleibt 
nur noch, zwei sympathischen 
Menschen Dank zu sagen für ihr 
Engagement für uns Schüler .. 

13 LK beutsch 
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Deutsch LK­
Lehrerin Melanie 
Ebenhofer mit 
dem Kabarettisten 
Volker Pispers. 



Gäste 

Bei der Vorstellung der Ergebnisse 
unserer Begabtenforderung am 3. 
Februar 2006 war auch ein beson­
derer Gast anwesend im Ha um 
A205:Jcny Kaiser aus Halcigh, 
NC, was für North Carolina steht, 
und das wiederum ist zwcildsohnc 
in den USA.Jcny war (mal wieder) 
zu Gast bei der Familie Bimmcr­
mann-Goldcnthal und ließ es sich 
nicht nehmen, dem Vortrag Niklas 
Goldcnthals, des Sohnes seiner 
ehemaligen Gastschwcstc1; über 
seine Zeil an der Kölner Uni zuzu­
hören. Dies sagt dann auch schon 
etwas über den Grund seines Bc­
suches.Jcny war 1984 Amerika­
nischer Gastschüler am Math.-Nat. 
und wohnte ein Jahr lang bei der 
Familie Bimmermann. Vor 2 2 
Jahren wurde er vom damaligen 
Schulleiter Werner Schafhaus 
begrüßt und antwortete auf die 
Frage, wie es ihm gehe, mit gebro-

Jerry 

chcncm 
Deutsch, jedes 
Wort betonend: 
"Gut! - Und -
wie - geht - es 
- dir?" 
Ein Jahr später 
\'crabschicdctc 
sich Jcny \'On 
seiner Gastfami­
lie und dem 
Mat11.-Na1. in 
perfektem Glad­
bachcr Platt. Das 
kann er übrigens 
heute noch. 
Mittlerweile ist 
Jcny \'Crhciratct 
und hat selbst 
Kindc1: Er hält den Kontakt nach 
Deutschland und zu seiner ehema­
ligen Gastfamilie, und der jetzigen 
Schulleiterin Ingrid 1 Iabrich verriet 
er über sein Verhältnis zum Math.-

Nat.: "Ich fühle mich wie einer der 
alumni, wie sagt man ... ein Ehema­
liger \'On dieser Schule." -
Ehemalige sind natürlich immer 
gern gesehen am Math.-Nat.! 

Ein mexikanischer Amerikaner am Math.-Nat. 

Das Math.-Nat. hat wieder einen 
Austauschschüler zu Gast und dies­
mal einen ganz internationalen. 
Juan Naranjo kommt aus Galt, 
Kalifornien, hat seine Wurzeln aber 
in Mexiko, was sein Name vermu­
ten lässt und einiges über seine 

fußballe1ischcn Fähigkeiten aussagt. 
Er lebt bei der Familie Goldcnthal, 
wird hier die Stufe 11 für ein gan­
zes Schuljahr lang besuchen, ist 
bereits seit dem l 0. August 200G 
in DcuL~chland und auch bereits in 
den Genuss deutscher Bräuche 

gekommen. 
Einen kleinen Makel gibt es aller­
dings noch, denn Juan ist ein ech­
ter Bayern München Fan.Juan, wir 
werden ein Auge auf dich haben! 

Still Alive - The True Story Of The Dinosaurs 

Am 09.05.2006 besuchte der 
Schauspieler Heincr Anding vom 
Sandkorn:fhealcr Berlin das Math.­
Nat. Die gesamtcJahrgangsstufc 5 
war zu einem besonderen Highlight 
eingeladen - einem englischspra­
chigen Puppen-Theaterstück, das 
Herr Anding im kleinen PZ präsen­
tierte. Schüler der Klasse 5c Qctzl 
Ge) kommentierten das Stück wie 
folgt 
Uns wurde ein Theaterstück auf 
Englisch vorgeführt, in das der 
Erzähler viele witzige Szenen mit 
dazugehörigen Geräuschen und 
Lichteffekten eingebaut hat. Das 
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Stück handelte \'On einer alten 
Stadt, in der Dinosaurier lebten. 
Die Stadl war nun ein Museum. 
Ein Mi: Smile wollte aus dem Mu­
seum einen Freizeitpark machen. 
Nachts kamen die Dinosaurier aus 
allen möglichen 1 läusern, aus dem 
Fluss und unter der Brücke hcrvo1: 
Die Dinosaurier bekamen mit, was 
M1: Smile vorhatte. Deshalb mani­
pulierten die Dinosaurier den 
I Iubschraube1; mit dem M1: Smilc 
gekommen war, damit der Hub­
schrauber nicht mehr fliegen konn­
te. In einer Nacht wollten zwei 
gemeine Godzillas kämpfen, doch 

sie wurden von den Dinosauriern 
aufgehalten. Die Dinosaurier schaff­
ten es am Ende, M1: Smile aufau­
haltcn. Auch stellte der Erzähler am 
Ende noch eine witzige Szene da1; 
in der eine Gruppe von Kindern 
diese Stadt (Museum) besuchte. 
Ein Mädchen wollte nicht zurück, 
sondern noch die Dinosaurier 
sehen. Der Erzähler stopfte sie des­
halb einfach in den Bus. 
Thal was a good play! 

(Alisjja Lyt\1)'11 und 
Sebastian Prinzen, 6e) 

1iJj) 

sind am Math.-Nat. gern gesehen 
und immer willkommen - nicht 
nur bei Fünf~Ländcr-Trclkn oder 
1 Iockcy-Wcltmcis1crschaftcn. Es 
gibt so viele andere GclcgcnheiLen, 
bei denen wir Gäste begrüßen. 
Jedes Jahr beim 'fäg der ollcncn 
'für im November, wenn auch der 
Schulbericht \'Cröfkntlicht wird, 
haben wir das ! laus voller Gäste, 

Gäste 

die dann zum Teil wiederkommen, 
wenn die neuen Sextaner am 
Kcnncnlernnachmiltag imJuni erst­
mals ihre neuen Klassenkamera­
den, ihre Klassenleiter und ihre 
Klassenpaten trcllen. 
Selbstverständlich freuen wir uns 
über die musikintercssicrtcn Gäste 
bei unseren Konzerten im Sommer 
und zu Weihnachten. Und ab und 

Gäste 

zu kommt auch Besuch in den 
Unterricht. So war am 29. Novem­
ber 2005 eine Logopädin auf 
Veranlassung von Frau Ebcnhofor 
am Math.-Nat„ um Schülern des 
Faches Erziehungswissenschaft der 
Stufe 12 aus der Praxis mit sprach­
bchindcrten Kindern zu berichten. 

IIP 

Frau Ebenhofer (1.) erhält Material von einer Logopädin 
(r.), die unsere Schüler über die Probleme mit sprachbe­
hinderten Kinder informiert. 

Für das Wohl unserer Gäste sorgen auch unsere Schüler 
mit unermüdlichem Einsatz, zum Beispiel beim 
Sommerkonzert. 

Beim Kennenlernnachmittag werden die Gäste, unsere 
zukünftigen Schüler, in die Spiele mit einbezogen. 

Unsere ausländischen Gäste werden mit Pomp & 
Circumstance empfangen ... 

1{Jlj 

Hexenküche für unsere Gäste beim Tag der offener,i Tür. 

oder wir nehmen sie gleich mit nach Hause (wie hier 
beim Fünf-Länder-Treffen) . 
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Gremien 

Math.-Nat. Gremien 2006/07 
Mitglieder der Schulkonferenz 

Lehrer / innen 
1. Herr Waldhausen 
2. Herr Ahr 
3. Frau Wörndle 
4. 1 Icrr I lcinrichs 
5. Herr Eckert 
6. Herr Tipp 
7. 1 Icrr Müller 
8. 1 lcrr Fell 
9. Frau Thomann 

10. Frau Fuchs-Roussel 

Eltern 
1. Jürgen Freitag 
2. Sabine Wüst 
3. Dr. Andreas Volmer 
4. Martina Mitsch 
5. Uschi Müller 

Schüler/innen 
l. Felix lleinrichs ( 12) 
2. Sebastian Kalkreuth ( 12) 
3. Ronja Schiffer (7 d) 
4. judith Marx ( 12) 
5. J-lannah Grevenstelle ( 11) 

Stellvertreter / innen 
l lerr Corban 
Frau op de l lipt 
Frau Göbel 
Frau EbenhofCr 
Herr 1 I. Peters (Ps) 
Herr Tippmann 
1 Icrr Dr. Biomen 
Frau Miclke 
Frau junghans-Nolten 
1 Ierr Mayer 

Stellvertreter/innen 
Rolf Kamphausen 
Dr. Achim Kamphausen 
Brigitte Ilü pperling 
Marco Schcloske 
Klaus Adolph 

Stellvertreter/innen 
Aylin Waaga ( 11 ) 
Sven ja I lagedorn (8c) 
Tim Römgens ( 12) 
Tobias Harnbach (9c) 
Simon Zachowski (9b) 

Elternvertreter für Ordnungsmaßnahmen: Michael Kuttler 

Die Schulpllegschaft 
Die Schu lpnegschaftsvorsitzenclen sind wie im letzten Jahr: 

Vorsitzender der Schulpllegschal't: 
Jürgen Freitag,  

Stellvertreterin: 
Sabine Wüst,   

Der Lehrerrat des Math.-Nat. 

Die beiden Schulpflegschafts­
vorsitzenden bereiten sich auf die 
Elterninformation vor beim Tag 
der offenen Tür am 19.11.2005 

Franc;oise vVörndle, Egon Eckert,Joscf Fell, Marccll I leinrichs, Reiner Waldhausen 

Die Vertreter für die weiteren Gremien z. B. die „Eltern und Schüle1vertreter in den Fachkonferen­
zen" können unserer homepage www.math-nat.de I Organisation I Gremien entnommen werden. 

Die Math.-Nat.-Schülerschaft 

jungen Mädchen 
Sek I 474 351 
Sek II 204 IGl 
Gesamt 678 512 
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Schüler 
825 
3G5 
1190 
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Gremien 

Die Schülervertretung - Mitwirkung mit Wirkung 

Bereits im vierten Jahr wurde die 
Spitze der Schülervertretung 
bestätigt. Felix llcinrichs ( 12) 
wurde mit einer Enthaltung zum 
Schülersprechei; Sebastian 
Kalkrcuth ( 12) und l lannah 
Grevenstclle ( 11) mit großer 
Mehrheit zu seinen beiden 
Stellvertretern gewählt. Alle drei 
wollen sich ein weiteres Jahr für 
die Schülerschaft einsetzten und 
sie vertreten. 
Für Felix l lcinrichs wird es das 
letzte Schuljahr an der Spitze der 
Schülervertretung sein, da er im 
nächsten Jahr sein Abitur macht. 
Aber es gab allerdings auch 
Veränderungen im Team: Zwei 
langjährige SV-Aktive haben letztes 
Jahr ihr Amt niedergelegt. Herr 
Schmitz und Herr D1: Biomen 
gaben die verantwortungsvolle 
Aufgabe der SV-Verbindungslehrer 
an zwei jüngere Kollegen ab. Frau 
Schultes und l lcrr Tippmann 
haben diese Ämter übernommen 
und konnten im letzten Schuljahr 
schon einiges an Erfahrungen in 
der SV-Arbeit sammeln. An dieser 
Stelle danken wir noch einmal 
Herrn Schmitz und l lerrn Dr. 
Biomen für ihre fast sechsjährige 
Hilfe und Mitarbeit und wir wün­
schen Frau Schultcs und Herrn 
Tippmann viel Erfolg. 
Hier nun eine kleine Erklärung für 
diejenigen, die noch nicht wissen, 
was die Schülervertretung macht: 
Die SV setzt sich in erster Linie für 
ihre Mitschülerinnen und Mit­
schüler ein. Dazu gehört es, in 
Sitzungen die Meinung der 
Schülerschaft zu vertreten und zu 
versuchen, den Schulalltag so gut 
und angenehm wie möglich zu 
gestalten. Außerdem organisieren 
wir auch viele verschiedene Aktio­
nen, um den Schülern immer wie­
der etwas Neues zu bieten, darun­
ter einige traditionelle wie „Buy a 
bunny for your honcy!", 
Fußballturniere und die Mitwir­
kung am Tag der ofknen Tlii: 

J~lj 

Natü rlich gehört es für uns als 
Schülervertreter auch dazu, uns 
mit der Schulpolitik auseinander­
zusetzen. Auf Initiative einiger 
Schulen (darunter des Math.-Nat.) 
gründete sich im letzten Schuljahr 
im Math.-Nat. die Bezirksschüler­
vertretung (kurz BSV). Sie vereint 
die Schülervertretungen Mönchen­
gladbachs und hilft ihnen in vielen 
Bereichen. Die SV des MNG stellt 
insgesamt vier Mitglieder des 
neunköpfigen Vorstandes der BSV 
MG: Felix Heinrichs,Judith Marx, 
Sebastian Kalkreuth und Burcu 
Tigli (a llejahrgangsstufe 12). Felix 
vertritt zusätzlich alle Schü lerinnen 
und Schüler im Schulausschuss 
des Rates der Stadt Mönchen­
gladbach. 
Als llöhepunkt der SV-Arbeit gilt 
die alljährliche SV-Fahrt Ende des 
ersten 1 lalbjahres nach Hinsbeck. 
Unsere SV baut hauptsächlich auf 
engagierte Schülerinnen und 
Schülern auf; die sich freiwillig am 
SV-Team, dem Unter- und Mittel­
stufengremium beteiligen. Diese 
rund 30 bis 40 jugendlichen nut­
zen die SV-Fahrt, um neue Ideen 
zu entwickeln und sich untereinan­
der besser kennenzulernen. 
Die Schülervertretung hat sich in 
den letzten Jahren immer mehr zu 
einer festen Institution am Math.­
Nat. cnt.l'ickelt. Schülervertreter 
werden in viele Prozesse miteinge­
bundcn und von Lehrern wie 
Eltern ernst genommen. An dieser 
Stelle ein Dank an alle, die der SV 
Jahr für Jahr helfen und mit Rat 
und Tat zur Seite stehen. 
Besonderer Dank gilt dabei unse­
rer Schulleiterin Frau l labrich. 
Auf ihrer homcpagc www.sv-mng.de 
stellt die SV des Math.-Nat. sich 
vor und informiert auch darüber, 
wie man als Schüler bei der SV 
mitarbeiten und Schülerinteressen 
vertreten kann. 

FELL'<: HEINRICI IS 

Schülersprecher Felix Heinrichs (m.) mit den Stellvertretern 
Sebastian Kalkreuth (r.) und Hannah Grevenstette (1.) . 

Die neuen SV-Verbindungslehrer 

Stephanie Schultes Frank Tippmann 
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Kollegium 

Das Kollegium des Math.-Nat. 2006/07 

1 Hb Habrich, Ingrid D,Sp 
2 Pe Peters, Eckart Ch, Ek 
3 Ahr Ahr, Thomas Ch, Bi 
4 Bk Blockhaus, 1 larald D,Ku 
5 Bio Dr. Biomen, Peter KR 
G Bo Borkowsky, Gerd Sp 
7 Br Brcue1; Edelgard ER, Ge 
8 Bro Brockcrs, Wolfgang Ge, Sp 
9 Coe Coenen, Simonc F,S 
10 Cb Corban, Thorsten Mu,L 
11 Dox Doxakopoulos, Rita E,F 
12 Drü Drücke, Norbert E,Ek 
13 Eb Ebenhofer, Melanie D,Ew 
14 Et Eckcrt, Egon Ek, D 
15 Eg Egelhofl; 1 !ans-Günter F, Sp 
16 Es Endres, IIcribert Ku 
17 Eu Eubc, Eberhard Ph, ff 
18 Fe Fell, Josef L, Ge 
19 Fi Fidora, Udo Sw,E 
20 Rou Fuchs-Rousscl, Margrct M,Ph,Mu 
21 Gel Gellißen, Marlics Sw,Ge 
22 Gö Göbcl,Angcla Bi, Ch 
23 Gör Göme1; 1 larald D,Gc 
24 Gt Gotzcn, Gerhard Ch,Ek 
25 Gm Gotzmann, Dörthe M,Sp 
2G IIs l lcinrichs, Marccll D,Cc 
27 llcl 1Ielle1; Ulrike D,Ek 
28 Ju Junghanns-Nolten, Doris Bi,Sw 
29 Keil Keil, Stephan KR, E, PI 
30 Ki Kirld, Dorothca Sp, Bi 
31 Kf Kloplncisch, Ursula Bi 
32 Kp KloplTlcisch, Karl Dieter Bi 
33 KK Klug-Knopp, 1 Iillc Ph, Ch 
34 Kn Knobcn, Axel E,Sp 
35 vK \'On Krebs, Rüdiger E,Ek 
36 Kc Kreme1; lrmgard E,F 
37 Kr K1iills, Martin KR, Bi 
38 Lg Langei; Katrin M,Bi 

Ständig im Dienst und bei der Arbeit: die Studiendirek­
toren Eckart Peters (/.) und Jürgen Müller (r.). 
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39 Lau Lauterbach, Stefanie M,Ph 
40 Lc Lenzen, Nicole D,S 
41 May May, Monika F 
42 M Mayer, Thomas Ge, KR 
43 Mt Meier-Trautvettc1; Norbert Ku 
44 Mei Meiners, Heinz Sp,E 
45 My Meyer, Axel D, Sp, Mu 
46 Mi Miclke, Doris D, L 
47 Mic Mies, Christiane Mu, D 
48 Mö Möllmann, Wilhelm D, Krz 
49 Mü Müllc1;Jürgen Ch, Ek 
50 odll Op de 1 lipt, Incs M,Ch 
51 Ps Peters, 1 lcrbert E,Ew 
52 Pi Pispers, Raimund L, PI 
53 PI Plcin, Walter Sp,E 
54 Pm Pohlmann, Christoph M, If 
55 Pr Prinz, Anita Ku 
56 Si Schi!TI, l larald M, ff 
37 Sg Schillings, Frank Bi, Sp 
58 Schi Schimanski, Rolf D,Ge 
5~) Slb Schlabach, Ursula D,F 
GO Smz Schmitz, Manfred Ek, Ge, Sw 
Gl Sch Schultcs, Stcphar~ic D, KR, Mu 
G2 1 Ja Sontag-1 Iaslc1; Karin Ge, E 
63 Sp Spengler, Simone M,L 
64 Sh Stcinhauc1; Bernhard E,KR 
G5 St Stcinhofl; Christiane E,D 
66 Tho Thomann, Iris E,F 
67 Ti Tipp, Ilans F, Ek 
G8 Tm Tippmann, Frank Sp,Gc 
69 Vci Veise1; Ka\ja D,Sp 
70 Vs Yens, Norbert M,Ph 
71 Wh Waldhausen, Reiner E,Sp 
72 Wk Wcikamp,Jan Ch,Bi,M 
73 We Weitz, Sandra E, Bi 
74 Wo Wolcott, Kcnncth F. E,Gc 
75 Wol Wolkowski, A~ja D,Ge,E 
7G Wd Wömdlc, Fran~·oise F,M,Bi 

Umrahmt von Herrn Tippmann und Frau Veiser: Axel 
Meyer (My), der mit „e-ypsilon", unser Musikpädagoge, 
außerdem hat er noch Deutsch und Sport. Die Namens­
gleichheit mit Herrn Mayer (M) macht solche Differen­
zierungen nötig. 

1{lj) 

Abiturientia 

Abiturientenentlassung 2006 

Es war wieder einer dieser wunder­
schönen Abende. Spätfrühling oder 
Frühsommei: Egal. Die Sonne 
schien warm, genau so wie in den 
letzten Jahren. Das Math.-Nat. feier­
te Abiturientenentlassung. 
,\n diesem Freitagabend, IG.Juni 
200G, hatten sich 70 Abiturienten 
zusammen mit ihren Eltern, Ver­
wandten, Lehrern und Freunden im 
PZ des Math.-Nat. getrolkn, um 
das Abitul7:eugnis in Empfang zu 
nehmen und bis morgens früh das 
Ende dieses wichtigen Lebens­
abschnittes zu feiern. 
Zunächst hatte man mit einem 
Gottesdienst in der Kamillianer­
kirchc das spirituelle Element eines 
solchen Ereignisses herausgestellt. 
In der Schule wurde dann dem Fest 
eine geistige Basis verliehen. 
Zunächst eine wcingeistige, denn 
alle Gäste wurden mit einem Glas 
Sekt, pardon, Prosccco begrüßt. 
Dann stand das Feingcistige im 
Vordergrund. Die Elternvertreterin, 
der Beratungslehrei; die Vertreter 
der Abiturienten und schließlich 
die Schulleiterin erinnerten sich an 
die vergangenen Jahre, erzählten 
von Angstcn und Nöten, die an die­
sem Abend allesamt vergessen und 
in laue Luft aufgelöst waren, und 
gaben die eine oder andere Anek­
dote zum Besten, sprachen von 
nahezu spätkapitalistischen Fähig­
keiten, wenn es um die Finanzie­
rung des Abiballes ging, von Impro­
visationen während der Studien­
fahrt und Lehrermarotten. Frau 
Habrich stellte heraus, dass man 
sich Ziele zu stecken habe, die ganz 
vielfältig sein können, und \'erteilte 
dann die begehrtesten Oqjckte des 
Abends: die Abiturzeugnisse. Der 
Beratungslehrer l lcrr Waldhausen 
führte die nette Tradition der ver­
gangenen Jahre fort und überreich­
te jedem Abiturienten eine Rose. 
Die Abiturienten revanchierten sich 
bei ihren Lehrern und verliehen 
Tutoren und Beratungslehrern 
Oscars, entsprechend dem Motto 
„Hollywood", das sie dem Abend 
gegeben hatten. 

1{lj) 

Es war wohl eine 
Besonderheit der 
diesj~ihrigcn 

Abiturientia, dass 
sie eine Fülle \'On 
her\'orragenden 
Musikern in ihren 
Reihen hatte. So 
führte dann eine 
Gruppe, die fast 
nur aus 
Abiturien tcn 
bestand, unter der 
Leitung von 
Thorsten Corban 
ein Kammerkonzert auf; das \'Or 
allem bei der Darbietung mn 
l ländels Wassermusik die Verlei­
hung des Zeugnisses der Reife sehr 
wohl gerechtfCrtigt erscheinen ließ. 
Zudem brachte die Gruppe einen 
Satz aus Bachs Brandenburgischen 
Konzerten zu Gehör. 
Es wurden allerdings nicht nur die 
Abiturzeugnisse überreicht, Herr 
Eibcnbcrgcr bedachte im Namen 
des Fördervereins die besten des 
Jahrgangs mit Buchgeschenken. 
Und immerhin sechs unserer 
Abiturienten konnten in diesem 
Jahr mit einer Abiturnote mit der 1 
vor dem Komma auf\vartcn. Unser 
Bester (Fabian Farhadi mit einem 
Schnitt von 1,1) hatte übrigens 
Biologie und Chemie als Leistungs­
kurse belegt, wie überhaupt alle 
unsere Einser-Abiturienten minde­
stens einen naturwissenschaftlichen 
Leistungskurs hatten. 
Es war schön zu sehen, dass auch 
Schülc1; die ehemals der Stufe 
angehörten, mit den Abiturienten 
feierten, ein Zeichen dafür, dass 
sich im Lauk der Jahre ein 
ZusammengehörigkciL~gcfühl ent­
wickelt und dass Schule nicht nur 
eine Lehr- und Lernanstalt ist. 
Die Abiturienten hatten sich sehr 
\~el Mühe gegeben mit der Deko­
ration des PZ, das wohl vorläufig in 
diesem Jahr zum letzten Mal den 
Rahmen für die Abi-Entlassfeicr 
gegeben hat, da die folgenden 
Jahrgangsstufcn zu groß sind, als 
dass sie den Platz zum Feiern im 

PZ linden. Dies bedeutet allerdings 
nicht, dass der „Gcnerationen­
vcrtrag" zwischen den Jahrgangs­
stufen 12 und 13 - die Stufe 12 
stellte jeweils das „Bedienpersonal" 
am Abend der Feier für die Abi­
turienten - aufgekündigt wird. Das 
Math.-Nat. ist bekannt dafür, dass 
es feiern kann, und so braucht man 
nicht um die nächste Abifcicr zu 
fürchten, woimmer sie auch stattfin­
den mag. 

HERBERT PETERS 
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Abiturientia 2006 

Al MrayaLi, Amr 
Ausländer, PaLrick 
Berghon; Sanclra 
Both, SebasLian 
Broich, Sebaslian 
Bui, 'Jl1ong Thuy 
Capaat, SaiL 
Caspers, Laura 
Clemens, Anke 
Deckers, Iris 
Dicc,jens 
Dreve1~ Anne 
Eimermache1~ Calerina 
EI Lahib, Omar 
Eße1~ Mclissa 
Farhadi, Fabian 
Fischei~ Marcel 
Galli, Felix 
Gölclen, Tim 
Greifcndorl; Sascha 
I Iaas, Anaslasia 
1 Iannebohm, ChrisLiane 
I Iansen, Nadine 
I Icinrich, Christoph 
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1 lcinrichs, Sven 
1 Iüpperling, Silke 
Kara, BukeL 
Kayaci, Yasemin 
Keymer, Fabian 
Kiczan, Claudia 
Klau, Pawel 
Klein, Ingmar 
Kowalczyk,Jan 
Land, Maurice 
Lorenz, ScbasLian 
Lowins, Sebaslian 
Lüngen, Peler 
Milde, Thomas 
Mohamed, Headone 
Münsler, Maike 
Neuß, Frecleric 
Peitz, Mauhias 
Pelrenz, Mickacl 
Phung, Susanne 
PrülCr, David 
Putz, Jana 
Reiners, Kirn 
Sarikaya, Ebru 

Schiefer, AsLrid 
Schifki~ Andreas 
Schlößer, Lena 
Schmidtlein, Sarah 
Schöpf;.Jörg 
Schröders, Dominik 
Smolka, Matthäus 
Thimm, Sven 
Thirukctheeswaran, Prathep 
Thiveßen, Sabine 
Thomy, Dhana 
Tran, Lan-Anh 
Tuchei, Philipp 
Wahabzaclah, Morsal 
Wahabzaclah, Zohal 
Weinberg, joscha 
Wingerath, Christian 
'Vinnerling, Katharina 
Wirachowski, Natalia 
Wormitl, Esther 
Wüllenweber, Anja 
Zackiewicz, Alicja 

Abiturientia 2006 

J{Jj} '<JfJ Schulbericht 2006 61 



Luftbild vom 
1.10.1986 

Ansicht 

Das Math.-Nat. von oben 1986 - 2006 

Volker Buche ist Pilot. Er bringt 
anderen Menschen bei, ebenfalls 
Flugzeuge durch die Lül'te zu steu­
ern. Wenn diese das dann schon 
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recht gut können, hat er möglicher­
weise Zeit, sich kurzfrislig anderen 
Dingen während des Fluges zu wid­
men. Volker Buche hat aber auch 

zwei 1ochter an unserer Schule. 
Diese Kombination schien uns für 
eine schamlose Ausnutzung nahezu 
geschaffen. Am 1. Oktober 1986 
wurden aus einem 1 Iubschrauber 
die letzen Luftbilder vom Math.­
Nat. gemacht (dabei machte eine 
Kamera der gehobenen Klasse ihre 
ersten Flugversuche und konnte 
vom Autor und Fotografen gerade 
noch vom freien Fall abgehalten 
werden). Nun, fast auf den Tag 20 
Jahre späte1~ hat Volker Buche das 
Math.-Nat. erneut aus der Luft foto­
grafiert. Wer genau hinschaut, wird 
die Unterschiede erkennen. Am 
auffälligsten ist wohl der Anbau am 
hinteren Ostflügel des Gebäudes, 
rechts neben dem Trakt für die 
Kunst. 
Wir bedanken uns beim Piloten 
und Fotografen, der uns einen 
Blick auf die Schule aus höherer 
Warte ermöglicht hat. 

I IERBERT PErERS 

Luftbild vom 1.10.1986 

1{Jj 
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Luftbild vom 
1.10.1986 

Ansicht 

Das Math.-Nat. von oben 1986 - 2006 

Volker Buche ist Pilot. Er bringt 
anderen Menschen bei, ebenfa lls 
Flugzeuge durch die Lüfte zu steu­
ern. Wenn diese das dann schon 
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recht gut können, hat er möglicher­
weise Zeit, sich kurzfristig anderen 
Dingen während des Fluges zu wid­
men. Volker Buche hat aber auch 

zwei Töchter an unserer Schule. 
Diese Kombination schien uns für 
eine schamlose Ausnutzung nahezu 
geschallen. Am l. Oktober 1986 
wurden aus einem 1 lubschrauber 
die letzen Luftbilder vom Math.­
Nat. gemacht (dabei machte eine 
Kamera der gehobenen Klasse ihre 
ersten Flugversuche und konnte 
\'Om Autor und Fotografen gerade 
noch vom freien Fall abgehalten 
werden). Nun, fast auf den Tag 20 
Jahre später, hat Volker Buche das 
Math.-Nat. erneut aus der Luft foto­
grafiert. Wer genau hinschaut, wird 
die Unterschiede erkennen. Am 
auffälligsten ist wohl der Anbau am 
hinteren Ostflügel des Gebäudes, 
rechts neben dem Trakt für die 
Kunst. 
Wir bedanken uns beim Piloten 
und Fotogralen, der uns einen 
Blick auf die Schule aus höherer 
Warte ermöglicht hat. 

1 IERBERT PErERS 

Luftbild vom 1.10.1986 

1ilij 

Ansicht 

Das Math.-Nat. im September 2006 
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